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Die Kämpfe zur See. 
Torpedierte Dampfer. 


Der britiſche Dampfer „Flamenian“, 
von Glasgow nach dem Kap unterwegs, wurde nach 
einer Reutermeldung am Dienstag 50 Meilen von 
den Scillh⸗Inſeln entfernt zum Sinken ge⸗ 
bracht. Die Mannſchaft von 31 Mann wurde 
vom däniſchen Dampfer „Finlandia“ aufgenommen 
und in Holyhead gelandet. 


Das Reuterſche Büro meldet aus Glasgow 
weiter, daß auch der Dampfer „Crown of 
Caſtille“ auf der Höhe der Scilly⸗Inſeln torpe⸗ 
diert worden ſei. = Dee, 


Entkommen. 8 


Der Dampfer „Dunedin“, der in Dublin 
ER ag it, wurde 18 Stunden (2) von dem: 
ſelben Anterſeeboot verfolgt, das den Dampfer 
„Falaba“ zum Sinken brachte. 


Mißlungener Nammverſuch. 


Nach einer Meldung des „Rotterdamſchen Cou⸗ 
rant“ aus London erzählt der Kapitän des 
Fiſchdampfers „Ottilie“, der die fiber: 
lebende des Dampfers „Aqu fla“ rettete, daß 
„U 28“ am Montag etwa 60 Meilen ſüdweſtlich 
von Smalls einen Schuß vor ſeinen Bug ge⸗ 
feuert habe. Das Unterſeeboot kam längsſeits und 
teilte mit, wo das engliſche Schal in den Grund 
2 war und daß es vier Schaluppen ausgeſetzt 
ätte. Der Kapitän des Filsbem fers rief dem 
erſten Steuermann zu, er ſolle verſuchen, das Unters 
ſeeboot vor den Bug zu bekommen, um es zu ram⸗ 
men. Das Unterjeeboot aber blieb hinter dem 
Dampfer, als ob es dieſe an erraten hätte, Die 
Mannſchaft des Dampfers jagte, das Unterſeeboot 
ſei vom neueſten Typ geweſen, habe wie ein Schwan 
manövriert und an der Oberfläche mindeſtens acht⸗ 
zehn Knoten gelaufen. 


Ein holländiſcher Dampfkutter von einem 
deutſchen Torpedoboot durchſucht. 


Aus Ymuiden meldet der e „Tele⸗ 
graaf“, die Mannſchaft des Dampfkutters „Iber⸗ 
nia“ berichtet, daß am Montag Mittag zwiſchen 
10 und 11 Uhr, während ſie ungefähr auf den 54. 
Grad 16 Min. nördlicher Breite und zirkg 30 Min. 
öſtlicher Länge fiſchte, ein deutſches Waſſer⸗ 
flugzeug mit drei Mann Beſatzung und Nr. 79 
ekennzeichnet, in A Höhe über das Schiff 
inwegflog und eine Bombe nach ihm geworfen 
gabe, obwohl der Dampfer die holländiſche Flagge 
hrte. Die Bombe fiel in 10 Meter Entfernung 
von Steuerbord ins Waſſer und explodierte, wo⸗ 
durch das Waſſer haushoch über den Kutter geſpült 
wurde. Einige Zeit ſpäter flog ein Luftſch f 
über den Kutter und ſodann erſchien eine große 
Anzahl deutſcher Kriegsſchiffe. Ein 
Offizier eines Torpedobootes kam an Bord 
des Kutters und unterſuchte das Schiff gründlich. 
Do nichts verdächtiges gefunden wurde, verließ der 


Offizier das Fahrzeug wieder. Alle Luft⸗ und 
waeren ſeien aus öſtlicher Nichtung ge⸗ 
ommen. 


Die Ladung zweier holländiſcher Dampfer 
in Zeebrügge gelöſcht. 


Der „Nieuwe Notterdamſche Courant“ meldet 


aus Terneuzen vom 30. März: Heute Mittag ſind 
die Kapitäne der Dampfer „Batavier 5 


und 
„Zaanſtroom“ mit 22 Mann ihrer Beſatzungen 
aus Zeebrügge angekommen, bis zur Grenze von 
einem DE Offizier begleitet. Der Kapitän 
vom „Zaanſtroom“ teilte mit, daß bei e 
des da er nicht darauf geſchoſſen worden ſei. Er 
ſah das Unterſeeboot erſt bei dem „Batavier 5“ 
liegen und glaubte nicht, daß es auch auf ihn abge⸗ 
ſehen ſei. Auf Signal ſtoppte er gemäß den Vor⸗ 
ſchriften ſofort. In Zeebrügge wurden nur Eß⸗ 
waren, wonach Bedürfnis war, gelöſcht mit dem 
Bemerken, daß ſie als gekauft 0 8 und bezahlt 
werden würden; 5 heute begann das Löſchen der 
übrigen Ladung. Das Priſengericht wird nun das 
Arteil zu fällen haben. Sein allgemeiner Eindruck 
war, daß es den Deutſchen in Zeebrügge an nichts 
fehle. Die hier Angekommenen rühmen um die 
Wette die ihnen zuteil gewordene Behandlung und 
ſind voller Bewunderung für die von den Deutſchen 
55 Zeebrügge getroffenen Maßregeln, auch zur Ver⸗ 
eidigung, ſoweit ſie von den Schiffen aus überſehen 
werden konnten. Für ihre Sicherheit egen Flug⸗ 
zeugangriffe war geſorgt; ein großes Gewölbe au 
11 Pier war ihnen angewieſen, wohin ſie er 
81 5 Umſtänden begeben pe Mehreremale 
8 e nachts . alarmiert. Heute früh 
ſches n fie Zeugen eines Angriffes auf ein franzöſi⸗ 
hes Flugzeug, daß ſtark beſchoſſen wurde. 
1 


Die Kriegslage im? 


Unbenuhle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurllckgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Ithrieg. 
seiten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben die Franzoſen bei Verdun einen 
kleinen erfolgreichen Vorſtoß gemacht, deſſen Errungenſchaft ſie noch zu verteidigen 
haben, erlitten dagegen bei Lunsville Verluſte, ebenſo wie die Belgier bei Dix- 
muiden. Im Oſten regen ſich die Ruſſen jetzt auch im Zentrum, doch wurden ſo⸗ 
wohl an der Rawka, wie bei Opoczno (60 Km. ſüdlich Skierniewice) die ruſſi⸗ 


ſchen Angriffe abgeſchlagen. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 
Berlin den 1. April. 8 


Großes Hauptquartier, 1. April, vormittags. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Bei Fortnahme des 
von Belgiern beſetzten Kloſterhoek⸗Gehöftes und einiger kleiner 
Stützpunkte bei Dix muiden nahmen wir 1 Offizier und 44 
Belgier gefangen. — Weſtlich von Pont⸗A⸗Mouſſon in und um 
den Prieſterwald kam der Kampf geſtern Abend zum Stehen. 
An einer ſchmalen Stelle ſind die Franzoſen in unſere vorderſten 
Gräben eingedrungen. Der Kampf wird heute Puget — Bei 


Vorpoſtengefechten nordöſtlich und öſtlich von Lun 


ville er⸗ 


litten die Franzoſen erhebliche Verluſte. — In den Vogeſen 
fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: In der Gegend von 
Auguſtow⸗Suwalki iſt die Lage unverändert. — Nächtliche 
Uebergangsverſuche über die Rawka ſüdöſtlich von Skierniewice 
ſcheiterten. — Ruſſiſche Angriffe bei Opoczno wurden zurück⸗ 


geſchlagen. 


Im Monat März nahm das deutſche Oſtheer im ganzen 
55 800 Ruſſen gefangen und erbeutete 9 Geſchütze und 61 Ma⸗ 


ſchinengewehre. 


Oberſte Heeresleitung. 


Wer die geſtifteten engliſchen Geldpreiſe 
bekommen ſoll. 


Die Zeitſchrift „Syren and Shipping“ hat ent⸗ 
ſedbool daß das erſte Handelsſchiff, das ein Unter⸗ 
eeboot verſenkte, der Dampfer „Thordis“ 
war. Die geſtifteten Geldpreiſe im Geſamtbetrage 
von 660 Pfund Sterling wurden dem Kapitän und 
der Beſatzung W. 39578 en. 

Notiz des W. T.⸗B.: Wir verweilen auf unſere 
Notiz vom 6. d. Mts. (Ausgabe Nr. 977), wonach 
der Dampfer „Thordis“ dem Unterjeeboot 
nur geringe Beſchädigungen zugefügt 
habe, wie ſich nach deſſen Rückkehr herausſtellte. 


Keine ausreichende Bemannung der Handels⸗ 
ſchiffe mehr. 


„Times“ ſchreibt, daß die Handelsschiffe Schwie⸗ 
rigkeiten haben, genug Offiziere und Matroſen auf⸗ 
zutreiben. Viele Schiffe werden ſich mit zwei Offi⸗ 
zieren begnügen müſſen. Die Lücken in den Be⸗ 
ſatzungen werden zumteil mit indiſchen Matroſen 
ausgefüllt. 


\ 


Freilaſſung norwegiſcher Schiffe. 


Die norwegiſchen Dampfer, die von Deutſchland 
nach Swinemünde und Kiel eingebracht wur⸗ 
den, ſollen vom Priſengericht in den nächſten 
Tagen freigegeben werden. Der Dampfer „Modig“ 
kr bereits am Dienstag in Kiel freigelaſſen worden 


ein. Dieſe deutſche Entſcheidung erweckt in 
Chriſtiania große Befriedigung. x 
* * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Mittwoch 
Nachmittag Mae Keine Anderung der Lage ſeit 
dem geſtrigen Abendbericht gemeldet. a: 


Starke Schneefälle in den Ardennen. 


Das „Berl. Tageblatt“ meldet aus Luxemburg: 
05 ale eie 110 am Dienstag ſtarze 
neefälle eingetreten. Eine leichte Schneedecke 
bedeckt den Boden. e ee 


Wieder ein franzöſiſcher General gefallen. 


Der Lyoner „Nouvelliſte“ meldet aus Paris: 
Der Diviſionsgeneral Löre it am 15. 
März vor dem Feinde gefallen. 


Lebhafte deutſche Fliegertätigkeit im Weſten. 


Der „Temps“ meldet: Eine Taube überflog 
am 29. März Caſſel und warf ſechs Bomben ab, 
die nur Sachſchaden anrichteten. Die Taube über⸗ 
flog ſodann Hazebrouck und Bailleul. Das 
Flugzeug wurde heſtig beſchoſſen, entkam jedoch 
unverjehrt. Das Dorf Vlamertingue bei Mpern 
wurde am Donnerstag wahrſcheinlich von einem 
deutſchen Panzerzug beſchoſſen. Die franzöſi⸗ 
ſchen Verluſte und der angerichtete Schaden 905 nur 
gering. Im Gebiet von Nancy zeigen die deut⸗ 
net Flieger infolge des ſchönen Wetters lebhafte 

ätigkeit. In der Umgebung von Nancy wurden 
viele Bomben abgeworfen, die zum größten Teil 
in dem weichen Boden krepierten, ohne Schaden zu 
verurſachen. Pont⸗a⸗Mouſſon wurde wieder⸗ 
um beſchoſſen; der Sachſchaden ſcheint beträchtlich, 
Perſonen aber wurdon nicht verletzt. 
er „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus Sluis: Dienstag früh flogen Sonne e 
über Zeebrügge und warfen Bomben ab. Es 
iſt unbekannt, ob Schaden angerichtet worden iſt, 
I e wurden die ganze Küſtenlinie entlang 
eſchoſſen. 

ie Agence Havas meldet: In der Nacht zum 

Sonntag wurde aus der Richtung St. Omer ein 
deutſches Luftſchiff gemeldet, das aber infolge der 
muß der Flieger der Verbündeten umkehren 
mußte. ; 
„Temps“ meldet aus Béthune, ein deutſches 
Flugzeug warf Bomben auf ars, die nur 
Sachſchaden anrichteten. Ein ranzöſiſches Flug⸗ 
zeug ſtellte feſt, daß alle Brücken in der Gegend von 
Maubeuge wieder hergeſtellt ſind. 
„Nouvpelliſte“ meldet: Ein deutſches Flugzeug 
konnte 1g infolge Nebels unbemerkt Nancy 
nähern. Es warf drei Bomben, von denen die bei⸗ 
den erſten keinen Schaden anrichteten, während die 
dritte die oberen Stockwerke eines Hauſes beſchädig⸗ 
te. Verletzt wurde niemand. 


Zwei franzöſiſche Fliegeroffiziere aus einem 
holländiſchen Internierungslager entflohen. 


Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Amſterdam: 
Die franzöſiſchen Fliegeroffiziere Cotiſſon und 
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d'Humieres, die Dienstag aus dem Internkerungs⸗ 
lager Wiericcerſchan entflohen, wurden heute im 
Haag wieder feſtgenommen. 


Das belgiſche Regierungsblatt in herab⸗ 
geſtimmter Tonart. 


Das in London erſcheinende halbamtliche belgi⸗ 
che Regierungsblatt „La Metropole“ ver⸗ 
öffentlicht einen von Havre aus inſpirierten auf⸗ 
ſehenerregenden Artikel über die gegenwärtige 
Kriegslage. Er iſt zunächſt im Gegenſatz 
bisherigen Siegeszuverſicht recht peſſimiſtiſch und 
läßt die Beſorgnis durchblicken, daß der Krieg 
ſchließlich doch anders enden könnte, als die Drei⸗ 
verbandsmächte bisher * laubt haben. . 
eines immerhin mög 9225 deutſchen Endſieges 
warnt die „Metropole“, die im Namen der Regie⸗ 
rungen in Le Lare, Paris und London zu ſprechen 
angibt, vor jeder weiteren öffentlichen Erörterung 
der dreiverbandlichen Kriegsziele, insbeſondere der 
dan Aufteilung Deutſchlands. Man dürfe 

s letztere durch derart „byzantiniſche Diskuſſio⸗ 
nen“ nicht reizen, denn noch ſei der Bär, deſſen Fell 
man verteile, überaus gefährlich. Der ehemalige 
1 1 Miniſterpräſident Schollaert äußerte ſich 
im gleichen Sinne und erklärte, Belgien werde, wie 
immer der Krieg enden möge, jede Gebietsvergröße⸗ 
rung ablehnen. 

* * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Die Geſamtſumme der gefangenen Ruſſen 
im März 40 000. 


Amtlich wird aus Wien vom 31. März gemeldet: 
An der Front in den Oſtbeskiden iſt der 
Tag ruhiger verlaufen. 

In den öſtlich anſchließenden Abſchnitten dauern 
die Kämpfe fort. Auf den Höhen nördlich Cis na 
und nordöſtlich Kalnica wurden abermals meh⸗ 
rere ruſſiſche Sturmangriffe, die der Feind noch 
nachts wiederholte, abgeſchlagen. Auch nördlich des 
Uzſoker Paſſes ſcheiterten Nachtangriffe des 
Feindes unter ſchweren Verluſten. Weitere 1900 
Mann Gefangene wurden eingebracht. 

An allen übrigen Fronten hat ſich nichts Weſent⸗ 
liches ereignet. Es fanden nur Artilleriekämpfe 
ſtatt. 
Seit dem 1. März wurden in Summe: 183 Offi⸗ 
ziere, 39 942 Mann des Feindes gefangen, 68 Ma⸗ 
ſchinengewehre erobert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die Kriegslage in Polen in ruſſiſchem Licht. 


Wie aus Petersburg gemeldet wird, ſchreibt 
Oberſt Schuski in der „Birſhewija Wjedo⸗ 
moſti“, daß die Deutſchen alles aufbieten, um ihre 
beiden Hauptaufgaben zu erfüllen, neue Armeen 
unter die Waffen zu bringen und den Hartig. 
Augenblick zum Losſchlagen zu benützen. Der „Ar⸗ 
meeboote“ hebt den Stillſtand in der en 
und die Häufung der wenig wirkungsvollen Artille⸗ 
riegefechte hervor. 

Der militäriſche Mitarbeiter der „Rietſch⸗ 
legt dar, daß die ruſſiſchen Operationen bei 
Arche e nur langſam vor ſich gehen, weil 
einerſeits die klimatiſchen Verhältniſſe ungünſtig 
ſeien, anderſeits die Deutſchen größte Hartnäckig⸗ 
keit bekunden. Im Raume der Keine abe ein 
ſtarker 1 Angriff eingeſetzt. Um Lomza 
und Suwalki ſeien die deutſchen Unternehmun⸗ 
gen noch nicht beendet. Vor 1. April ſei eben an 
Unternehmungen großen Stils am linken Weichſel⸗ 
ufer nicht zu denken. 


Der amtliche ruſſiſche Bericht. 


Unterm 29. März meldet der ruſſiſche General⸗ 
ſtab: Weſtlich vom Niemen erſchienen die Kämpfe 
vom 27. März als eine beiderſeitige Offenſive. 
Oſſowiec wurde 1 beſchoſſen. In den Ge⸗ 
bieten der Flüſſe Skwa und Omulew und auf der 
Front Tartak—Wach—Zarwady wurden um den 
Beſitz der deutſchen Stellungen erbitterte Kämpfe 
Aide Wir nahmen 600 Mann mit 5 Offizieren 
efangen und eroberten zwei Maſchinengewehre. 
uf der Karpathenfront entwickelte ſich unſer 
Angriff am 25. hauptſächlich in der Richtung Bart⸗ 
feld, wo wir eine weitere Höhenſtellung auf einer 
Länge von etwa 35 Kilometern eroberten. In einem 
Bajonettkampf um die Höhe 389 öſtlich von dem 
kleinen Dorfe Mlinarotſch vernichteten wir drei 
öſterreichiſch⸗ungariſche Bataillone. 

Laut amtlichen deutſchen Mitteilungen über 
unſer Vorgehen bei Memel ſollen unſere Truppen 


u der 


h 8000 Einwohner mit ſich weggeführt haben, die nur einen kleinen Teil vor den Dardanellen zu 
1 515 durch die deutſchen Truppen bei Krottingen laſſen. Drei Dampfer ſeien bereits nach Alexan⸗ 
efreit worden ſeien. Es it jedoch feſtgeſtellt, daß drien abgegangen, auf ihnen auch General d Amade 
I der Kampf gegen die von Tilſit aus zum Angriff und tab. 
vorgehenden deutſchen Truppen ſowohl bei Memel 
j wie auf den Straßen von Memel nach Gordzy und 
von Memel nach Polangen ſtattfand. Die Ein⸗ 
1 wohner von Memel waren indes nach den einzigen 


denn ſie betragen nur 7 Prozent des geſamten legenheit nicht ſo ernſt wäre, könnte man die 
Anleihebetrages. hier eingetroffene inſpirierte Meldung aus 
Deutſchland kann nicht ausgehungert werden. Tokio, in der betont wird, daß Japan die 

Din Poſt“ 1 Re; Fr: freundſchaftlichſten Beziehungen zu China 
Der Sekretär der ſüdlichen Konferenz für wünſche und die territoriale Integrität Chi⸗ 
Unterricht Dr. Bourland, der nach einem Auf nas aufrecht erhalten wolle, als einen Rieſen⸗ 


ein S 


Zur Kriegslage in Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Zwiſchenräumen Sollen den beiden Richtungen 
geflohen, in denen nicht gekämpft wurde, namentlich 
auf den Straßen nach Krottingen, wo ſie den Ver⸗ 
lauf der Kämpfe abwarteten. 


Der vergebliche ruſſiſche Anſturm in den 
Karpathen. 


Eine Petersburger Meldung franzöſiſcher Blät⸗ 
ker beſagt, der Feind leiſtet in den Karpathen in 
der Richtung ZBartfeld und Uzſok hartnäckig 
Widerſtand und ſei zu erbitterten Gegenangriffen 
FE Feindliche Abteilungen, die von 

zernowitz aus die Offenſive ergriffen, 
aben die Grenze überſchritten und ſeien bis in die 
Nähe von Chotin vorgedrungen. 


Die Gefangenen aus Przemysl. 


Aus Mailand wird der Berliner „ltorgenpajf“ 
berichtet: Der Korreſpondent des „Corriere della 
Sera” meldet aus Petersburg: Eine Gruppe öſter⸗ 
reichiſcher Offiziere iſt in Kiew eingetroffen. Sie 
find beinahe alle jung und werden wegen ihrer 
tadelloſen Haltung angeſtaunt. Ihr Außeres er⸗ 
innert kaum an die Leiden langer Belagerung. 
General v. Kusmanek iſt im Palaſt des General⸗ 
abes untergebracht und hat zwei Zimmer zu ſeiner 
Verfügung. Er macht den Eindruck eines hoch⸗ 
intelligenten, aber verſchloſſenen Mannes. 


Der Fall von Przemysl ohne Einfluß auf die 
Haltung der Neutralen. 


zerriſſen. 


verlaſſen. Die Deutſchen gebrauchen, um 


„Times“ veröffentlicht den Brief eines Frei⸗ 


willigen in Deutſch⸗Südweſtafrika, der den Einzug 


in Swakopmund mitgemacht hat und darüber 
ſchreibt: Die Deutſchen zogen ſich landeinwärts und 
überließen uns die Stadt unbeſchädigt, unbewohnt, 
aber unterminiert. Zwei Mann von der Vorhut 
wurden beim Einmarſch von einer Mine in Stücke 
Die Sappeure entdeckten alle anderen 
Minen und entfernten ſie. Als wir den Platz be⸗ 
ſetzten, war keine Seele darin, die Stadt war ganz 
er⸗ 
wundete bergen, gerne die weiße Fahne, miß⸗ 
brauchen ſie jedoch nie. Im Gegenteil, ſie brachten 
unter der weißen Fahne mehrmals engliſche Ver⸗ 
wundete ein. Sie ſollen die Gefangenen gut be⸗ 
handeln. Die Leute zu Hauſe machen ſich wohl 
keine rechte Vorſtellung davon, was für eine Auf⸗ 
gabe die Eroberung Deutſch⸗Südweſtafrikas iſt. Es 
iſt ein rieſiges Land, die deutſchen Streitkräfte ſind 
e zahlreich und gut verteilt, in Stellungen, 
ie ſie ſeit Jahren vorbereitet haben. Sie verfügen 
über ein ſchönes 
liche Munition. 


Politiſche Tagesſchau. 
Vertreter der Hans: und Grundbeſitzervereine 
beim Landwirtſchaftsminiſter. 


Der Miniſter Dr. Freiherr von Schorlemer⸗ 
Lieſer hat den Juſtizrat Dr. Baumert⸗Span⸗ 


ſtrategiſches Bahnſyſtem und reich⸗ 


dau, Vorſitzer des Zentralverbandes deutſcher. 


enthalt in Deutſchland in die Heimat zurück⸗ 
kehrte, erklärte, die Berichte, daß Deutſch⸗ 
land durch Hunger bezwungen werden könne, 
verdienten keinen Glauben. Deutſchlands 
wiſſenſchaftliche Organiſation des Ackerbaues 
ſei großartig. Die Regierung könne den 
Boden ebenſo leicht ihrem Willen unterwerfen, 
wie ſie Reſerviſten zum Militärdienſt heran⸗ 
zieht. Deutſchland habe durch ſein großes 
Landwirtſchaftsſyſtem die Grundlage zur Er⸗ 
nährung der Armeen im Felde und der Bevöl⸗ 
kerung zuhauſe während des Krieges gelegt. 


DieſesSyſtem ſei ebenſogut organiſtert wie das 
induftrielle und militäriſche Soſtem. So habe 
Ausbruch des 


die Regierung vermocht, bei 
Krieges durch die beſtehende Organiſation und 
die Mithilfe der Landwirtſchaftsgeſellſchaften 
in unglaublich kurzer Zeit die Bodenbeſtellung 
des Reiches in die Wege zu leiten und ein An⸗ 
pflanzungsſyſtem für das nächſte Jahr auszu⸗ 
arbeiten. . 
Falſche Gerüchte über Italien. 

Wie die Baſeler Blätter aus Mailand er⸗ 

fahren, entbehren die Gerüchte von einer un⸗ 


mittelbar bevorſtehenden Mobiliſation jeder 
Begründung. 


ſcherz auffaſſen. Antijapaniſche Unruhen 
wurden nur durch die ungewöhnliche Geduld 
und Feſtigkeit des Präſtidenten verhindert. 


Sieg der Regierung bei den japaniſchen 
Wahlen. 

Nach einem Tokioer Telegramm des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus brachten die Wahlen einen voll⸗ 
ſtändigen Sieg der Regierung und eine Nie⸗ 
derlage der bisher mächtigen Seiyukaipartei, 
die 73 Sitze verlor von denen die neue von dem 
verſtorbenen Fürſten Katſura gegründete, jetzt 
von Baron Kato geführte Doſchikaipartei 55 
gewann. Der Regierung iſt eine Majorität 
von mindeſtens 40, vielleicht 80 Stimmen 
ſicher. 

Der Bürgerkrieg in Mexiko. 

Das Reuterſche Bureau meldet aus 
Wafhington: Der britiſche Botſchafter hat 

taatsſekretär Bryan aufgeſucht und ihn ge⸗ 
fragt, welche Vorkehrungen zum Schutze der 
Ausländer getroffen werden würden, wenn 
die Streitkräfte Zapatas die Hauptſtadt 
Mexiko räumten und die Anhänger Carranzas 
wieder einzögen, was nach Meldungen aus 
Mexiko zu erwarten iſt. Nach Telegrammen, 
die das Staatsdepartement erhalten hat, hat 


% ſich Villa nach einem Angriff auf Matamoras 
zurückgezogen. Er ließ 200 Tote und Verwun⸗ 
dete auf dem Kampfplatz zurück. 


——— 


Be. : 

N Aus ruſſiſchen Blättern wird laut „Voſſ. Ztg. a und Grundbeſitzervereine, und den 
gemeldet, die Hoffnung, daß der Fall von Pröemysl Stadtverordneten Architekten Biſſing⸗Berlin, 
0 der Anſchlüſſigteit der Neutralen ein Ende bereiten Vorſitzer des Bundes Berliner Haus⸗ und 
würde, hat ſich nicht erfüllt. . Grundbeſitzervereine, empfangen, die in länge⸗ 
N Die Gewalttaten der Ruſſen in der Bukowina. rer Audienz die drückenden Verhältniſſe auf 


1359 Millionen frauzöſiſche Vorſchüſſe an be⸗ 
freundete und verbündete Länder. 

Der franzöſiſche Senat hat debattelos 

den bereits von der Kammer angenommenen 


—— 
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Aus dem ßbſterreichiſchen Kriegspreſſeguartier 
wird eine lange Neihe Gewalttaten gemeldet, die 
die Ruſſen an der rumäniſchen Bevölkerung in der 
Bukowina verübten. So wurde eine Outsöefgerin | 
aus einem angeſehenen rumäniſchen Adelsgeſchlecht 
mehrmals vergewaltigt und ihrer Barſchaft be⸗ 
raubt, ein Gutsbeſitzer ſchwer mißhandelt, ein ande⸗ 
rer ohne Grund niedergeſchoſſen; die Tochter eines 
notabeln rumäniſchen Bürgers wurde in Gegen⸗ 
wart ihrer Mutter durch fünf ruſſiſche Soldaten 
genotzüchtigt. Auch andere Frauen wurden verge⸗ 
waltigt. Viele Perſonen wurden mißhandelt und 
alle dieſe Grauſamkeiten geſchahen unter den Augen 
von ruſſiſchen Offizieren, die ihre Soldaten ruhig 
gewähren ließen. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 


Nuſſiſche Falſchmeldung über die Kaukaſus⸗ 
kämpfe. 


In dem Bericht des ruſſiſchen Hauptquartiers 
vom 24. März über die Operationen im 


Der neue Angriff auf die Dardanellen. 


Aus Konſtantinopel wird von Dienstag gemel⸗ 
det: Nach zehntägiger faſt völliger Ruhe hat die 
feindliche Flotte neuerdings die Beſchießung 
der Dörfer bei den äußerſten Dardanellenforts 
wieder aufgenommen, deren Beſetzung 
durch das engliſche Landungskorps am 4. März miß⸗ 
lungen war. Sonſt entwickelte das Geſchwader der 
Alliierten, abgeſehen von täglichen Erkundungs⸗ 
flügen der feindlichen Flieger, keine Tätigkeit. Es 
wartet offenbar Verſtärkungen ab. 


Das Landungskorps für die Dardanellen⸗ 
operationen. 


Ein Telegramm aus Athen beſagt: Infolge 
Mangels an ausreichendem Platz zur Unkerbrin⸗ 
gung der Truppen und wegen unzulänglicher Mittel 
zur Anterhaltung der Mannſchaften und Zugtiere 
aben die Admirale der verbündeten Flotte be⸗ 
lan, die vor den Dardanellen zuſammengezoge⸗ 
nen Landungstruppen, die auf etwa 30 000 Mann 
berechnet werden, wieder einzuſchifſen und nach 
Cypern und Egypten zu befördern. Dort ſollen die 
Truppen bis zur Erreichung einer Stärke von 
150000 Mann verbleiben und dann zur ſofortigen 
Verwendung gegen die Dardanellen zurückgebracht 
werden. Dies dürfte aber mindeſtens noch einen 
Monat dauern. Inzwiſchen beſchäftigt ſich die Flotte 
weiter mit der Beſchießung der Forts und mit 
Minenſuchen. Jetzt wird ſogar bekannt, daß vier 
Schiffe der Verbündeten in den Dardanellen ge 
junken und acht ſchwer beſchädigt jind. Die be⸗ 
ſchädigten Schiffe, deren Gefechtswert gelitten hat, 
befinden ſich in Tenedos. Ein franzöſiſches Ge⸗ 
en von ſechs Panzerſchiffen, ſechs Kreuzern, 
ünf Torpedojägern und vier ua dec en liegt 
vor dem Hafen Neapolis, etwas nördlich von Cap 
Malen; es iſt wahrſcheinlich nach den Dardanellen 
beſtimmt. N 


Die Forcierung der Meerengen aufgeſchoben. 


Der Athener Korreſpondent der Wiener „Neuen 
Freien Preſſe“ meldet n 
wird gemeldet, daß im Kriegsrat der Alliierten, 
an welchem die Admirale und General d' Amade 
teilnahmen, beſchloſſen worden ſei, die Forcierung 
der Meerengen aufzuſchieben, da die bis jetzt vor 
den Dardanellen verſammelte Armee nicht mehr 
als 30 000 Mann zähle und die Operationen daher 
ausſichtslos ſeien. Zu dieſem Entſchluß habe auch 
35 Zatfache beigetragen, daß die A vor den 
Br anellen für die Zuſammenziehung fo ſtarker 

dite unn wegen Mangels an Waſſer, Vieh⸗ 

er Al en an Un nicht geeignet ſeien und die 
feen auf den Transportſchiffen viel zu 
leiden hatten, ſodaß die Gefahr von Epidemien 
ößten 
en und 


drohte. Daher ſei beit, 
Teil der Truppen na Polen worden, ben 


Egypten zurückzuſchi 


Aus Lemnos 8 


dem Hypothekenmarkt eingehend ſchilderten. 
Der Miniſter erklärte, daß eine allgemeine 
Notlage der Haus⸗ und Grundbeſttzer ſich vor⸗ 
erſt nicht erkennen laſſe. Sowohl beim 
letzten als auch beim vorletzten 
Quartal ſeien die Hypotheken⸗ 
zinſen gezahlt worden und dies ſei 
auch zum bevorſtehenden Quartal zu 
er warten. Es ſoll nun weiteres Material 
beigebracht werden, und der Miniſter habe 
verſprochen, es eingehend zu prüfen, um dann 
zu dem Verlangen, alle Hypothekenkündigun⸗ 
gen ſechs Monate nach erfolgtem Fricdens⸗ 
ſchluß geſetzlich feſtzulegen, und daß kein höhe⸗ 
rer Zinsfuß zu zahlen ſei, als vor dem Kriege 
vereinbart worden, nochmals Stellung zu 
nehmen. Hierzu bemerkt die „Deutſche 
Tageszeitung“: Wenn der Herr Miniſter ſich 
tatfächlich ſo geäußert hat, ſo ſcheint nach ſei⸗ 
ner Meinung dem Hausbeſitz erſt dann geholf⸗ 
fen werden zu ſollen, wenn ihm überhaupt 
nicht mehr geholfen werden kann. 


Arger der Feinde über die deutſche Kriegs⸗ 
anleihe. 


Faſt alle engliſchen Blätter ver⸗ 
meiden es, ziffernmäßige Angaben über das 
Ergebnis unſerer Zeichnungen zu machen und 
hüten ſich, irgendwelche Erläuterungen zu 
geben. Nur die „Times“ kündigen an, daß ſie 
die Art der Zeichnungen genau prüfen wollen. 
— Jean Herbette ſchreibt im „Echo de Pa⸗ 
ris“: „Es iſt ſchwer zu begreifen, wie Deutſch⸗ 
land zwiſchen dem 28. Juli und dem 15. März 
außer den geſteigerten Belaſtungen noch elf 
Milliarden ausgeben und außerdem noch 959 
Millionen Mark den Reichsbankbarbeſtänden 
zufügen kann, ohne mehr als 4%, Milliarden 
Obligationen und nicht mehr als 3,46 Milliar⸗ 
den neue Kaſſenſcheine auszugeben. Man fragt 
ſich, ob es uns an Einbildungskraft oder der 
Neichsbankbilanz an Richtigkeit fehlt.“ In 
der Richtigkeit ſind wir Herrn Herbette ent⸗ 
ſchieden über, um mit Fritz Reuter zu ſprechen, 
das wird er bald merken. — Der italieniſche 
„Meſſagero“ ſucht den Erfolg der deutſchen 
Neun⸗Milliarden⸗Anleihe zu verkleinern mit 
der Behauptung, daß Deutſchland, um dieſen 
Erfolg zu erzielen, ebenſo wie bei ſeiner erſten 
Kriegsanleihe, alle möglichen Tricks angewen⸗ 
det habe. Der einzige Trick, den der „Meſſa⸗ 
gero“ zu nennen weiß, iſt die Mitwirkung der 
Darlehnskaſſen, bei denen die Zeichner ſich 
durch die Verpfändung von Wertpapieren Geld 
für die Zeichnung beſchaffen können. Der 
„Meſſagero“ beliebt zu überſehen, daß die 
Beleihung von Wertpapieren ein durch⸗ 
aus legitimes und in der ganzen Welt 
übliches Geſchäft iſt; daß ferner die deutſchen 
Darlehnskaſſen mit ihrer Beleihung, die bei 
den ſicherſten Werten nur bis zu 75 Proz. geht, 
viel vorſichtiger ſind als etwa die Bank von 
England, die bekanntlich die Zeichnung der 
engliſchen Kriegsanleihe durch die Beleihung 
u dem vollen Ausgabekurs von 95 Prozent er⸗ 
leichtert hat. Da ſich in der gleichen Weiſe 
auch der Pariſer „Temps“ und die „Mor⸗ 
ningpoſt“ äußern, ſo möchten wir 
doch darauf hinweiſen, daß es ſich bei die⸗ 
ſer Beleihung im ganzen nur um 320 Millio⸗ 
nen Wertpapiere der erſten Anleihe handelt, 
auf die nur 240 Millionen Lombardkredit nach 
den ſoliden Grundſätzen unſerer Darlehnskaſſen 
entnommen werden können, und daß dieſe 240 
Millionen an ſich für die Bonität der gezeich⸗ 
neten 9000 Millionen zweiter Kriegsanleihe 
ſchon dem Umfange nach garnichts ausmachen, 


Geſetzantrag betr. Vorſchüſſe an die befreunde⸗ 
ten reſpektive verbündeten Länder Serbien, 
Belgien, Montenegro und Griechenland ange⸗ 
nommen. Die Höhe der Vorſchüſſe beträgt 
1350 Millionen. 
Die Petersburger Spionageaffäre. 

Die Mitteilung, daß mehrere höhere Gen⸗ 
darmerieoffiziere in Petersburg als Spione 
in deutſchen Dienſten entlarvt worden jeien, 
wird amtlich beſtätigt. Mehrere wurden ver⸗ 
haftet. Die Anzahl der verhafteten Perſonen 
ſteht nicht feſt. Unter ihnen befindet ſich ein 
ſehr bekannter hochſtehender Offizier. Die 
Affäre erregt das peinlichſte Aufſehen in ruſſi⸗ 
ſchen militäriſchen Kreiſen. 


Zur Lage Indiens 

entnimmt der Berner „Bund“ einem Privat⸗ 
brief vom 27. Februar folgendes: Auf die Zei⸗ 
tungen iſt man hier ſehr geſpannt, da die 
hieſigen Blätter nie die Mahrheit bringen; die 
Kunſt des Verſchweigens und Verſchönerns 
verſtehen ſie ausgezeichnet. Die vorletzte Zei⸗ 
tungsſendung wurde nicht durchgelaſſen. Die 
Hälfte der inländiſchen Truppen Singapores 
meuterte. Die europäiſchen Offiziere wurden 
erſchoſſen. Die Meuterer drangen in die Häu⸗ 
ſer ein. Ein regelrechter Straßenkampf ent⸗ 
ſtand. Der Aufſtand war ſehr ſchlimm und 
dauerte die ganze Woche. Die Meuterer hat⸗ 
ten ſich in Beſitz einiger Forts geſetzt. Im 
Ganzen wurden, wie bisher ſicher feſtgeſtellt 
wurde, 200 Europäer getötet. Reiche einfluß⸗ 
reiche Araber haben dieſen Aufruhr zuſtande 
gebracht. Die meuternden Truppen waren 
Mohammedaner. Die Engländer werden nun 
keine indiſchen Truppen nach Europa ſenden. 
Im Gegenteil werden europäiſche Soldaten 
nach Oſten geſandt werden müſſen. In Vor⸗ 
derindien ſcheint die Unzufriedenheit unter 
der Bevölkerung auch zuzunehmen, die indiſchen 
Truppen wollen nicht mehr als Kanonenfutter 
nach Europa geſchickt werden. 


China lehnt die japaniſchen Forderungen ab. 

Der „Daily Telegraph“ meldet aus Pe⸗ 
king, daß ſich das entſcheidende Moment in den 
chineſiſch⸗apaniſchen Unterhandlungen nähert. 
China lehnt ſämtliche Forderungen ab, die die 
vitalen Intereſſen des Landes als ſouveränen 
Staat bedrohen. In die Forderung, daß der 
japaniſche Buddhismus in China gepredigt 
werden könnte, würde China vielleicht ein⸗ 
willigen. Japan ſcheint zur Mäßigung nicht 
geneigt; es beantwortete die amerikaniſche 
Note ausweichend und gab China ungenü⸗ 
gende Erklärungen über die neuen Truppen⸗ 
transporte nach Schantung. Der Korreſpon⸗ 
dent des „Daily Telegraph“ erwartet im 
April weitere Verwicklungen. — Die „Mor⸗ 
ningpoſt“ meldet aus Tientſin vom 29. März: 
In Beantwortung einer Anfrage Chinas, 
warum die japaniſchen Garniſonen verſtärkt 
würden, erklärte Japan, daß die Truppen zur 
Ablöſung ſchon dort befindlicher beſtimmt ge⸗ 
weſen ſeien, daßman es aber für ratſam erachtet 
habe, während der Verhandlungen beide Trup⸗ 
pen dort zu behalten, da die antiſapaniſche 
Stimmung im Wachſen begriffen ſei. Die bri⸗ 
tiſche öffentliche Meinung im fernen Oſten iſt 
einſtimmig gegen die Forderungen der Japa⸗ 
ner, obwohl man ungern die Verbündeten kri⸗ 
tiſiert. Es iſt abſurd, das deutſchen Intriguen 
zuzuſchreiben, denn zu Beginn des Krieges 
waren die Briten im fernen Oſten auffallend 
freundlich gegen Japan, bis dann Japans 
Vorgehen Mißtrauen ſchuf. Wenn die Ange⸗ 


Deutſches Reich. 
serlin, 31. März 1 5. 

— Prinz Oskar von Preußen wurde als 
Oberſtleutnant A la suite des ſächſiſchen Gre⸗ 
nadierregiments 101 geſtellt. Prinz Oskar war 
bis zum Kriegsausbruch Oberſtleutnant und 
Kommandeur des 7. Grenadierregiments in 
Liegnitz und ſtand à la suite des 2. (Paſewal⸗ 
ker) Küraſier = Regiments. Das 101. 
Grenadierregiment Kaiſer Wilhelm hat ſeinen 
Standort in Dresden und iſt eines der älteſten 
der deutſchen Armee. Es iſt 1670 gegründet 
worden. 

— Von den Höfen. Der regierende Herzog 
Bernhard von Sachſen⸗Meiningen und Hild⸗ 
burghauſen, geboren zu Meiningen am 
1. April 1851, vollendet am Donnezstag fein 
64. Lebensjahr. Der Herzog der am 25. Juni 
1914 durch den Tod ſeines Vaters, des Herzogs 
Georg II., zur Regierung gelangte, iſt königlich 
preußiſcher und königlich ſächſiſcher General⸗ 
oberſt mit dem Rang als Generalfeldmarſchall, 
Chef des königlich preußiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Friedrich Wilhelm II. (1. ſchleſiſchen) 
Nr. 10, des 2. thüringiſchen Infanterieregi⸗ 
ments Nr. 32, des 6. thüringiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 95 und wird A. J. s. des Kaiſers 
Franz Garde⸗Grenadierregiments Nr. 2, d ſſen 


Kommandeur er als Erbprinz war, des könig⸗ 


lich ſächſiſchen 1. (Leib⸗) Grenadierregiments 
Nr. 100 und des 9. Infanterieregi ents 
Nr. 133 geführt. Die wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 


dienſte des Herzogs, die hauptſächlich auf neu⸗ 


helleniſchem Gebiete liegen, erkannte die Uni⸗ 
verſität Breslau an, indem ſie ihn zum 
Ehrendoktor der Philoſophie machte. 

— Generalfeldmarſchall Freiherr von der 
Goltz iſt Montag Abend in Berlin eingetroffen 
und reiſte Dienstag Vormittag weiter ins 
Große Hauptquartier. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme: Der Entwurf von 
Bekanntmachungen betr. Anderung der Be⸗ 
kanntmachung über die Regelung des Verkehrs 
mit Hafer von 13. Febr. 1915 und betr. Ande⸗ 
rung der Bekanntmachung über das Verfüttern 
von Roggen uſw. vom 21. Januar 1915, eine 
Anderung der Bekanntmachung über die 
Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln, eine Ande⸗ 
rung der Bekanntmachung über Bereitung von 
Backware, der Entwurf einer Bekanntmachung 
über die Sicherung der Ackerbeſtellung, der 
Entwurf einer Bekanntmachung betr. Ein⸗ 
ſchränkung der Trinkbranntweinerzeugung, 
der Entwurf einer Bekanntmachung über den 
Verkehr mit Futtermitteln, der Entwurf einer 
Bekanntmachung über die Verwendung von 
Erdölpech und die Herſtellung von Fußbodenöl 
und der Entwurf einer Bekanntmachung betr. 
weitere Erleichterungen auf dem Gebiete des 
Patent⸗ und Gebrauchsmuſterrechts. 

— Ein überaus glänzendes Beiſpiel von 
Opferwilligkeit und Vaterlandsliebe geben 
nach wie vor unſere braven Eiſenbahner. So 
wurden der Nationalſtiftung für die Hinter⸗ 
bliebenen der im Kriege Gefallenen neuer⸗ 
dings aus Sammlungen im Eiſenbahndirek⸗ 
tionsbezirk Köln 38 000 Mark überwieſen, 
ferner vom Lokomotivperſonal des Hauptbahn⸗ 
hofs Lüttich 1867,50 Mark, vom Eiſenbahnver⸗ 
ein Frankfurt a / O. 1 626,50 und aus einer 
Sammlung in den Bureaus der königl. 
Eiſenbahndirektion Hannover 1394 Mark. 
Mehr als 160 000 Mark ſind der Nationalſtif⸗ 
tung aus den Kreiſen der Eiſenbahnbeamten 
bereits zugefloſſen. Möchten ſich doch recht 
viele andere Berufsvereinigungen hieran ein 


Boiſpiel nehmen und ſich zu einem edlen Wett 
ſtreit im Geben aufraffen. Die Geſchäftsſtelle 
der Nationalſtiftung Berlin NW., Alſenſtr. 11, 
ſowie die bekannten Zahlſtellen nehmen mit 
Dank jede Gabe, ob groß, ob klein, entgegen. 
— Eine ſehr bedeutende Spende im Be⸗ 
trage von 116 592,50 Mark hat das amerikani⸗ 
ſche Rote Kreuz durch Vermittlung des Bot⸗ 
ſchafters der Vereinigten Staaten in Berlin, 
dem Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom 
Roten Kreuz zugeführt. Dieſe Spende iſt ein 


neuer Beweis für die herzliche Teilnahme, iſt es in der evangeliſchen Chriſtenheit, die an 


welche unſere deutſchen Stammesbrüder jen⸗ 
ſeits des Atlantiſchen Ozeans unſerer Sache 
entgegenbringen. — 10 207 Flaſchen Schaum⸗ 
wein hat die bekannte Weinfirma Aktiengeſell⸗ 


ſchaft vormals Burgeff & Co. in Hochheim am | ruhen laſſen müſſe, um nicht die Erde an dem Tage 


Mn dem Zentralkomitee zur Verfügung ges 
tellt. 01 

— Zu der Beſchlagnahme der deutſchen 
Schafſchur 1914/15 find den ſtellvertretenden 
königlichen Generalkommandos mit ene 
des ſtellvertretenden Generalkommandos des 
13. (königlich württembergiſchen) Armeekorps 
durch das königlich preußiſche Kriegsminiſte⸗ 
rium Ausführungsbeſtimmungen zum e 
umgehender Veröffentlichung zugegangen. Der 
Wortlaut dieſer Ausführungsbeſtimmungen iſt 
bei der Kriegs⸗Wollbedarf⸗Aktien⸗Geſellſchaft, 
Berlin W., Friedrichſtraße 180 erhältlich. 


Provinzial nachrichten. 


Tuchel, 30. März. (Die Ausbruchsverſuche der 
Ruſſen] aus dem hieſigen Gefangenenlager wieder⸗ 
holen ſich immer wieder. So wollten am Freitag 
in früher Morgenſtunde zwei Burſchen durch den 
Stacheldrahtzaun entkommen. Durch den Schuß des 
wachtſamen Poſtens wurde die Flucht vereitelt. 
Zwei andere entflohene Ruſſen wurden in dem 
Augenblick geſehen, als ſie in früheſter Morgen⸗ 
ſtunde über die Brahebrücke dem nahen Walde zu⸗ 
eilten. Es gelang dem Mühlenverwalter Szy⸗ 
manzig, den einen Ruſſen dingfeſt zu machen, 
während der andere entkam. 

Inſterburg, 29. März. (Aufgehobenes Todes⸗ 
urteil.) Das Oberkriegsgericht in Königsberg ver⸗ 
handelte am Donnerstag in der Berufungsſache 
der Hökerin Auguſte Kanſchat, geb. Bohla, aus 

nfterburg, die durch Urteil des Kriegsgerichts der 
andwehr⸗Inſpektion Inſterburg wegen Kriegs⸗ 
verrats am 9. Januar d. Is. zum Tode verurteilt 
worden war. Während der Dauer der Verhand⸗ 
lung war die Offentlichteit wegen Gefährdung der 
allgemeinen Stagtsſicherheit ausgeſchloſſen. Das 
Urteil des Gerichts erſter Inſtanz wurde aufge⸗ 
hoben und auf das geringſte zuläſſige Strafmaß 
von zehn Jahren Zuchthaus erkannt. 

Tilſtt, 31. März. (Zwangsverſteigerung.) Das 
an der Deutſchen Straße Nr. 13 belegene Hotel 
„Kaiſerhof“ gelangt am 7. Mai zur gerichtlichen 
Iwangsverſteigerun „Letzter Eigentümer war der 
im Sal ommer verſtorbene Hotelier 
Guſtav Witt, über deſſen Nachlaß der Konkurs 
eröffnet wurde. Das Hotel iſt der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichtet, mit 4,08,44 Hektar Wieſen 
und Land, beſteht aus vier Etagen mit Seiten⸗ 
gebäude, Wagenremiſe, Eiskeller, Wirtſchafts⸗ 
gebäuden mit Unterfahrt. 

Memel, 30. März. LEER Major 
von Luck iſt zum Kommandanten von Memel er⸗ 
nannt worden und hat fein Amt geſtern angetreten. 
Der neue Kommandant war vor dem Kriege im 
nfanterie⸗Kegiment 43 und machte den ganzen 
seldzug in Oſtpreußen mit. Nach der Schlacht bei 
annenberg wurde er mit dem Eiſernen Kreuz 
2. Klaſſe ausgezeichnet; im Feldzuge in Polen 
erhielt er das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Major von 
Luck gab den Memelern die Verfiherung ab, daß 
zum Schutze des Kreiſes Memel umfaſſende milis 
täriſche Maßnahmen getroffen ſeien, ak die Bes 
völkerung in jeder Hinſicht beruhigt jein kann. — 
Von dem Dberpräjidenten zu Königsberg ſind von 
dem Ertrag ſeines Vortrages in Berlin 1000 Mark 
iur Verteilung von Unterſtützungen an Hinter⸗ 
liebene der durch die Ruſſen ermordeten und an 
die durch Ruſſen verwundeten Einwohner der 
Stadt Memel dem Oberbürgermeiſter zur Ver⸗ 
fügung geftettt worden, ebenjo ein Betrag von 
1000 Mark zur Verteilung an ſolche Perſonen, 
welche ſich gelegentlich des feindlichen Einfalls in 
der Stadt durch verſtändiges und unerſchrockenes 
Verhalten ausgezeichnet haben. — Bürgermeiſter 
Pockels befindet ſich ebenſo wie Stadtrat Schulz 
im Krankenhauſe der Barmherzigkeit in Königs⸗ 
berg. Sein Befinden ſcheint ſich beſſern zu wollen. 
Er war bereits geſtern den Tag über fieberfrei. 
Die Verletzungen des ſtädtiſchen Baubeamten Gold⸗ 
beck haben ſich als nicht ſchwer erwieſen. 

Bromberg, 29. März. Cam Tode vereint.) Im 
Verlauf von genau 12 Stunden verſchieden hier 
der Klempner⸗Obermeiſter Hermann Zacharias 
und ſeine Gattin. Letztere ſtarb am Freitag, nach⸗ 
mittags 5½ Uhr, und ihr Lebensgefährte Sonn⸗ 
abend früh um genau dieſelbe Stunde. 

g Gneſen, 31. März. (Statiſtiſches vom Gym⸗ 
naſium. Für Oſtpreußen.) Das hieſige Gymnaſium, 
einſchließlich Realſchule, zählte am Anfang des 
Schuljahres 512 und am Schluß desſelben 441 
Schüler. Von den 441 Schülern ſtammten 311 aus 
Gneſen; 173 waren evangeliſch, 232 katholiſch und 
36 jüdiſch. Die Schule entließ einſchließlich der 
20 Abiturienten 59 Kriegsfreiwillige; von i 
ind zwei gefallen und mehrere verwundet. us 
em Lehrkörper traten 9 Herren unter die 95 
der Seminarkandidat Paul Dott erlitt den Selden⸗ 
tod. Trotz des erheblichen Abganges an Lehr⸗ 
kräften würde der Unterricht durch teilweiſes Zur 
ammenlegen der Klaſſen aufrecht erhalten. — Zur 
nterftügung der durch die Ruſſen⸗Einfälle heim⸗ 
geſuchten Propinz Oſtpreußen bewilligte der Nach⸗ 
barkreis Witkowo eine Spende von 10 000 Mark. 
— — : — . .. — . ——— 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 1. April 1915. 

— (Rarfreitag.) Der Karfreitag hat ſeinen 
Namen von dem altdeutſchen Worte „tara“, d. h. 
Eimer, das verſchollen und nur noch in dem 
genſchaftswort karg (kar—ig), d. h. kümmerlich, 
srhalten iſt. Der Trauer⸗ und Klagefreitag iſt der 
irchliche Feſttag, der nicht blos am innerlichſten, 
ſonderg auch am allgemeinſten gefeiert wird. Noch 
Beute it es, fühlbar aller Welt, als ob die Sonne, 
te den Seelen geleuchtet, ihren Schein verloren 
hat. Auch die Entfremdetſten, die nicht, wie die 


Oſterſonntages ſtatt 9 Beſchaffung von 


/ 


Gläubigen, die großen kirchengeſchichtlichen Gedenk⸗ willigſt zur Verfügung geſtellten Saale des Kaſinos Juwelier Sieg 20 Mark, zuſammen 138 Mark, mit 
tage in ihrem alljährlichen Kreislauf miterleben, des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 die Jugend» den bisherigen Eingängen zuſammen 17 908,12 Mk. 
die die kirchlichen el als weltliche Feſte feiern, kompagnie unjerer Stadt. Wenn auch wohl die Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
fühlen ſich am Karfreitag von dem Ernſt und der vaterländiſche Pflicht ſchon die Schulen Thorns 

Bedeutung des Tages ergriffen. Die katholiſche 
Kirche feiert ihn nur innerhalb ihrer Dome, ohne 
Glockenläuten, ohne Orgelklang, mit Verhüllung 
des Schmuckes. In St. Peter zu Rom werden die 
herrlichen Gemälde hinter dichten Vorhängen ver⸗ 
borgen, die erſt am Oſterfeſte fallen; von den auf 


ſtellen entgegengenommen. 
9 die 9 e e n * 
eiern auf die hohe Bedeutung dieſes Tages hin⸗ 5 77 ’ 
a ae Gerne] Liebesgaben für unſere Truppen. 
die auf ihre Wehrhaftigteit bedachte Jugend mit Es gingen weiter ein: BR 
ihren Leitern zu dieſer kurzen Andachtsfeier zus | „ Sammelftelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 
ſammen. In einem von Vaterlandsliedern ums Breiteſtraße 35: Frau Berg⸗Gramtſchen 30 Eier, 
dem Hochaltar brennenden dreizehn Lichtern, rahmten Bazizage des Herrn Leutnants Heil⸗ 6 Tauben, e 30 Eier. — Für 
Jeſum und die Jünger darſtellend, wird eines nach mann zog an den Hörern das Leben Bismarcks den Hauptbahnhof: Frau Ferrari 30 Mark. 
dem andern ausgeloſcht. Das bürgerliche Leben vorüber, nicht als ein vergangenes, ſondern als — mn 
dagegen bleibt vom Karfreitag unberührt. Anders ein erneutes für dieſe große Zeit, da es das Be⸗ Neueſte Nachr ichte n.“ 
wußtſein bringt, daß durch dieſen Helden der Ver⸗ 2 ° . . 
1 die 1 für unſere n Der Enkel Bismarcks bei der Kaiſerin. 


keinem Tage ſtrenger feiert als am Karfreitag, 
mit tiefſter Dämpfung des geräuſchvollen Lebens. 
Für die Ruhe und Stille der Feier dieſes Trauer⸗ 
tages fand das Mittelalter manch ſinnigen Grund, 
ſo, daß der Landmann Pflugſchar und Spaten 


eit geſchmiedet wurde. In ihm ſehen und werden 3 & ang 
wir immer das deutſche Reich verkörpert ſehen, A 1 5 x 1 0 Ken Ihre el die 
Alte und die jung vorwärts ſtürmende Jugend! e ipfing heute den Fürſten Otto von 

95 dieſem Sinne brachte am Schluſſe der Feier Bismarck in Audienz. 
oe BEE a Ban ein Hoch auf das Heutſche Taube über einer ſerbiſchen Stadt. 
— (Thorner Liedertafel.) In de Frankfurt a. M., 1. April. Die „Frank⸗ 
eſtrigen beſſen Mitgliedern der bisherige Vor⸗ 
ſtand, von de 90 Mitgliedern drei zu den Fahnen 
einberufen ſind, wiedergewählt. Beſchloſſen wurde, 
ſich im Verein mit der Liedertafel Thorn⸗Mocker 
an einer Muſikaufführung zu beteiligen, die — 
anſtelle des Monſterkonzerts friedlicher Zeiten — 
am Sonntag den 11. April zum beſten des e att. 
) 


u beunruhigen, an dem jie einſt den Leib des 
errn in ihren Schoß aufnahm. Es verſteht ſich, 
daß in christlichen Gemeinſchaften am Karfreitage 
öffentliche Vergnügungen und Luſtbarkeiten nicht 
ſtattfinden. Dagegen iſt es ein ſchöner ug 
der Stimmung durch eine religiöſe Muſik⸗ 
a) noch einen bejonderen Ausdruck zu 
ge en, wie es für morgen der Thorner Mozart⸗ 
Verein unternommen, der damit zugleich dem 
Roten Kreuz einen Dienſt erweiſen will. 

— (Am heutigen Bismarck⸗Gedenk⸗ 
tage) Gt die öffentlichen Gebäude und eine 
Anzahl Privathäuſer geflaggt. Am Bismarckſtein 
waren bis mittags nieder i zwei Lorbeer⸗ 
kränze mit Schleife in den Reichsfarben, der eine 
geſtiftet von der 2. Klaſſe der Knabenmittelſchule 
= 15 0 die 5. all nr dazu 4 der c f 5 A 8 5 0 
er andere vom Oſtmarkenverein mit der Inſchrift: das Belagerungszuſtandgeſetz hatte ji 8 155 
„Dem Einiger des Reiches in tieſſter Verehrung der Halchrußgslehrkeng Wladislaus 5 Ihn Ballons mit acht Juſaſſen auf, über deren Vers 
ewidmet — Deutſcher Oſtmarkenverein Thorn“. zu verantworten. Er hatte entgegen dem ausdrück⸗ bleib lange Zeit nichts bekannt war. Sie muß⸗ 

n den Kranz der Knabenmittelſchule angeheftet lichen Befehl ſeines Lehrherrn, des Kaufmanns T., ten durch widrige Winde zu den Ruſſen abge⸗ 
war ein kleiner Strauß Heidekraut, dem folgende einem Gaſte, der über Magenſchmerzen klagte, einen trieben und dort zur Landung gezwungen ſein 
Verſe beigegeben waren: „Heideblyme, wenn auch Schnaps verabfolgt. Er behauptet, nicht gewußt N 5 3 3% 1b ang EN 
vom Bergangnen Jahr, doch unſres Bismarcks Lieh⸗ zu haben, daß dies auch gerichtliche Strafen nach tun haben ruſſiſche Flieger über unſere Linien 
lingsblum' ſie war. Das Sträußchen, das ich gab, | ziehen werde; die einzige üble Fol 39 nach die Meldung abgeworfen, daß Hauptmann 
ich legt es gerne auf des Helden Grab, mit dem ſeiner Meinung eine zeitweilige Schlie ung des Blaſchke, einer der Balloninſaſſen, wohlbe⸗ 
Gebet: Gott geb' in dieſem Krieg dem Reich, das Geſchäfts ſein können. Da der Angeklagte, der noch halten in Gefangenſchaft geraten ſei. Über die 
du begründet, Heil und Sieg! Eine ehemalige nicht 18 Jahre alt iſt, einen beſchränkten Eindruck d Ball Er 11 Ir: 
Schülerin der Mädchenmittelſchule, A. W. — Um macht, jo nimmt der Gerichtshof an, daß ihm die andern Ballonführer liegen noch keine Nach⸗ 
6% Uhr abends wird auf dem Stein ein mächtiger zur Erkenntnis der Strafbarkeit nötige Einſicht richten vor. 

Holo kane bon Get ie Ecken ur I 17 85 und bene ihn AT abe 155 a Lord Rothſchild f. 

enkmals flankiert von Gaskandelabern zu drei ſelben Vergehens angeklagt war die Wirt⸗ a 5 
Flammen. 5 fan Marie G. aus Thorn“ Sie hatte als London, 1. April. Lord Rothſchild iſt 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 1 des sur b. s 98 een, 1 geſtorben. i 

find aus unſerem Oſten: in Kamerun der Zahl⸗ rateurs Z. einem Gaſte Schnaps verabfolgt. Sie Ruſſiſche oharti 
meiſter Wieſe aus Thorn; Wehrmann im Reſ.⸗ glaubte ſich nicht 1 gemacht zu haben, da ſie nis : ee Sigfen 
Inf.⸗Regt. 5 Reinhold Schulz aus Piounitz, 
Kreis Brieſen; Erſatzreſerviſt⸗ im Reſerve⸗Inf.⸗ 
Regt. 8 Wilhelm Höpfner aus Thorn⸗ 
Mocker; Kanonier im Reſerve⸗Fußart.⸗Regt. 17 
Karl Friedrich Guſta v e 
Reſerviſt im Garde⸗Regt. zu Fuß Albert Janke 
aus Hohenkirch, Kreis Brieſen; er N 
ebenfalls auf dem Felde der Ehre am 15. Januar 
gefallenen N Bruder Ernſt. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 


furter Zeitung“ berichtet aus Budapeſt: Nach 

einer Meldung des „Az Eſt“ warf am letzten 

Mittwoch eine deutſche Taube zwei Bomben 

auf die ſerbiſche Stadt Kladova. Eine 

Bombe tötete drei ſerbiſche Soldaten, die 
Unter ſtii : en „andere ſetzte ein Haus in Brand. Die Taube 

inden e bens in der Garniſonkirche ſtatt wurde aus Geſchügen heftig, aber erfolglos bes 
— (Thorner Strafkammer.) In der ſchoſſen. i 


heutigen Sitzung führte den Vorſitz Landgerichts⸗ 0 35 
direktor Hohberg; als e fungierten die Land⸗ Die vermißten Ballonführer von Przemysl. 


richter Heyne, Müller, Cohn und Aſſeſſor Uhl⸗ Wien, 1. April. Der Kriegsberichter⸗ 
worm. Die Anklage vertrat Staatsanwaltſchafts⸗ ſtatter der „Neuen Freien Preſſe“ meldet: Kurz 
aſſeſſor Richter. egen Vergehens gegen vor der Übergabe von Przemysl ſtiegen vier 


ür die Getränke keine Bezahlung genommen habe. 


Es wurde ihr aber bedeutet, daß dies für die Petersburg, 1. April. „Rußkoje 
se aloe Ki = a die Slowo“ bringt einen Droh⸗Artikel gegen 
Aken zuläf Unter a Ge ag r an al! Italien und Rumänien. Falls dieſe Länder 
den mne 8 ſielen auch die Straftaten, die ſich nicht den Alliierten anſchließen und ihre 
dem Ha ae ge Vinzent ka Neutralität aufgäben, würde Italien ſofort 
aus Heynerode zur Laſt gelegt waren. Am 6. Fe⸗ i ii 

Er e In aller Befehle des Are 0 Flotte der A ausgehungert 
ſpektors, au Arbeit zu ER vielmehr ſuchte er und Rumänien von ruſſiſchen Truppen übers 
wurde verliehen dem Major Naumann (Inf.⸗Regt. auch den Arbeiter Fiche zur Unbotmäßigkeit auf- ſchwemmt werden. 

Nr. 176, kommandiert zum Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 21). 
— Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter wurden 
a Offizierſtellvertreter Karl Rehfeld 
aus Karkowen, Kreis Berent, und Lehrer, Anter⸗ 1 
offizier Reinhold Rehfeld aus Eichwalde (beide emacht werden ſoll, io wurde der Angeklagte ver⸗ papieren ſtellte ſich Realifationsneigung ein. Deimler-Wiotore 
Landw.⸗Inf. 21), Söhne des Lehrers a. D. Rehfeld haft und nach Culmſee 0 Bei der erſten waren beſſer, auf Dividendengerüchte. Von heimiſchen An⸗ 


zureizen. Als er damit kein Glück hatte, fing er 
5 > = r = . 5 3 leihen waren 3 prozentige und 3 prozentige t und 
u ee |Beutiee oefer  Baiuien fi, "Länines Ge 4 , Beopız 


auf die „verdammten Deutſchen“ 5 ſchimpfen an. Berliner Börſe. 
Da nach den kriegsgeſetzlichen Beſtimmungen mit Die Felertagsſtiue machte ſich auch heute im freien Ver⸗ 
widerſetzlichen Ausländern nicht piel Federleſen] kehr an der Börſe bemerkbar In den bekannten Konjunktur⸗ 


ieben Söhne, ein Schwiegerſohn und ein Enkel im rotrationen Privaldtstont 4 Pro ent. — Anm 

fee ſtehen; die Fliegerleutnants Felmy, Kroll, angegeben. In der Hauptverhandlung behauptete |yieist die Börse geiataffen. eabend den 8. April 
Völler und die Flugzeugführer Feldwebel Stolt, er wieder, er hätte zerriſſene Stiefel 1 4 nn — —— 
Schulze und Böhle, ſämtlich bei der Feloflieger⸗ deren Ausbeſſerung er die Arbeit ſofort wieder Danzig, 1. April. Amiicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
abteilung 51, früheren Feſtungsflieger⸗Abteilung aufgenommen habe. Aus dieſen widerſprechenden Hafer 10, Kleeſaat 12, Lupinen 10, Roggen 7, Peluſchken 19, 
Königsberg. Angaben geht hervor, daß er wohl für ſeine Anbot⸗ Seradella 5 Tonnen. — Inländiſch Wicken 570. 

— Bufttzperjonalien) Dem Land⸗ C0 
gerichtspräſidenten Schwartz in Danzig iſt der 
Charakter als Geheimer Oberjuſtizrat mit dem 
Range der Räte 2. Klaſſe verliehen worden. 

— (Ordensaus zeichnung.) Dem Regie⸗ 
rungs⸗ und Baurat, Geh. Baurat Mau aus Danzig, 
jetzt in Wiesbaden, iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Amte der königliche Kronenorden 2. Klaſſe 
verliehen worden. 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 188) 


mäßigkeit keinen anderen Grund als ſeine Trägheit = nn 
hatte. Der Gerichtshof hatte darum auch eine Königsberg, 1. Aprü. Amtlicher Getreidebericht. 
Veranlaſſung, ihm etwas von der e We Tonnen 3. Roggen 8, Gerſte 4, Hafer 6, Erbſen 2, 
Bat A 910 e u SAL . un 
age des taa zanwalts gema auf 3 onate Amſterdam, 31. März. Java-Kaffee ruhig, lok 
Abet 171 ide et ee u die ee Fr 2 85 5 20, DE Veen 
— Rüböl ſeſt, loko 611 % per April 60. 
Schneiderfrau Roſalie Grzegorowski aus Thorn auf AED! DE ed 
die Anklagebank gebracht. Wegen einer Schuld⸗ Chicago, 30. März. Weizen, per Mai 153. Stramm. 
forderung gegen ihren Ehemann wurden in ihre Newport, 30. März. Weizen, per Mai 1621 f, Stramm. 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ Wohnung ein Spiegelſpind und ein Vild gepfändet. ———— 
Regiment Nr. 176, e ee egiment Die Angeklagte intervenierte und ver auf dem Berliner Viehmarkt. 
Nr. 21, Landwehr⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 61, Amtsgericht eidlich zu Protokoll, daß ſte ſich das Sdävnſcher Schlachtvlehmarkl. Amtlicher Bericht der Diretllon. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4. Bild bereits vor der Verheiratung von ihrem Berlin, 31. März 1915, 
ine allgemeine Kirchen⸗ eigenen Gelde gekauft habe. Später wurde jedoch Zum Verkauf ftanden: 1198 Rinder, darunter 482 Bullen, 
kollekte) findet in allen Gottesdienſten des feſtgeſtellt, daß das Bild erſt nach der Verheiratung | 173 chen 638 Kühe und Färſen, 4048 Kälber, 2842 Schafe, 
aus e n anch ih Same be 386 Schweine. 
war. Die Angeklagte entſchuldi amit, da 5, 759 0U55 
ir, Mann aden Sin glg und fie 2117 Preiſe für 1 Zentner | 920 
alb als ihr alleiniges Beſitztum angeſehen habe. - - 
monat oder Saatenmonat bezeichnet, jetzt nur den Da ſie ih darüber, wie fie eigentlich zu den h Doppelender de Walt. 37 201001129149 
Beinamen des Launiſchen, Wetterwendiſchen tra= falſchen Zeitangaben gekommen ſei, ac i A jo 5 ſeiuſle Maft (Bollmaſt- Mast) .. 7277 
end, der die Menſchen mit ſeinen jähen Wetter⸗ hält der Anklagevertreter die Frage, ob die Ange⸗ ch mittlere Maſt. und beſte Saugkülber] 60—70 110117 
ſtürzen narrt und „in den pril führt“, wird in klagte wiſſentlich oder nur 1555 gehandelt | d) geringere Malt» und gute Saugkälber 55—65 96—112 
dieſem Jahre als Frühlingsmonat beſonders be⸗ habe, nicht für genügend geklärt. Nach dem Nechts⸗ e geringe Saugkülber 43—55 78-100 
grüßt werden, da das in den Frühling fallende grundſatz: In zweifelhaften Fabre zugunſten der N 


744 = 8 3 A, Stallmaſtſchafe: 
letzte Drittel des März ſtatt des Lenzes einen Angeklagten, nehme er nur Fahrläſſigkett an und Eee 7 0 3 
ſtrengen Nachwinter RE hat. Die Sonne beantrage 3 Wochen Gefängnis. Diefen Stand⸗ 5 lich Maßen e benngeke Maß e 
ſteigt ſchon recht hoch, und die Tage werden ſchon punkt konnte ſich der Gerichtshof nicht zu eigen lämmer und gut genährte junge 


Mitteln zur Verbreitung chriſtlicher Schriften unter 
den Truppen im Felde. 


— April) Der April, 11 5 5 als Gras⸗ 


Schlacht ⸗ 
gewicht 


recht lang; die Nacht, die am 31. März noch von machen; er war überzeugt, daß die Angeklagte die Schaſe . . . a 52-56 104—112 
6.30 bis 5.39, aljo 11 Stunden 9 Minuten, Ni eidesſtattliche Verſicherung wiſſentlich fal } abge o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
wird im Laufe des Aprıl auf 9 Stunden 20 Min. geben habe, und erkannte auf 6 Wochen Gefängnis. cheese se 4453 | 92-100 


— ibericht) verzeichnet heute k. Weidemaſiſchafe: 
einen Meranten. ee Bühnen ah Ehe al 
— a, wurden ein Notizbuch, eine Sc ne 2 
Taſche und ein Brotkarten⸗Ausweis. b a) Fellſchweine über 3 Fir. Lebendgew.“ — — 
— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen b) vollſteiſchige d. jeineren Naſſen u. deren 
Viehmarkt waren 50 Sub und 1 8 auf el Be 240-300 Pfd. 
getrieben. Gezahlt wurde für Schweine, fette Ware Ma EB ANe ann 5 Br * 5 
50 66 Mark, magere Ware 54— 60 Mark, gute Ware ° hau? fd. 5 
bis 70 Mark, Stecher bis 58 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewlähh t 8088 1108-110 
Lebendgewicht. Läufer koſteten 60— 100, Ferkel 20—30 | dh voufleiſchige Schweine von 169—200 
Mark das Paar. 1900 eee enter 1918 80—86 1100-107 
r ; e) fleiſchize chweine unter ; 
g 8 Aus Ruſſiſch⸗Polen, 30. März. (Die Preußen⸗ Lebendge wicht... 4 64-80 8010 
gänger.) Um die Auswanderung von Land⸗ d Sauen .| 76-83 | 95—104 
arbeitern nah, Deutfhland auf, eine Sreitere |, Markiseelaul:, Mer: ja aisosrtuft_— Ars 
rundlage zu ſtellen — jede Entlaſtung des Ar: er 2 Se 2 8 
Pe 110 für Nuſſich⸗Polen 90 Dre ruhig — Bon den Rindern fanden 983 Stück auf dem 
bemühen ſich jetzt die Organe der Selbstverwaltung, ene mant 
genaue Ermittelungen über die Zahl der geeig⸗ 


zurückgedrängt, da am 30. April die. Sonne ſchon 
um 4.38 auf und erſt um 7.18 untergeht. Hoffent⸗ 
lich iſt die milde Milderung, die angekündigt, nun 
von Dauer und auch ohne die verhängnisvollen 
Nachtfröſte! Unſer treuer Trabant hat am 6. April 
letztes Viertel, am 14. Neumond, am 22. erſtes 
Viertel, und am 29. ſcheint wieder die volle Scheibe 
des Mondes. Von den Planeten bleiben unſicht⸗ 
bar Merkur, Jupiter und Mars. Venus leuchtet 
uns etwa % Stunden lang als Morgenſtern. 
Saturn geht Ende des Monats bereits kurz vor 
Mitternacht unter. 

— (Für die Karpathen⸗ Heere.) Der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Konſul für Weſtpreußen 
Herr Erich Gellhorn⸗Danzig, erläßt einen Aufruf 
zu einer Samlung von 1 für die Kar⸗ 
pathen⸗Heere, die in dieſer Zeit die ſchwerſte Laſt 
des Kampfes unter großen Entbehrungen ft 


- 


tragen haben. Annahmeſtelle in Thorn iſt die Oſt⸗ 


Ba für Handel und Gewerbe, Brückenſtraße; Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


neten Arbeiter, die Art und Bedingungen der 


Innahmeftelle in Danzig das ßſterreichiſch⸗[ Arbeit zu ſammeln, damit die Anwerbung der ee on 
ungariſche Konſulat, Langermarkt 38. Leute dann erleichtert iſt. le ee 16 5 Biken N 


— DOftbantfür Handel und Gewerbe.) Barometerſtand: 770 mm i 
Wie wir hören, verteilt ſich die Geſamtzeichnung R Bom 31. morgens bis 1. morgens höchſte Temperatur: 
auf die zweite Kriegsanleihe bei der Oſt⸗ Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ .. Grad Celſius, niedrigste — 3 Grad Celſius. 


bank im Betrage von 44 263 600 Mark auf 8627 : 8 
einzelne Zeichner. el pflege in Thorn. Am Karfreitag wird „Die Preſſe“ 
nicht gedruckt. Die Ausgabe der 


— (Bismarckfeier der Jugend⸗ Es gingen weiter ein: 
kompagnie Thorn.) Eine Vorfeier der Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 


100 jährigen Wiederkehr des Geburtstages keis gesegelt 0 Von b el Dar; hnächſten Nummer erfolgt am Sonnabend, 
geſammelt im Lyzeum un erlyzeum ark; 


großen Kanzlers veranſtaltete geſtern im bereit⸗ den 3. dieſes Monats, abends. 


„ T EN Er 
Mo / he, FE a ER GER ES 


Die Beerdigung des Herrn Direktors Dr. Adolf 
Prowe findet Sonnabend den 3. April, 4 Uhr nach⸗ 
mittags, von der Leichenhalle des neuſtädtiſchen Kirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 


zum beſten des 


Am 31. März, nachmittags 3¼ Uhr, entſchlief ſanft 
nach kurzem ſchwerem Leiden unſer innigſtgeliebtes 
Söhnchen und Brüderchen 


Edmund 
im 5. Lebensjahre. 
Schmerzerfüllt zeigen dieſes an 


Thorn den 1. April 1915 
Mellienſtraße 92 


Für die ſo herzliche Teilnahme beim Tode meines 
lieben Mannes, unſeres guten Vaters, ſagen wir 
unſern tiefgefühlteſten Dank. 


Elise Fink und 


2 Orgel: Herr Model. 


EN: 
ee MER 
2 


die trauernden Eltern: 
Fr. Zielinski nebſt Frau. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


r 


Kinder. 


e 3 

Bekanntmachung. 

Der Erlaß einer Bundesratsverordnung über die Verſorgung 
der minderbemittelten Klaſſen mit Kartoffeln ſteht unmittelbar 
bevor. Zur Vorbereitung dieſer Maßregel ſollen für Rechnung 
des Reiches ſofort alle Speiſekartoffeln, ſoweit fie nicht für die 
Ernährung der Bevölkerung, ſowie für Erhaltung des Spann⸗ und 
Zuchtviehes und als Saatgut von den Beſitzern ſelbſt unbedingt 
gebraucht werden, zum Ankauf gelangen. ; 

Die Kartoffeln werden auf Lieferung vom 20. April d. Is. 
ab gekauft, mit der Maßgabe, das Beſtimmung des Lieferungs⸗ 
termins vorbehalten bleibt. 

Gezahlt wird den Verkäufern der geltende Höchſtpreis 

mit 90 Mark für die Tonne 

bei den Sorten: Daber, Imperator, Magnum bonum, Up to date, 
Induſtrie, Märker, Sileſia, Cymbals Anna, Cym⸗ 
bals Ella, Böhms Erfolg; 


mit 85 Mark für die Tonne 
alle anderen Sorten. 

Die Höchſtpreiſe gelten für gute, geſunde Speiſekartoffeln von 
3,4 Zentimeter Mindeſtgröße bei ſortenreiner Lieferung. 

Bei Abnahme der Kartoffeln nach dem 20. April d. Is. wird 
für Aufbewahrung, Behandlung und Riſiko eine je nach der Dauer 
der Aufbewahrung über dieſen Zeitpunkt hinaus feſtgeſetzte Gebühr 
bewilligt, welche beträgt bei einer Abnahme der Kartoffeln 

zwiſchen 20. und 30. April 1,— Mark 

5 1435 0 Mai 1.50 % 

„„ 10 „ 1 „ — 
20 eee 
5 1. „ 9. Juni 3,.— 
„ ., 190 3.50 
nach dem 19. Juni 4,— 
für den Zentner. i 

Etwaige Wünſche der Verkäufer hinſichtlich des Abnahme⸗ 
termins werden nach Möglichkeit berückſichtigt werden. 

Sollte ein freihändiger Ankauf der Kartoffeln zu vorſtehenden 
Bedingungen nicht möglich ſein, dann würde eine Enteignung nach 
dem Höchſtpreisgeſetz eintreten, in welchem Falle die vorerwähnte 
Zuſatzgebühr nicht zur Zahlung käme. 

Als Ankäufer der Kartoffeln im Landkreiſe Thorn ſind von 
mir beſtellt worden: 

a) für die Ortſchaften des Landkreiſes Thorn auf dem linken 

Wieichſelufer 8 
Fleiſchbeſchauer August Schulz aus Bodgorz; 

b) für den rechts der Weichſel belegenen Teil des Land⸗ 
kreiſes Thorn einſchließlich der Stadt Culmſee nach der 
in den Vollmachten der Ankäufer angegebenen Einteilung: 

der Kaufmann Josef Jankowski aus Thorn, 
1 2 Hugo Tschepke aus Thorn, 
5 Levy (Fa. Mendershausen & Levy) aus Culmſee. 

Thorn den 31. März 1915. 


Der Landrat. 


gez.: Kleemann. 
— 


299359E 29 8089888988 
> Zum Oſterfeſte empfehlen wir: 


K.- Suchen und 
Torten 


— in reichhaltigſter Auswahl, 
hergeſtellt ohne jeden Mehlzuſatz. 


Kuchen zum Backen werden nicht angenommen. 


Thorner Brotfabrik, 


G. m. b. H. 


Seensee Ses Dee 
Lehrling Lehrmädchen 


bei Herrn Wallis zu haben. 


Die unentgeltlichen 


Statt beſonderer Anzeige. 
Am 31. März, 10 Uhr abends, entſchlief ſanft nach 
langem ſchwerem Leiden unſer einziges, heißgeliebtes 


Töchterchen 
Lottchen 


im zarten Alter von 4 Jahren, 4 Tagen. 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 1. April 1915 
die tiefbetrübten Eltern: 
Karl Tetzlaff, komm. Eiſenbahnaſſiſtent, 
und Frau Gertrud, geb. Bartz. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 4. April 1915, 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Lindenſtraße 5, aus auf 
dem Georgenfriedhof ſtatt. 


Hand geht. 


RE A 


und 2.00 Mark. 


ccc 
Für die herzliche Teilnahme 
und die reichlichen Kranzſpenden, 
die uns anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens unſeres geliebten Ent⸗ 
ſchlafenen zuteil geworden ſind, 
ſowie für die troſtreichen Worte 
des Herrn Pfarrer Hiltmann, 
ſagen wir hiermit unſeren auf⸗ 
richtigſten Dank. 

Lulkau den 1. April 1915. 


Familie Neuendorf. 


die tranepude Witwe Bekanntmachung. 


i aud Rinder... Von Oſtern ab befindet ſich das 
Die Beerdigung findet am 5575 önigl. Kataſteramt 
tag den 2. d. Mis,, nachm 4 Uhr, 


vom Trauerhauſe Culmer Chauſſee 5 Drombergerſtraße 41, 


N * 5 Erdgeſchoſt) 
Königliches Kataſteramt. 


Hebungsſchule des Oberlyzeums 
(Rädchenmittelſchule). 


Anmeldungen für die unterſte Klaſſe 
(I.) werden noch 10 f 


Mittwoch den 14. April, 


vormittags 10 bis 1 Uhr, 
in den Unterrichtsräumen der Anſtalt, 
Brombergerſtr. 60, 2, entgegengenommen. 


Der Oberlyzealdirektor 
Dr. Maydorn. 


Wohne 


Aft War. < 


Dr. med. Piskorski. 


— 


r a 


Dienstag den 30. d. Mts., 
abends 8½ Uhr, verſchied nach 

langem, ſchwerem Srankenlager 
mein lieber Maun, unſer treu⸗ 
ſorgender Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater 


Friedrich Tober 


im Alter von 65 Jahren, was; 
ſchmerzerfüllt anzeigen f 


Thorn den 1. April 1915 


SSG 


Am Mittwoch den 31. d. Mts. 
um 11 Uhr vormittags entſchlief 
ſanft unſer liebes Söhnchen und 
Brüderchen 


Karlchen 


im Alter von 1½ Jahren. 
Gutt au den 1. April 1915. 


Die tiefbetrübten Eltern. 


Im Namen meines Mannes, 
zurzeit im Felde: 


Frieda Behnke. 


Die Beerdigung findet am 2. 
Oſterfeiertag, nachm. 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


. Großen Poſten 
. Tilſtter⸗, Schweizer⸗, Edamer⸗ 

und Vierfiſe. 
Wangener Frühſtücklüſe, 
Alpenroſe⸗ omatour⸗ 
U. berſchiedene Sorten Viichkäſt. 
Harzer, Goldleiſten, 
Bratheringe, äußerſt billig, 


Bekanntmachung. 
Das Standesamt (Rathaus, 2 
Treppen, Zimmer 48) ilt geöffnet an. 


Robert Goewe. 
— — 
den Wochen- (Werk-) Tagen DDD 
von 10 bis 1 Uhr, 


an Feiertagen, die auf einen 
Wochentag fallen, 


ja Hartla kantad, @e 
von 11½ bis 12 uhr. Lehrerin für Genug, 
ee. iſt das Standesamt f Schmiedebergſtraße 1, III. 1 


D 
S 


i it guter Handſchrift geſucht. Stellung bei 2 5 
Nen bebe egel derer | een A. E. Pohl, . Brannatein, dee Pißmarck- Heringe, 
Totgeburten und Sterbefälle find | Wer erteilt Buchführung, SAT Beennfpiriins-Groiuerteieböjlee |, e gane ein und alle Hausarbeit, Heringe in Gelee 
ſpäteſtens am nächſten Wochen ⸗ graphie Und Schreibmaschine? Ein Mineralwaſſerſabrin. Mische ein oder? anſtänd. delfardinen Nolmoyie * 
tage (alſo auch an den Feiertagen, 2 inen Lau buri en fl El D er Frau N 5 
. A b t X. 473 an die S * 0 * 67 
e Ihäfsfteile der Pete. 8 ſtellt fofort ein ſch Antritt ſofort. Brombergerſtr. 90, 2. Nügenwalder Burit 


ärztliche Todesbeſcheinigung nicht 
rechtzellig beſchafft werden kann, fo 
kann die Anzeige auch ohne dle 
Todesbeſcheinigung erfolgen, die 
Eee ift dann nachtrüglich einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 1. April 1915. 


Der Stanpesheamie, 
Hertell. 


offeriert für Kantinen und andere Wieder⸗ 
verkäufer 


E. Klempahn, 
en⸗gros. Inh. B. Sich. en⸗ detail. 
Schillerſtraße. Fernruf Nr. 1055. 


L. Ames- Mahnungen 


mit Badeſtube und allem Zubehör. Gas, 

elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 

heizung, am Staditheater gelegen, (Gra⸗ 

benſtraße 40) von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 
Möbl. Jünmer 


mit ſep. Eingang, auf Tage und Monate, 


Ver erteilt Unterricht Ti: face lachte eech Ordberes Schälchen 


i im Lauteſpiel? 9 für Fc ugag au 4 1 2005 5 
e 200 Mchhalterinnen 
für Abrechnung und Schreibma⸗ 9 

bmmmerroggen, ſchine. Nur beſt empfohlene c 


Damen wollen ſich melden. An⸗ Nelf ’ ehr. Ind nene Möbel, 

Belulch denz zur Boat abzugeben,  , fängerinnen ausgeſchloſſen. e Delta,  Rüden-Ei 
2 2 27142 fi Ei »Umbau, mit au ohn 
er ern Clekteiitätswerke Chotn, | Chuaacnee aitae Spiegeln 
5 File, Nachttiſche, Spiegelſchränkchen, 
Buchhalterin, Kommoden, Gaskronen, Herren- Schreib. 


2 2 5 E kiſche, Sopha, 2 Seſſel. Bettitelle, mit 
- Anfängerin, für ein Laben-Geichäft ge⸗ and abe Matrazen, Stühle, Bücher⸗ 


t. Gefl. Meldungen unter ©, 478 f 
Sattle geſellen 1 5 Gefnäfisnente der „Preſſe“. en * au e 10. 
Minitararbeit bei Stüdt Gi ) 0 ht och alkon= Wohnungen 
felt ein F l Ul l. E Mi ei hochpt. u. 1. Et, 3 Zim. u. ug Bad, 
A. Stephan, Thorn kann bald eintreten. Gaseinricht. ꝛc. ſogl. od. ſpäter zu verm. 


95. Pfennig⸗Bazar, Eliſabethſtr. 6. Lad wig, Mellienſtraße 112, pt., l. 


— 7 3 — 


N 


3 ——— 


1 


ale 09} 


r 


Stellen angeb 


Garniſonverwaltung Thorn. 


von ſof. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, 1, l.] Hierzu ans Blätter. 


fte den 2. Ml abends 7 Uhr: 


„Roten Kreuzes“ 


(Soldatenfürſorge) 


Beine Man aun 


in der Garniſonkirche, 
veranſtaltet vom Thorner Mozart-Verein. 


= Mitwirkende: Sopran: Frau Davitt, Alt: Frl. Schulz, 
Tenor: Herr Dreher, Geige: Herr Nimtz, Bratſche: Herr Teuber, 


Eintrittskarten: Einzelkarten 1 Mk., Familienkarten (für 
3 Perſonen) 2 Mk. für Schüler und Militärperſonen 50 Pf., ſind 


Abendkaſſe: am Haupteingang. 


Thorner Kriegswohlfahtspflege. 
altiſchen Kochunterweiſungen in der Krlegskoſt 


finden nochmals 


am 7. und 8., 9. und 10. April ſtatt. 


Anmeldungen werden bis zum 8. April im Rathauſe, 
in Zimmer 1 und 42, vormittags von 9—1 Uhr, im Viktoria⸗ 
park, nachmittags von 6—8 Uhr, entgegengenommen. 


Weitere Kochunterweiſungen finden nicht ſtatt. 


Außerdem iſt im Rathauſe, Zimmer 1, 


eine hauswirtſchaftliche Kriegsberatungsſtelle 


eingerichtet, die den Hausfrauen in allen Wirtſchaftsfragen zur 


Daſelbſt unentgeltliche Ausgabe von Kochbüchern und 
Annahme von Beſtellungen auf Kochbeutel zu 1.65 Mark 


Sprechſtunden nur an Markttagen von 10—1 Uhr. 
Der Baaptausſchuß. 


Dr. Haſſe, Oberbürgermeifter. 


Schützenhaus⸗Kino, 


im großen Saal des Schützenhauſes, Schloßſtr. 


Angenehmer Aufenthalt im großen Saale, Zentralheizung. 


Programm für den 1. und 2. Oſter feiertag: 
Die neueſten Kriegsberichte, 


herausgegeben am 2. April, ganz neu! 2 
neee 


n ollen wir Ne brechen! ö 


Großes patriotiſches Kriegsdrama in 3 Akten. 
Spielt im Dften! 8 
SEIESBESEICSYEOSE3907GCOEOSOEBRO30089989 
Ferner: 5 


das weitere zeitgemüße Programm. 


Gediegene und ſtimmungsvolle Begleitung der Bilder durch 
bedeutend verſtärktes Orcheſter. 


Viktoria-Park. 


An beiden Oſterfeiertagen im neuen Saale 


großes Kaffee⸗Konzert 
Anfang 4 Ahr. von eigener Hauskapelle. Anfang 4 Ahr. 
a Hierdurch bietet feinen werken Gäſten zwei ſchöne Familienabende, wozu 
freundlich einladet und um zahlreichen Beſuch bittet { der Wirt. 


Ehepaar ſucht vom 1. Okt. eventl. früher 


3 bib J-Bimmertoopnung 


Angebote unter N. 474 an bie Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe 


Suche von ſofork kleines 


möbl. Zimmer 
mit Penſion. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Zimmer, 
möbliert, an der Weichſel, mit ſep. Ein⸗ 
gang, ſofort geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter B. 477 an die Geſchäfts 
ftelle der „Preſſe“. 


Ein kleines mäbl. Zimmer 
wird von ſofort geſucht. Zu erfragen 
Neuſtädt. Markt 10, part. 


Möbl. Vorderzimmer 

für 1—2 Herren ſof. z. v. Breiteſtraße 38, 2 
Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 

Blankrenzverein. 

Karfreitag und 1. Oſterfeiertag, nachm. 
3 Uhr: Verſammlung im Konfirmanden⸗ 
faal der St. Georgenkirche zu Mocker. 
Jedermann willkommen. 


Chriſtl. Verein junger Männer, N 


Tuchmacherſtraße 1. 
Karfreitag, am 1. und 2. Dfterfeiertag, 
abends 7 Uhr: Bibelſtunde und Un⸗ 
terhaltung. 


BL LUDER AN 
Die der Fran Strobel, Hohen: 
hauſen zugefügte 


Beleidigung 
Ein Jagdhund 


e ene Gegen Erſtattuüng der Uns 
oſten abzuholen. Deftke. Gurske. 


| 


die alte Weichſelkönigin Luft. 


Nr. 78. 


Thorn, Freitag den 2. April 1015. 


ie 


(Zweites 


Die Bismard- Gedenffeier. 
Kaiſerliche Kabinettsordre zum Bismarck⸗ 
Gedenktage. £ 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat folgende aller- 
höchſte Kabinettsordre erlaſſen: 

„Ich beauftrage Sie, heute, an dem 
Tage, an dem vor hundert Jahren der ver⸗ 
ewigte Fürſt Bismarck geboren wurde, an 
deſſen Denkmale auf dem Königsplatze zu 
Berlin im Namen Meines Heeres und 
Meiner Marine gemeinſam einen Kranz 
niederzulegen. Ich will dadurch deren un⸗ 
auslöſchlichem Danke für die unſterblichen 
Verdienſte des großen Kanzlers in der feſten 
Zuverſicht Ausdruck verleihen, daß der All⸗ 
mächtige auch ferner und wider alle das 
Vaterland jetzt bedrohenden Feinde ſchir⸗ 
mend und ſchützend Seine Hand halten wird 
über dem Lebenswerke des großen Kaiſers 
und Seines Getreuen, dem die heutige Feier 
gilt. 

Großes Hauptquartier, 1. April 1915. 

Wilhelm. 
An den ſtellvertretenden Kriegsminiſter 
und an den Stellvertreter des Staatsſekretärs 
des Reichsmarineamts.“ 


Die Gedenkfeier am Bismarckdenkmal 
in Berlin. 


Zu der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ange⸗ 
ordneten Gedenkfeier am Nationaldenkmal des 
Fürſten Bismarck verſammelten ſich heute, am 
1. April gegen Mittag in der Wandelhalle des 
Reichstagsgebäudes der Reichskanzler Dr. von 
Bethmann Hollweg, die ſtimmführenden Be⸗ 
vollmächtigten zum Bundesrat, die Ritter des 
Schwarzen Adlerordens, die königlich preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſter, die Präſidenten, Vize 
präſidenten, Schriftführer und Quäſtoren des 


Reichstags und der beiden Häuſer des preußi⸗ 


ſchen Landtags, die Generale und Admirale, 
die inaktiven Staatsminiſter und Fürſt Otto 
von Bismarck, der jugendliche Enkel des 
Fürſten⸗Reichskanzlers; ſodann die übrigen 
Mitglieder des Bundesrats, des Reichstags 
und des preußiſchen Landtags, der Oberpräſi⸗ 
dent des Stadtkreiſes Berlin, der Polizeipräſi⸗ 
dent von Berlin, die Vertreter der Reſidenz⸗ 
ſtädte, Berlin, Potsdam und Charlottenburg, 
militäriſche und bürgerliche Abordnungen, das 
Zentralkomitee zur Errichtung eines National⸗ 
denkmals für den Fürſten v. Bismarck, der Ber⸗ 
liner Bismarckausſchuß und Vertreter des Göt⸗ 
tinger Corps „Hannovera“. Um 12 Uhr bega⸗ 
ben ſich die Verſammelten unter Führung des 
Reichskanzlers und des Reichstagspräſidenten 


Thorner Kriegsplauderei. 


XXVII. 

Die Glocken des Palmſonntages find verklungen. 
Sie haben diesmal keinen Frühling eingeläutet, 
der ſonſt meiſt in den letzten Märztagen uns das 
herrlichſte Wetter beſchert hatte. Am Sonnabend 
hatte ein heftiges Schneegeſtöber die Natur noch 
einmal in ein Winterkleid gehüllt. Dies ſchien am 
Sonntage zu verſchwinden, bis ein ziemlich ſtarker 
Froſt plötzlich das Tauwetter ablöſte. Die voran⸗ 
gehende Periodt hatte wiederum die ganze Miſere 
der ſchlechten Verkehrsſtraßen nach den Vorſtädten 
offenbar gemacht. Wen das Schicksal zwang, die 
Culmer Chauſſee und Graudenzerſtraße — der 
Geretſtraße garnicht zu gedenken — zu paſſieren, 
der weiß ein Lied davon zu ſingen. Der Thorner 
Bürger fügt ſich im allgemeinen in das Unab⸗ 
änderliche mit dem Fatalismus eines Orientalen, 
die fremden Truppen aber machten ihrem Arger 
in nicht gerade ſchmeichelhaften Ausdrücken gegen 
Rufe nach Abhilfe 
wurden auch in der letzten Stadtverordnetenſitzung 
laut, fie fanden am Magiſtratstiſche freilich nur 
ein leiſes Echo. Die Bittſteller wurden aufs nächſte 
Jahr vertröſtet, wenn die Hindenburgſtraße in 
Angriff genommen werde. Auf die beſcheidene 
Bitte eines Stadtoerordneten, durch Kiesſchüttung 
auf einem Bürgerſteige der genannten Straßen 
wenigſtens dem dringendſten Mangel abzuhelfen, 
erfolgte keine Zuſage. Wahrſcheinlich ſcheitert auch 
eine vorläufige Maßnahme an dem Mangel an 
Pferden und Arbeitskräften. Aus dieſen Gründen 
mußte ja auch der ſchon recht gut eingeführte 
Omnibusverkehr nach Bahnhof Thorn Nord und 
dem Schlachthauſe eingeſtellt werden. Beſonders 
ſchwer empfunden wird der mangelnde Verkehr 
nach dem Bahnhof Thorn⸗Mocker, der ja, nachdem 
der Stadtbahnhof für den Perſonenverkehr ſo gut 
wie ausgeſchaltet iſt, eine erhöhte Bedeutung ge⸗ 
wonnen hat. „Wenn nachts ein Fremder von 
Danzig her kommt, ſteht er ratlos da,“ ſagte mit 
Recht ein Stadtverordneter. In Berlin ſollen ja 
die eingegangenen Droſchken ein Auferſtehungsfeſt 


Dr. Kaempf über die große Freitreppe nach 
dem Denkmal, während der Männerchor des 
Berliner Sängerbunds Geſänge vortrug. Auf 
den Choral „Lobe den Herrn“ folgte die 
Hymne „Gott, Kaiſer, Vaterland!“ gedichtet 
von dem Generalintendanten Grafen von 
Hülſen⸗Haeſeler, vertont von Leo Blech, ſo⸗ 
dann das Lied „Ein blankes Wort“ von Kirchl 
mit dem Kehrreim „Wir Deutſchen fürchten 
Gott aber ſonſt nichts in der Welt.“ Am Denk⸗ 
mal angekommen, begrüßten der Reichskanzler 
und der Präſident des Reichstages den inzwi⸗ 
ſchen in Begleitung des Oberbefehlshabers in 
den Marken, Generaloberſt von Keſſel vor dem 
Denkmal vorgefahrenen Vertreter Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers, den Prinzen Wilhelm von 
Preußen, älteſten Sohn des Kronprinzen. Hier⸗ 
auf legte der Reichskanzler mit einem Gedenk⸗ 
wort den Kranz des Bundesrats am Denkmal 
nieder. Reichstagspräſident Dr. Kaempf 
brachte das Hoch auf Se. Majeſtät dem Kaiſer 
aus und legte den Kranz des Reichstags 
nieder. Während deſſen präſentierte die 
Ehrenkompagnie und die Verſammelten ſangen 
unter Begleitung der Militärmuſik die erſte 
Strophe der Kaiſerhymne „Heil Dir im Sie⸗ 
gerkranz“. Hierauf legten die übrigen Abord⸗ 
nungen ihre Kränze nieder, während 2009 
Kinder aus Berliner Gemeindeſchulen Lieder 
ſangen, darunter das Lied „Dir möcht' ich dieſe 
Lieder weih'n“ von Uhland⸗Kreutzer und die 
Kantate „Empöret auch die ganze Welt ſich 
wider uns in Krieg“ von Eggert⸗Taubert, zu 
der Reinhold Braun zwei ergänzende Stro⸗ 
phen gedichtet hatte. . 


Und wieder hat die ganze Welt ſich gegen, uns 
empört! 
Doch Mann für Mann zieh'n wir ins Feld und 
$ ſcharf iſt unſer Schwert. 
O Frankreich, Rußland, Engeland ſeht unſre ahnen 
we 


5 n! 
Der Deutſche hat nie Furcht gekannt und Deutſch⸗ 
land bleibt beſtehen. 


And Gott verläßt uns nimmermehr, er hilft dem 


deutſchen Mann 
And ſicher führt das deutſche Heer, der Kaiſer 

Wilhelm an! 
Empöret auch die ganze Welt ſich u ‚uns in 


rieg: 
Der Kaiſer Wilhelm iſt ein Held und führet uns 
zum Sieg'. 
Der machtvoll zum Himmel emporſteigende 
allgemeine Geſang des Liedes „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ unterbrach das Nie⸗ 
derlegen der Kränze. Dann nahm es ſeinen 
Fortgang und die herrlichſten Blumengewinde 
häuften ſich auf den Stufen des Denkmals, 
während ein Knabenchor Körners Schwertlied 
und Gebet während der Schlacht und ſchließlich 


gefeiert haben. In Thorn gibt es für den Verkehr 
weder Droſchken noch Automobile. Zieht man noch 
die ſcharfen Kontrollmaßregeln inbetracht, die in 
einer armierten Feſtung durchaus notwendig ſind, 
ſo verſteht man die Bemerkung des Oberbürger⸗ 
meiſters, daß jeder Fremde, wenn es irgend angeht, 
Thorn vermeidet. 

Wie bereits in der vorigen Kriegsplauderei 
erwähnt wurde, haben die Gerichte alle Hände voll 
zu tun, um die zahlreichen Verſtöße gegen das 
Belagerungszuſtandsgeſetz und die Beſtimmungen 
des Bundesrats zur Sicherſtellung der Volks⸗ 
ernährung zu jühnen. Daß hierbei die Bäcker⸗ 
meiſter am ſchlechteſten wegkommen, erklärt ſich 
daraus, daß gerade ſie durch eine Fülle neuer Be⸗ 
ſtimmungen in ihrer Tätigkeit eingeengt ſind. Es 
kommen daher immer neue Anklagepunkte zum 
Vorſchein. Beſtanden bisher die Zuwiderhand⸗ 
lungen im Backen vor 7 Uhr morgens und nach 
7 Uhr abends, im Mindergewicht des Brotes, im 
Verkauf der Ware vor Ablauf von 24 Stunden 
und in zu geringem Zuſatz von Kartoffeln, ſo er⸗ 
folgen jetzt Beſtrafungen, weil die Beſtimmungen 
über das Backen nicht im Laden ausgehängt waren 
und weil den Broten nicht das Datum des Backens 
aufgeprägt war. Bei all dieſen Fällen konnten 
die Gerichte aber eine gewiſſe Milde walten laſſen, 
die bei der gegenwärtig ſehr ſchwierigen Lage des 
Bäckereigewerbes auch notwendig erſcheint. 

In dieſer Woche treten wir in den 9. Monat 
des Krieges. Wir können es mit der unerſchütter⸗ 
lichen Hoffnung auf einen vollſtändigen und ehren⸗ 
vollen Sieg der deutſchen Waffen. Der 8. Kriegs⸗ 
monat brachte uns einen gewaltigen Sieg der 
Daheimgebliebenen. „In dem alle Erwartungen 
übertreffenden, in der Finanzgeſchichte aller Zeiten 
beijpiellofen Ergebnis der Zeichnungen auf die 
zweite Kriegsanleihe ſehe ich die Bekundung 
des zu jedem Opfer und jeder Leiſtung ent⸗ 
ſchloſſenen Siegeswillens und der gottvertrauenden 
Siegeszuverſicht des deutſchen Volkes.“ In dieſe 
Worte kleidete unſer Kaiſer ſeine Freude über den 
Erfolg der zweiten Kriegsanleihe aber auch ſeinen 
Dank an die Nation. 9 Milliarden und 60 Mil⸗ 


Blatt.) 


das Lied „Flagge heraus“ von Deye⸗Wagner 


ſang. Damit fand die erhebende Feier ihren 
Abſchluß: 


Zur Gedenkfeier in Friedrichsruh 


trafen am Mittwoch die Rektoren aller deut⸗ 
ſchen Aniverſitäten dort ein. In der Gruft⸗ 
kapelle angelangt, legte der Rektor der Uni⸗ 
verſität Halle, Prof. Dr. Gutzmer einen gewal⸗ 
tigen Lorbeerkranz am Sarkophage nieder. Auch 
Vertreter vom Kreisausſchuß und Kreistage 
des Herzogtums Lauenburg legten einen Lor⸗ 
beerkranz in der Gruftkapelle nieder. Der 
Zentralausſchuß der hamburgiſchen Bürgerver⸗ 


eine veranſtaltete am Grabe des Altreichskanz⸗ 


lers eine erhebende Feier. Zahlreiche Bürger 
Hamburgs beteiligten ſich an der Sonderfahrt; 
es waren etwa 1000 Perſonen, die in Fried⸗ 
richtsruh erſchienen. In der Grabkapelle hielt 
der Hauptpaſtor Dr. Rode eine warmherzige 
Gedächtnisrede. Am Abend wurde das Ham⸗ 
burger Bismarckdenkmal beleuchtet. Die Ka⸗ 
pelle des Erſatzregiments Nr. 76 ſpielte patrio⸗ 
tiſche Lieder. — Am 1. April wird früh um 
10 Uhr der Alldeutſche Verband eine Gedenk⸗ 
feier in Friedrichsruh abhalten. Um 101% 
Uhr verſammeln ſich die Rektoren der Techni⸗ 
ſchen Hochſchulen Deutſchlands an der Gruft 
Bismarcks, um 3 Uhr mittags findet ein ge⸗ 
meinſamer Dankgottesdienſt in der Kapelle 
ſtatt, an der vorausſichtlich auch die fürſtliche 
Familie teilnehmen wird. Im Auftrage des 
Kaiſers trifft am 1. April General von Lö⸗ 
wenfeld in Friedrichsruh ein, um einen Kranz 
am Sarkophage niederzulegen. Auch eine Ab⸗ 
ordnung des Kreuzers „Bismarck“ wird eine 
Huldigung darbringen. 


Pflanzung einer Bismarckeiche in Konſtanti⸗ 
nopel. 

Unter großer Beteiligung von Deutſchen 
und Freunden Deutſchlands fand am Mittwoch 
Vormittag auf dem Gelände der deutſchen 
Schule in Konſtantinopel die feierliche An⸗ 
pflanzung der vom Botſchafter Freiherrn von 
Wangenheim geſtifteten Bismarckeiche ſtatt. 
Der Feier wohnte der Botſchafter mit den 
Herren der Botſchaft, ſowie zahlreiche deutſche 
Offiziere, darunter General Liman von San⸗ 
ders und Admiral Souchon bei. 


Türkiſche Preßſtimme. 


In einem ſchwungvollen Artikel über das 
Bismarckjubiläum hebt der „Tanin“ die herz⸗ 
liche Beteiligung der Osmanen an der Feier 
der Verbündeten hervor und zollt den Ver⸗ 
dienſten des Gründers von Deutſchlands Größe 
achtungsvolle Bewunderung. Er betont ins⸗ 


lionen ſind gezeichnet worden. Abſchließend iſt das 
Ergebnis nicht, da noch die Zeichnungen der 
Kriegsteilnehmer fehlen. Intereſſant iſt es, feſt⸗ 


zuſtellen, daß ſich diesmal die Gunſt der Zeichner 


viel mehr der Anleihe zugewandt hat als den 
Schatzanweiſungen. Es liegt darin das Beſtreben, 
ſich die vorteilhafte und ſichere Kapitalsanlage für 
eine möglichſt lange Zeitdauer zu ſichern. Bei den 
Schatzanweiſungen währt ſie höchſtens bis zum 
1. Juli 1922, bei der Anleihe aber mindeſtens bis 
1924. So hat ſich denn unſere finanzielle und wirt⸗ 
ſchaftliche Rüſtung unſerer Wehrmacht ebenbürtig 
gezeigt. Selbſt unſeren Feinden fällt es ſchwer, 
die Großartigkeit des Ergebniſſes zu leugnen. So⸗ 
weit die feindliche Preſſe ſich überhaupt damit be⸗ 
ſchäftigt, hat ſie ihren Leſern nur von 7 Milliarden 
erzählt und von allerlei Zwang und Druck der Be⸗ 
hörden auf die Vorſchußkaſſen gefaſelt. Meiſtens 
wird die Anleihe ganz kotgeſchwiegen. Als Retter 
in der Not hat ſich die Übergabe von Przemysl er- 
wieſen. Die langen Berichte über dieſen Erfolg 
der Ruſſen helfen über die fatale Kriegs⸗ 
anleihe hinweg. Es iſt längſt feſtgeſtellt, daß die 
Ruſſen ohne den mächtigen Bundesgenoſſen 
„Hunger“ die tapfere Beſatzung nicht bezwungen 
hätten. 

In die ſtille Woche, die zu ernſten Gedanken 
anregt, fällt diesmal der Quartalswechſel. Damit 
bricht das bleiche Licht des Alltags in den feſt⸗ 
täglichen Gedankentempel hinein. Bringt doch 
ſolch ein Termin tief einſchneidende Veränderungen 
in den Menſchenſchickſalen mit ih. Man denke nur 
an Schulverſetzungen, Zeugniſſe, Berufsfragen, 
Stellungswechſel und Zahlungen. Alles dieſes ge⸗ 
ſtaltet ſich ja in dieſem Jahre ernſter, ſorgenvoller, 
da der Krieg mittelbar oder unmittelbar mit ge⸗ 
walttätiger Hand in alle Verhältniſſe hineingreift. 
— über das Straßenpflaſter rollen trotz Arbeiter⸗ 
und Pferdemangels die ſchwerfälligen Möbel⸗ 
wagen, denn es iſt Wohnungswechſel. Ob dazu 
immer zwingende Gründe vorliegen, darf man 
wohl bezweifeln. Aber es gibt Hausfrauen, die es 
inbezug auf Wohnungswechſel zu einer wahren 
Künſtlerſchaft gebracht haben. Sie würden ſich tief 


„8. Jahrg. 


beſondere die Anteilnahme Bismarcks an der 
Entwicklung der türkiſch⸗deutſchen Beziehun⸗ 


gen und ſchließt mit dem Wunſch, daß die neue 


deutſche Politik, die dem Bismarckſchen Werke 
das türkiſch⸗deutſche Bündnis hinzufügte, ſich 
auch in Zukunft in gleichem Maße als erſprieß⸗ 
lich erweiſe. } 
2 f -- 
Eine Unterredung mit dem staats⸗ 
sekretär von Jagow. 


Amerikaniſche Zeitungen veröffent⸗ 
lichen nachſtehenden Bericht Karl v. Wie gands 
über eine Unterredung mit dem Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts, Staatsminiſter von Jagow: 


„Wir wiſſen es nun aus Greys eigenem Mund, 
England geht darauf aus, Deutſchland niederzu⸗ 
ſchlagen und zu vernichten. Es war ein offenes 
Eingeſtändnis. Die elt kennt nun Englands 
Beweggrund zu dieſem Krieg, wie wir ihn längſt 
gekannt haben.“ So erklärte mir der Staatsſekre⸗ 
tär des Auswartigen Amts, Herr von Jagow, als 
ich ihn fragte, ob die Regierung auf Greys Rede 
antworten würde. „Greys Rede ſtellt eine erneute 
Kriegserklärung dar,“ ſagte Herr von Jagow. Sie 
bedeutet Krieg bis aufs Meſſer. England will es 
ſo! Wir nehmen dieſen Kampf 55 und wenn 
dieſe Menſchenſchlächterei ohne Ende fortdauert, ſo 
mag die Welt die Schuld dort abladen, wo ſie hin⸗ 
gehört, vor der Tür Englands, das dieſen Krieg 
ins Werk geſetzt und angeſtiftet hat. Greys Worte 
mögen ein harter Schlag für diejenigen ſein, die 
einige Hoffnung zu haben meinten, den Frieden 
zuſtande zu bringen. Grey kündigt an, daß Eng⸗ 
land nicht eher aufhören will, als bis Deutſchland 
völlig zu Boden geworfen iſt. Dieſer Tag iſt weit 
entfernt. Die Geſchichte hat gezeigt, daß das deutſche 
Volk nicht leicht niederzuſchlagen iſt. Tauſende von 
Menſchenleben werden geopfert werden, viel Blut 
wird noch fließen, und alles, weil Deutſchland ge⸗ 
wagt hat, neben England ſtark und mächtig zu wer⸗ 
den, weil England ſeine unbedingte Seeherrſchaft 
in Srage ger fein Handelsmonopol gefährdet, 
eine Weltbeherrſchung durch eine fortſchreitende 

ation in Frage geſtellt glaubte. Dies allein iſt 
der Urſprung des Krieges, und alle die abgedroſche⸗ 
nen Phraſen der Greyſchen Rede vermögen weder 
den Krieg zu gewinnen noch Urſache und Urheber 
des Krieges zu verhüllen. Wir find ihm dankbar 
985 daß er vor der Welt Englands Beweggrund 
und Ziel offen eingeſtanden hat. 

Glaubt denn jemand, der Englands Ge⸗ 
chichte kennt, auch nur einen Augenblick, daß 
England für ſelbſtloſe Ziele kämpft? England mit 
ſeiner Nächſtenliebe und Menſchlichkeit, das ſich zum 
Vorkämpfer der Leidenden aufwirft, während es 
tauſende von Frauen und Kindern verhungern ließ, 
um die britiſche Herrſchaft über die freien Buren 
auszudehnen, möchte jetzt Deutſchland in ein großes 
Konzentrationslager verwandeln und, wenn es das 
könnte, hunderttauſende deutſcher Frauen und Kin⸗ 
der zum Hungertod verdammen, alles, um Deutſch⸗ 


land auf ſeinem Wege niederzuwerfen. Vor dem 


Schreckensworte Hunger erbleicht England nicht. 
Es hat zu oft den Schrei der vielen Tauſende ge⸗ 
Hun die unter der britiſchen Flagge in Indien 


ungers geſtorben ſind. Der Hunger iſt Englands 


er n d um zu unterwerfen und in Unters 
werfung zu halten.“ 


unglücklich fühlen, wenn ſie in einem Heim länger 
als ein Jahr wohnen ſollten. Sie werden ihren 
Umzugsfanatismus diesmal wahrſcheinlich mit er⸗ 
höhtem Preiſe büßen müſſen. 


So bringt uns denn diesmal die ſtille Woche 
ein Hin und Her widerſtreitender Gedanken. In 
den Tempel ſtiller Andacht drängt ſich der laute 
Lärm des Alltags. Und wie paßt doch der Ernſt 
der Zeit in den Rahmen der letzten Paſſtonswoche! 


Wohin wir unſere Blicke richten, überall blutiger 


Kampf und bitterer Tod. Eiſig fährt der Wind 
durch die dürren Baumkronen, die noch keine Blüte 


ſchmückt. Iſt es doch, als ob die Natur mit⸗ 


trauerte, als ob ſie ſich erſt ausweinen müſſe, ehe 
ſie ſich an das beſcheidene Grün der Hoffnung 
ſchüchtern hüllt. In allen Kirchen wird uns von 
der großen Tragödie des Weltheilandes gepredigt 
werden, der ſein großes, volles Herz der Menſch⸗ 
heit gab, aber an der Tücke der Welt zerſcheiternd 
ſtill lächelnd ſtarb. Aber ſterbend rang ſich von 
ſeinen Lippen das Wort: „Es iſt vollbracht!“ Von 
dem Marterholze ging das Morgenrot eines welt⸗ 
beginnenden, alle Zeitenſtürme überdauernden 
Sieges auf. Und ſo ſehen wir auch in der heutigen 
ſchweren Zeit den Sieg des ſtarken Geiſtes über 
die herabziehende Gewalt der Materie, den Sieg 
des zuverſichtlichen Glaubens über den ſchwäch⸗ 
lichen Zweifel, den Sieg der mutvollen Aber⸗ 
zeugungstreue über die Waffen der Niedertracht 
und Lüge. „Durch Nacht zum Licht!“ das iſt der 
Wahlſpruch, den uns dieſe ernſten Tage predigen. 
Der nicht zu unterſchätzenden Macht der Lüge und 
Verleumdung unſerer Gegner ſetzen wir die eiſerne 
Tatſache des unerbittlichen, todesmutigen Waffen⸗ 
kampfes und des ebenſo treuen bürgerlichen Aus⸗ 
harrens entgegen. In der Wahrhaftigkeit wird die 
Stärke liegen, der der Sieg beſchieden iſt. Das 
Werk des gewaltigen Mannes, deſſen hundertſten 
Geburtstag wir in dieſer Woche feiern, es wird 
alle Stürme überdauern und aus dem Chaos des 
Weltbrandes herrlicher denn je emporblühen. 
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engliſche Preis als Maßſtab herangezogen. 


die ſich Grey bezog, ſagte der Staatsſekretär: 


Auf meine Frage wegen der Konferenz, auf behindert hat, das dis 
„Wir ausſchließlich für die engliſche Verſorgung in F 


jetzt in erſter Linie, ja faſt 
rage 


find nicht auf die Konferenz eingegangen, weil wir kam, zeigt die Tatſache des ſtarken Nückganges des 


Osterreich nicht zumuten konnten, ſeine Sache dem Exports von Weizen aus den Vereinigten 


Schiedsſpruch anderer Mächte zu unterwerfen, die 
der Fall nichts anging. 


und förderten dieſen Plan. 

Als ich Greys Außerung wegen Bel⸗ 
gien erwähnte, ſagte Herr von Jagow: „Belgien 
iſt durch England in den Krieg gezerrt worden, 
während Deutſchland wünſchte, das Land nicht hin⸗ 


r taaten. 
Dieſe ſollten bis zum Einſetzen der argentiniſchen 


Fall n Wir regten eine direkte Exporte, die anſcheinend über Erwarten gering 
Verſtändigung zwiſchen Oſterreich und Rußland an Hilden 


ausfallen, und die Bereitſtellung der e e 
Ernten den Bedarf des Inſelreiches ſicherſtellen. 
Man bedenke, daß die Vereinigten Staaten, die 
im Jahre 1913/14 im ganzen 145 000 000 Buſhels 
Weizen ausgeführt hatten, allein in der Zeit von 
Juli 1914 bis Januar 1915 209 500 000 Bujhels | 


250 000 Lire zur Abfahrt bereitfand. Die Wir⸗ 
kungen des Unterſeeboot⸗Krieges ſind eben zwei⸗ 
facher Art: einmal ſtellt der Unterſeeboot⸗ 
Krieg als ein Mittel dar, England in dem Bezuge 
der für ſeine Ernährung notwendigen Nahrungs⸗ 
mittel zu behindern; zweitens aber — und dies 
darf nicht überſehen werden — iſt der Unterſee⸗ 


boot⸗Krieg durch die indirekten Wirkungen, die in 


ſeinem Gefolge ſind, das Mittel, diejenigen Vor⸗ 
räte an Getreide, die weiterhin nach England 
kommen, und gleichzeitig alle übrigen von England 
einzuführenden Rohſtof e ſo zu verteuern, daß Eng⸗ 


einzuziehen und ſeine Unabhängigkeit und Integri⸗ ausführten! Es iſt ſchon an anderer Stelle darauf land einer wirtſchaftlichen Kalamität näher gerückt 


tät zu wahren.“ 

über Deutſchlands 
reitungen bemerkte der Staatsſekretär: „Ge⸗ 
wiß, das deutſche Volt bereitete ſich vor, ſein Vater⸗ 
land zu verteidigen. Haben die Ereigniſſe das 
nicht gerechtfertigt? Enßlands jetzt von Grey offen 
eingeſtandere Abſichten, Deutſchland niederzuwerfen, 
waren uns kein Geheimnis. Jetzt will England 
uns das Meſſer an die Kehle ſetzen. Zweimal hat 
es gegen Ihr Land e Krieg geführt. Eng⸗ 
land hat keinen Nebenbuhler zur See geduldet. 
Meint man in Amerika, daß England mit Zu⸗ 
ſtimmung oder beſonderer Freude eine große ameri⸗ 
kaniſche Flotte entſtehen ſehen wird, für die Sie 
jetzt zu agitieren beginnen? Will das amerikaniſche 
Volk ſich in dieſem Punkte fremde Befehle eher 
gefallen laſſen als Deutſchland? Ich glaube es 
nicht, aber wir wollen die Antwort der Geſchichte 
abwarten. 

Tea allem Gerede und allen Ableugnungen, 
eigen 1 1 und Tatſachen, daß England 
die unbedingte politiſche Diktatur 
in der Welt verlangt, den Bau jeden 
Schlachtſchiffs als Drohung gegen ſich betrachtet 
und Krieg führen wird, um den Nebenbuhler 
niederzuwerfen, ſobald ein Volk mit fortgeſchritte⸗ 
neren Methoden den engliſchen Handel auf dem 
Weltmarkte bedrängt.“ 


Die wirtſchaftliche Schädigung 
Englands durch den U⸗Bootkrieg. 


Man iſt von Friedenszeiten her u ge⸗ 
weſen, England als den „Weltmarkt“ von Getrelde 
anzuſehen. Der engliſche Weizenpreis galt als der 
niedrigſte, der ſich im Wettbewerb der exportieren⸗ 
den Getreideländer herausbildete. Wenn irgend 
ein Land des Zollſchutzes ſeine eigenen Preiſe mit 
denen des „freien“ Marktes verglich, ſo n 
Au 

dieſe Seite der engliſchen Weltherrſchaft, Trägerin 
der weltwirtſchaftlichen Ereigniſſe zu ſein, ſcheint 
der jetzige Krieg aan umzugeſtalten. Wie ſich 
die Dinge zu Ungunſten Englands verſchoben 
aben, zeigen ein 19 einfache Zahlenangaben. 
anach hatten die Weizenpreiſe betragen: 


Lauſende Woche Jahr vorher 
sh d sh d 
Weizen in England 56 31 
1 „ Chicago, May 47 6 31 1 
5 „ Winmipeg 48 4 31 1.1, 


Sinkende Preiſe in Amerika, ſteigende Preise 
in England! England, deſſen Weizenpreiſe für das 
Baer Erzeugnis (der beſſere, amerikaniſche 

eigen koſtet ſtets in England weſentlich mehr) 
denjenigen Nordamerikas gleichkamen, erlebte das 
bisher unbekannte Schauſpiel, daß ihm die Sen⸗ 
kung der Preiſe in dem größten Exportland von 
Getteide nicht mehr zugute kam. Deutlicher konnte 
es ſich nicht zeigen, daß ſich ein Hinderniswall ver⸗ 
ſchiedenſter Umſtände um die engliſche Einfuhr⸗ 
„freiheit“ gelegt hatte. Konnte man bis zu dem 
Einſetzen jener amerikaniſchen Preisbaiſſe (bie be⸗ 
kanntlich mit den falſchen Vorausſetzungen einer 
raſchen Dardanellenöffnung RER ) den 
hohen Aalen Weizenpreis als den Weltmarkt⸗ 
verhältniſſen, d. h. dem amerikaniſchen ‚Beil, ent⸗ 
sprechend anſehen, jo ergab ſich jetzt, daß England 
ſeine eigene Preisbildung in jenem bitteren Sinne 
aufwies, daß es bei ſtark behinderter Zufuhr nicht 
mehr beliebig an der ſinkenden Preistendenz der 
Exportmärkte und deren Vorräten partizipieren 
konnte. 

Wie ſtark das Einſetzen der AUnterſee⸗Waffen 
die Zufuhren von Getreide aus demjenigen Lande 


Haus heidegg. 
Von Hedda von Schmid. 
1 „ (Nachdruck verboten.) 

(22. Fortſetzung.) 5 
Von Diez kamen Abſchiedsdepeſchen; er war 
geſund, fidel und freute ſich aufs „Losſchlagen“. 
„Echt unſer Diez“, meinten Edelchen und 

Iſa ſtolz. 

Nika ſorgte unter Beihilfe des Paſtors für 


die Hinterbliebenen der einberufenen Bauern 


im Kirchſpiel. „Dadurch beruhigt man alle 
dieſe aufgeregten Gemüter am beſten,“ meinte 
fie in ihrer praktiſchen Weiſe. 

Wie ſich die Leute auch an das Schlimmſte, 
das ihnen widerfährt, nach und nach gewöhnen, 
ſo wurde auch der Krieg zwiſchen Rußland und 
Japan allmählich etwas ganz Alltägliches. 

Was ſich in den endloſen Steppen der 
Mandſchurei abſpielte, erfuhr man im europäi⸗ 
ſchen Rußland ja nur zum kleinſten Teil. Bei 
der grenzenloſen Ungenauigkeit, der Poſtver⸗ 
bindung blieben die Angehörigen der fer⸗ 
nen Krieger oft monatelang ohne Nachricht. 

Da hieß es ſtark ſein für Mütter und 


Schweſtern, Bräute und Gattinnen. So man⸗ 


cher aus den baltiſchen Landen hatte in den 
mörderiſchen Kämpfen ſein Leben dahingege⸗ 
ben. Immer neuer Nachſchub wurde für den 
Krieg verlangt. Es gab kein Dorf in Rußland, 
wo nicht Trauer herrſchte. 

Käthe, Paſtor Pohls Alteſte, ſchrieb Frau 
Chriſta, daß auch fie ihren Mann hatte hergeben 
müſſen — er hatte die Leitung einer Sani⸗ 
tätskolonne übernommen, ſeine Schwägerin 
Lenchen war als barmherzige Schweſter mitge⸗ 
gangen. 

Der erſte Kriegsſommer war vergangen — 
und in Rußland hoffte man voller Optimis⸗ 
mus noch auf — Sieg. Port Arthur war vom 
Feinde eingeſchloſſen, aber was tat das? Da⸗ 
mals glaubte man noch an die Tüchtigkeit des 


‘ 


hingewieſen worden, wie dann gleichzeitig mit dem 


Kriegsvorbe⸗ Anfang des U⸗Bootkrieges die Ausfuhr amerita⸗ Schaden Englands nicht nur auf die Zufuhr, 


niſchen Weizens von 10,2 Millionen in der Woche 
vor dem 18. Februar auf 7,3 Millionen Buſhels 
in der erſten Woche 9 9 dieſem Termin zurückging, 
und nunmehr berichtet die „Times“ vom 22. Mär 
1915 (S. 14), daß in der Woche, die am 18. März 
abſchloß, die Verſendungen von amerikaniſchem 
Weizen nach Europa Ruf 3,5 Millionen herab» 
gegangen ſind. Als korrekter freilich für die Be⸗ 
urteilung der tatſächlichen Getreide⸗Einfuhr nach 
England müſſen die engliſchen Einfuhrziffern ange⸗ 
ſehen werden, die jetzt vorliegen. Es betrug nach 
der „Times“ vom 22. März 1915 (S. 15): 


Die Einfuhr von Weizen in Quarters: 


in der Woche bis 20. März 278 000 
in derſelben Woche vor einem Jahr 445 000 
in den vorhergehenden 29 Wochen 12 439 000 


Dieſe Ziffern beſagen, daß nunmehr die Weizen⸗ 
einfuhr Englands beträchtlich unter das normale 
Friedensmaß herabgegangen iſt; weiter aber zeigen 
dieſe Ziffern, daß in den 29 Wochen, welche der 
am 20. März abgelaufenen Woche voranging, 
durchſchnittlich 428 000 Quarters importiert worden 
waren, mit anderen Worten, daß ſich die engliſche 
Einfuhr bis gm Einſetzen der U⸗Bootaktion auf 
der Friedenshöhe hatte erhalten können. Einen 
Monat ſpäter ſchon zeigte es ſich, wie die Hoffnung, 
daß der Unterſeeboot⸗Krieg nur ein „Bluff“ ſein 
worde, ſich als trügeriſch erwies, und nunmehr die 
eigentliche, ſchärfſte Einwirkung des Krieges, die 
Schwächung Englands in weltwirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung, ſich geltend machte. 

Naive Beurteiler des Seekrieges hatten in 
England gemeint, daß eine Unterſeeboot⸗Aktion nur 
dann wirtſchaftlich wirkſam werden würde, wenn, 
ähnlich wie früher im Falle einer effektiven 
Blockade, jede Verbindung des Inſelreiches mit 
anderen Ländern abgeſchnitten werden könnte. Sie 
hatten, um ſich über die bevorſtehende Auen Fi 
lichkeit hinwegzutäuſchen, nur den exrremſten Fall 
im Auge gehabt. Wie man aus obigen Ziffern 
erſehen kann, wirkt aber der Anterſeeboot⸗Krieg, 
auch wenn jener extreme Fall nicht eintritt, auf 
die engliſche Volkswirtſchaft in höchſtem Maße 
ſchädigend. Man überſah eben bei der voreiligen 
Beurteilung der möglichen Wirkungen der Unters 
ſeeboote, daß die Gefährdung auch nur vereinzelter 
Transporte auf die Geſtaltung des ganzen Waren⸗ 
verkehrs zur See einwirken mußte, ganz ähnlich, 
wie es beim Verſicherungsweſen die Gefährdun 
einiger weniger Perſonen oder Sachen mit ſich 
bringt, daß alle Perſonen in gleicher Lage oder 
mit gleichem Beſitze ſich dieſer Gefährdung aus⸗ 
geſetzt fühlen. So iſt es überaus charakteriſtiſch, 
wenn wir in der Shipping and Mercantile⸗Gazette 
vom 11. März folgende Reſervationen in dem 
Fahrplan einer bekannten Schiffahrtslinie finden: 
„Im Falle eines Streiks, einer Ausſperrung, einer 
Revolte oder einer Anterbrechung der Arbeit, 
gleichviel, aus welchem Grunde, ſind die Schiffs⸗ 
eigentümer nicht verantwortlich für Schaden oder 
Beſchädigung, durch Verzögerung im Laden, der 
Abfahrt, dem Ausladen oder der Ablieferung, noch 
dafür, daß ein Schiff nicht zu dem feſtgeſetzten oder 
irgend einem anderen Datum abfährt.“ In wel⸗ 
chem Umfange die Schwierigkeiten und Verzöge⸗ 
rungen, vor deren Folgen ſich die Schiffahrtslinien 
zu . ſuchen, ſchon vorhanden ſind, iſt ja durch 
die Berichte in den Tageszeitungen der letzten 
Wochen genügend bekannt geworden. Noch kürz⸗ 
lich berichtete das „Berliner Tageblatt“, daß ſich 
die geſamte Mannſchaft des engliſchen Dampfers 
„Italia“ (Anchor⸗Linie) nur bei einer Lohn⸗ 
erhöhung von 10 Prozent und Gewährung einer 
Lebensverſicherung des einzelnen Matroſen mit 


als Helden. Von Diez war ſeit Monaten 
keine Nachricht nachhauſe gelangt. Die Seinen 
wußten nicht einmal, ob er noch in Port Ar⸗ 
thur war, oder ob ein gütiges Geſchick ihn da⸗ 
vor bewahrt hatte, oder ob er bereits unter 
den Gefallenen ſich befand. Nika hatte ſich ſo 
ſehr an das Landleben gewöhnt, daß Eldenau 
ihre Welt geworden war. Eldenau ſchien 
immer mehr mit Heidegg zu verwachſen 
Fabians ſcharfe Augen wachten über beiden 
Gütern. 5 


Irma weilte noch immer im Süden. Es 
wurde als ſelbſtverſtändlich angenommen, 


daß ſie ihre leidende Mutter nicht verlaſſen 
konnte. Frau Chriſta grämte ſich im ſtillen 
darüber; ſo war ihrem Fabi doch kein Eheglück 
beſchieden — immer wieder dachte ſie, daß 
Nika die Rechte für ihren Sohn geweſen wäre. 
Voll heimlicher Sorge ruhte ihr Blick oft auf 
den beiden. Dann hieß es plötzlich, daß Irma 
heimkehre. Nika bereitete alles zum Empfang 
der jungen Frau vor. 

Fabian hatte es ängſtlich vermieden, mit 
Nika über ſeine Frau zu reden; aber daß es 
zwiſchen den Gatten nicht ſo war, wie es 
hätte fein ſollen, hatte Nika aus Frau Chriſtas 
Andeutungen erraten. Ihre eigene Ehe mit 
dem ſo viel älteren Mann war unendlich glück⸗ 
lich geweſen. Keine Leidenſchaft hatte ſie 
durchglüht, nur eine ſtille, warme Zuneigung 
hatte ſie für Lansky gehabt. Er war ihr mehr 
Lehrer und Freund geweſen — die heiße 
Frauenliebe ſchlummerte noch in ihr — ſie 
mußte erſt noch geweckt werden. 

Am Morgen des Tages, an dem Irma er⸗ 
wartet wurde, trug Nika eigenhändig Blumen 


in die Inſpektorwohnung hinüber. „Sag Fabi, graphiſch gemeldet. 


welches find eigentlich die 
deiner Frau?“ fragte ſie, 
Vaſen und Schalen ordnend. 


Lieblingsblumen 
die Sträuße in | 


die 


wird. Der Anterſeeboot⸗Krieg wirkt alſo Ann 


Dils 
dern auch auf die Preisbildung ein. ie unan⸗ 
genehm aber die Teuerung ſchon jest von den 
regierenden Kreiſen in England empfunden wird, 
ſoll hier nicht nochmals auseinandergeſetzt werden. 
Bezeichnend iſt jedoch, daß man bemüht iſt, durch 
möglichſt ſchwarze Ausmalung der deutſchen Er⸗ 
nährungsverhältniſſe das Publikum in England 
von der Sorge der eigenen Teuerung abzulenken. 
In großen Spalten bringen die engliſchen Zeitun⸗ 
gen Beſchreibungen über Brotkarten und die 
„ſchmale“ Ration, die der einzelne Deutſche be⸗ 
kommt; ſie verſchweigen ihren Leſern, daß durch 
die einzigartige ſtaatliche Organiſation unſerer 
Getreideverſorgung im Kriege die Ernöhrung des 
deutſchen Volkes, wenn auch nicht nach den Be⸗ 
griffen der Verköſtigung im Frieden, ſo doch in 
einer unſeren jetzigen kriegeriſchen Verhältniſſen 
entſprechenden Weiſe ſichergeſtellt iſt, während in 
England die Bevölkerung gewiſſermaßen von der 
Hand in den Mund leben muß. Sie muß beſtändig 
auf eine Verſchärfung der Situation gefaßt ſein 
und mit eben ſolcher e auf die weitere 
Tätigkeit unſerer Unterſeeboote blicken, wie wir 
denſelben Hoffnung und Vertrauen entgegen⸗ 
bringen. (W. T.⸗B.) 


Neue Bundesrats⸗ Verordnungen. 


Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 
31. März eine Verordnung über den Verkehr mit 
Futtermitteln beſchloſſen, um eine weitere Steige⸗ 
rung der Futtermittelpreiſe zu verhüten und die 
im Inlande vorhandenen Futtermittel in nutz⸗ 
bringender Weiſe der Landwirtſchaft möglichſt in 
den nächſten Wochen zuzuführen, in denen der 
Mangel an Futtermitteln beſonders empfindlich iſt. 
Wer Futtermittel am 8. April 1915 in Gewahr⸗ 
ſam hat, muß ſie an n Tage der Bezugs⸗ 
vereinigung der deutſchen Landwirte, G. m. b. H., 
Berlin, Potsdamerſtraße 38, anzeigen, ſoweit er ſie 
nicht ſelbſt verbraucht oder verarbeitet, oder ſoweit 
ſie nicht unter einem Doppelzentner von jeder Art 
bleiben. Der Bezugsvereinigung iſt der Erwerb 
und Vertrieb dieſer Futtermittel übertragen. Alle 
Futtermittel, die vor dem Inkrafttreten der Ver⸗ 
ordnung im Inlande vorhanden waren oder bis 
zum 1. Juni aus im Inlande vorhandenen Roh⸗ 
ſtoffen hergeſtellt werden, dürfen nur durch die 
Bezugsvereinigung abgeſetzt werden; dabei iſt für 
alte Verträge eine Ausnahme vorgeſehen. Ferner 
iſt den Beſitzern, Händlern oder Herſtellern Tote er 
Futtermittel die Pflicht auferlegt worden, ſie der 
Bezugsvereinigung auf deren Verlangen käuflich 
zu überlaſſen. Die Vezugsvereinigung muß ſie 
ſpäteſtens bis zum 1. Juni 1915 1 Für 

uttermittel, welche die Bezugsvereinigung 
übernehmen will, hat ſie einen angemeſſenen Preis 
zu zahlen; 
durch eine Schädigung der gegenwärtigen e 
verhütet werden ſoll. Dabei iſt noch eine Aus⸗ 
nahmevorſchrift zugunſten ausländiſcher Beſttzer 
von konſignierten Lägern vorgeſehen. Die Bezugs⸗ 
vereinigung hat dieſe Futtermittel an die Kommu⸗ 
nalverbände abzuſetzen, die ſie nach ihrer genauen 
Kenntnis der Verhältniſſe den Verbrauchern zu⸗ 
führen. Dabei ſind die Aufſchläge feitgejest, welche 
die Bezugsvereinigung und die ommunals 
verbände für ihre Tätigkeit erheben dürfen. Futter⸗ 
mittel, die nach dem 31. März 1915 aus dem Aus⸗ 
lande eingeführt werden, ſowie Futtermittel, die 
aus Rohſtoffen hergeſtellt werden, die nach dieſem 
Zeitpunkt aus dem Auslande eingeführt ſind, 
bleiben von dieſer Verordnung ausgenommen. 

Weiter hat der Bundesrat, um den viel be⸗ 
klagten Mißſtänden entgegenzutreten, daß Speiſe⸗ 


ietfür find Grundſätze aufgeſtellt, wo⸗ S 


kartoffeln vielfach als Saatkartoffeln 
werden, am 31. März 1915 beſchloſſen, 
25. April 1915 ab alle Saatkartofſeln 
Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln fallen, 
auch bis dahin nur diejenigen Kartoffeln als Saat⸗ 
kartoffeln gelten, die aus Saatgutwirtſchaften 
ſtammen, die von der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft oder von landwirtſchaftlichen amtlichen 
Vertretungen anerkannt ſind. 

Endlich hat der Bundesrat durch Anderung der 
Verordnung über die Bereitung von Backware das 
Erbacken von Weizenbrot aus reinem Weizenmehl 
zugelaſſen, wenn der Weizen zur Herſtellung dieſes 
Mehles bis zu mehr als 93 vom Hundert durch⸗ 
gemahlen iſt. Außerdem ſind noch einige Erſatz⸗ 
mittel für den vorgeſchriebenen Kartoffelzuſatz zum 
Roggenbrot zugelaſſen, wie Maismehl, Erbſen⸗ 
und Vohnenmehl, Sagomehl, Maniok⸗ und Tapio⸗ 
kamehl und in beſchränktem Umfange auch Syrup 
und Zucker. Endlich iſt den Verwaltungsbehörden 
die Befugnis gegeben worden, Beginn und Ende 


ehandelt 
aß vom 
unter die 
und daß 


in Notfällen Ausnahmen zuzulaſſen. 


Provinzlalnachrichten. 


e Briefen, 30. März. (Kreistag. Schulverein.) 
n der heutigen Sitzung des Kreistages erſtattete 
andrat Barkhauſen nach Einführung der neuge⸗ 
wählten Kreistagsabgeordneten den Bells 
bericht für das Geſchäftsjahr 1914. Der Kreis⸗ 
haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1915, der in 
Einnahme und Ausgabe mit 418 133 Mark ab⸗ 
ſchließt, wurde genehmigt; zur Aufbringung des 
direkten Kreisſteuerbedarfs von 257 177 Mark 
ſollen, wie im Vorjahre, 110 Prozent der Ein⸗ 
kommen⸗ und Realſteuern erhoben werden. Aus 
den von der Kreisſparkaſſe im Kalenderjahre 1914 
erzielten überſchüſſen wurden 12 428 Mark zu ge⸗ 
meinnützigen Zwecken beſtimmt. Zu Schieds⸗ 
männern wählte der Kreistag wieder Beſitzer 
Chr. Schönfeldt⸗Bergwalde, Hauptlehrer Dahl⸗ 
Le Lehrer Krauſe⸗Lobedau, Ges 
meindevorſteher Naß⸗Lopatken und Beſitzer Mich. 
Dombrowski⸗Piwnitz. — In der geſtrigen Mit⸗ 
gliederverſammlung des hieſigen Schulvereins, der 
die höhere Töchterſchule und eine Vorſchule unter⸗ 
hält, wurde die Einnahme des letzten Jahres auf 
19889 Mark, die Ausgabe auf 19 661 Mark feſt⸗ 
geſtellt. Außer dem verbliebenen Kaſſenbeſtande 
von 228 Mark beſitzt der Verein noch einen Bau⸗ 
fonds von 8000 Mark. Der Haushaltsplan für das 
neue Jahr ſchließt mit 19 300 Mark ab. Zum Vor⸗ 
ſitzer wurde Landrat Barkhauſen anſtelle des ver⸗ 
ſetzten Kreisſchulinſpektors Kreutzer, zum ſtellvertr. 
Vorſitzer Kreisſchulinſpektor Dr. Lampe anſtelle des 
verſtorbenen Superintendenten Habicht gewählt. 

r Graudenz, 31. März (Verſchiedenes.) Ein 
glänzendes Geſchäft hat im abgelaufenen Verwal⸗ 
tungsjahre 1914/15 die ſtädtiſche elektriſche Straßen⸗ 
bahn gemacht. Sie kann bei einer ſchätzungsweiſen 
Geſamteinnahme von 273 000 Mark ein Mehr von 
63 000 Mark gegen das Vorjahr buchen. Das Re⸗ 
ſultat wäre noch beſſer geweſen, wenn die Linie 
nach der Culmer Vorſtadt nicht eine zeitlang außer 
Betrieb ER wäre. Aber auch die anderen 
gewerblichen Betriebe der Stadt haben gut abge⸗ 
ſchnitten, jedenfalls aber einen Rückgang oder uns 
günſtigen Einfluß durch den Krieg nicht verſpürt. 
o iſt z. B. auch beim ſtädtiſchen Flektrizitätswerk 
mit einer Mehreinnahme von etwa 20 000 Mark 
gegen das Vorjahr zu rechnen. — Die Abſendung 
verſchloſſener Briefe iſt nun wieder vom 1. April 
ab vom königl. Gouvernement Graudenz für den 
anzen Bereich des Gouvernements geſtattet wor⸗ 
255 Allerdings müſſen die Briefe mit Abſender⸗ 
vermerk verſehen ſein. — Zu einem gemeinſamen 
Verſorgungsgebiet inbezug auf Brotgetreide und 
Mehl hat ſich der Stadtkreis Graudenz mit dem 
Landkreis Graudenz zuſammengeſchloſſen. Wäh⸗ 
rend die drei Graudenzer Mühlen weit über den 
ſtädtiſchen Bedarf Mehl liefern, hat der Landkreis 
viel mehr Vorräte an Weizen und Noggen, als 
ſeine Einwohner gebrauchen. können. 

Neumark, 30. März. (Zum Ehrenmitglied des 
hieſigen Männerturnvereins) wurde der am 1. April 
von hier ſcheidende und in den Ruheſtand tretende 


& 


„Ja — Nika, ich weiß es wirklich nicht.“ 

Fabian ſtand im Reitanzug in der Tür 
und ſah aufmerkſam zu, wie geſchickt Nika die 
Blumen gruppierte. Blitzſchnell ſchoß es ihm 
durch den Sinn: „Ach, wenn ſie hier als deine 
Frau ſtünde!“ Ein wilder Rauſch überkam 
ihn. Warum höhnte ihn das Schickſal? 

„Aber, Fabi,“ antwortete Nika vorwurfs⸗ 
voll, „das ſollteſt du doch wiſſen.“ 

Er fuhr wie aus einem Traum empor: 
„Was denn — Nika? Ach ſo — ja ich glaube, 
Irma hat Reſeden gern.“ 

„Und gerade die gibt es jetzt nicht,“ ſagte 
Nika bedauernd. 

Er ſtarrte ſie ſelbſtvergeſſen an; es war 
gut, daß ſie ihm halb den Rücken zuwandte, 
ſonſt wäre es von heute an um ihre ſchöne Un⸗ 
befangenheit geſchehen geweſen. 8 

„Ein Depeſchenbote, rief Fabi plötzlich. 
Dicht vor dem Fenſter klingelten eilig Poſt⸗ 
glocken — ein zweirädriger Aarren hielt vor 
der Tür und der Bote mit der ledernen Um⸗ 
hängetaſche kam ins Haus. Fabian eilte ihm 
entgegen. 

„Ein Lebenszeichen von Diez,“ dachte Nika 
erregt — ließ die Blumen ſtehen und eilte Fa⸗ 
bian nach. Dann wollte ſie die gute Kunde 
gleich Mutter Chriſtel nach Heidegg bringen. 

Fabian riß das Kuvert auf — überflog 
den Inhalt und wurde totenblaß. 


„Werner iſt im Duell gefallen,“ ſagte Fa⸗ 


bian mit zitternder Stimme und wußte nicht, 
warum er dem toten. Bruder nicht mehr den 
Kinderkoſenamen gab. 


* 


Irma hatte ihre Ankunft in Eldenau tele⸗ 
Doch als ſie an der klei⸗ 
nen Halteſtelle den Eiſenbahnzug verließ, war 
ſie peinlich überraſcht, ihren Gatten nicht auf 
dem Bahnſteig zu erblicken. 


eine ſchlanke, elegante Frau auf ſie zu: „Ich 
bin Nika Lansky, liebe Frau Irma. Seien Sie 
tauſendmal willkommen!“ Sie ſtreckte Irma, 
welche unwillkürlich ihren Kopf hochmütig in 
den Nacken warf, herzlich die Hand entgegen. 

Irma berührte kaum die Fingerſpitzen. 
Aber Nika in ihrer gewohnten Lebhaftigkeit, 
nahm von der ſtummen Abwehr der anderen 
gar keine Notiz: „Fabi iſt leider verhindert, 
Ihnen entgegenzukommen,“ fuhr ſie in dem 
gleichen herzlichen Ton fort, „Sie ſehen mich 
an ſeiner Statt hier“. 

Irma mußte ſich gewaltſam zuſammenneh⸗ 
men: alſo ſchien es doch wahr zu ſein, daß Fabi 
in den Banden dieſer Frau lag. Sie verfügte 
ja, miſchte ſich in ſeine Familienangelegenhei⸗ 
ten, — und beſaß die Schlauheit, ſich um ihre, 
Irmas Freundſchaft zu bemühen 


„Es iſt ſehr gütig von Ihnen, Baronin,“ 
brachte Irma endlich hervor. 

„Kommen Sie nur, liebe Frau Irma, der 
Diener ſorgt für ihr Gepäck — unterwegs im 
Wagen ſollen Sie alles, was ſich zugetragen 
hat, erfahren.“ 

„Iſt Fabi krank?“ fragte Irma, und Nika 
erſchrak faſt über den gleichgiltigen Ton, in 
dem das geſagt ward. 

„Nein — aber verreiſt.“ 

Als die beiden jungen Damen durch den 
dunkelnden Abend dahinfuhren, erzählte Nika 
der ſtumm in ihrer Wagenecke lehnenden Irma 
von dem neuen Schlag, der Heidegg getroffen 
hatte: „Mutter Chriſtel fühlte ſich ſchon, bevor 
die Todesnachricht eintraf, nicht ganz wohl — 
der Jammer um Werner hat ihren Zuſtand 
heute ſehr verſchlimmert. Fabian iſt nach 
Dorpat gereiſt — Werner ſtand doch kurz vor 
ſeinem Schlußexamen. Er ſtudierte ſo brav 
und eifrig und war immer ſolch ein ſanfter, 


Bürgermeifter Liedtke ernannt. Der Scheidende 
har ſich um die Forderung des Turnvereins große 


Verdienſte erworben. 

Danzig, 30. März. (Straßenbahnzuſammenſtoß.) 
Auf der Straßenbahnſtrecke Danzig⸗Neufahrwaſſer 
ſtießen heute vormittags zwei Wagen, weil der eine 
Schaffner die Weiche überfahren hatte, zuſammen. 
Bei dem Zuſammenſtoß wurden 12 Perſonen mehr 
oder weniger verletzt, zu neiſt durch Glasſplitter. 

Königsberg, 30. März. (Heldentat eines Sieb⸗ 
zehnjährigen.) Eine Heldentat hat vor einigen 
Tagen — es war vor dem Ruſſeneinfall — der 
etwa 17jährige Kriegsfreiwillige Hartmann an der 
Grenze bei Coadjuthen vollbracht. Als er 
vor dem Feinde ohne jede Deckung auf Poſten 
ſtand, bemerkte er eine etwa 50 Mann ſtarke 
ruſſiſche Abteclung, welche auf die diesſeitige 
Grenze heranmarſchierte. Schnell entſchloſſen be⸗ 
ab ſich H. zu einem in ſeiner Nähe aufgeſtellten 
Maſchinengewehr, ließ die Ruſſen auf etwa fünfzig 
Meter herankommen und ſchoß ſie der Reihe nach 
nieder. Hartmann iſt für dieſe Heldentat zum 
Unteroffizier befordert worden und hat das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe erhalten. Dieſe brave Tat war 


‚eine Sühne für feine Eltern, welche die Ruſſen 


verſchleppt und jedenfalls ermordet haben. 

Memel, 30. März. (Die Flüchtlingsbewegung.) 
Am frühen Morgen des Donnerstag zeigte unſere 
alte Stadt ein noch nie geſehenes, tieftrauriges 
Bild. überall Gruppen von Menſchen, die tränen⸗ 
den Auges von ihren Behausungen Abſchied 
nahmen und den Weg zum Bahnhof einſchlugen. 
Beladen mit Gepäck, Kinder an der Hand und auf 
dem Arme, Alte und Kranle führend und ſtützend, 
waren zuerſt Hunderte, dann Tauſende unterwegs. 
Um 11 Uhr etwa hatte der Andrang ſeinen Hohe, 
punkt erreicht. Dank der Bemühungen bes zum 
Kommiſſar für dieſe Transporte ernannten Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers Uckermark, der mehrfach auf 
dem Bahnſteig und in den Warteſälen das Publi⸗ 
kum von der durchaus günſtigen und völlig gefahr⸗ 
loſen Lage unterrichtet hatte, gelang es, eine all⸗ 
mähliche Rückwanderung nach der Stadt zu er⸗ 
reichen. Später wurde auch die freudige Nachricht 
gebracht, daß Prinz Joachim zum zweiten 
male in der Stadt geweilt und die Einwohner zu 
Ruhe und Beſongenheit gemahnt hatte. Um 
Mittag zogen bereits gewaltige Scharen zu Haus 
und Herd zurück Troloem benutzten etwa zwei⸗ 
tauſend Perſonen den erſten, gegen 3 Uhr abgehen⸗ 
den Zug. Ein beſonders ergreijendes Bild war es, 
wie unſere drei Magiſtratsbeamten, 
Bürgermeiſter Pockels, Stadtrat Schulz und Bau⸗ 
führer Goldbeck, joe: vermundet von den 
ruſſiſchen Räuberbanden, auf ihren Krankenbetten 
in den Zug gebracht wurden. Es wurde bekannt 
n daß die eigentlichen Flüchtlinge koſtenlos 
is zum gemeinſamen Zielpunkte, das iſt in dieſem 
Falle Osnabrück, weiterbejürderi würden, während 
es den anderen unbenommen bliebe, auf eigene 
Koſten andere Reiſeziele aufzuſuchen. Der zweite 

ug brachte nur etwa 300 Perſonen — das beſte 
Zeichen für das Abflauen dieſer Bewegung. Auch 
von den Abgezogenen werden viele nach einigen 
Tagen der Ruhe wieder in ihre altgewohnten Ver⸗ 
hältniſſe zurückkehren. — Der Leiter dieſer Trans⸗ 
porte, deſſen Befugniſſe bis Inſterburg reichten, 
Stadtverordnetenvorſteher Uckermark, kam bereits 
Freitag Mittag wieder in Memel an. 
8 („Memeler Dampfboot“.) 

Poſen, 30. März. (Ein Probe⸗Eſſen von Gefrier⸗ 
fleiſch) fand am Sonntag im Ratskeller in Poſen 
ſtatt, und zwar für die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Körperſchaften. Über die eigenartige Veranſtal⸗ 
tung berichten die „Poſ. N. N.“: Einige 40 Herren 
waren erſchienen, auch Regierungsprä ident Krah⸗ 
mer hatte der Wade Folge geleiſtet. Es gab 
ausſchließlich Schweinef a in allen möglichen 
Zubereitungen, und zwar Bratwurſt, Pökelfleiſch, 
Eisbein, Kaſſeler Rippe, Schwärtelbraten, Kotelett, 
Schweinebauch, gekochter Schinken, friſcher Speck 
und Schmalz. Das Fleiſch ſtammte von einem ſchon 
anfangs Auguft vorigen Jahres geſchlachteten 
Schwein, das ſeit dieſer Zeit, alſo über 7% Monate 
lang, im Gefrierhauſe des ſtädtiſchen Schlachthofes 
Aube worden war. Das allgemeine Urteil 
ging dahin, daß das Fleiſch einen hervorragend 
guten Geſchmack und auch nichts von ſeiner Friſche 
verloren habe. Braten und Pötelfleiſch, Kaſſeler 
und Eisbein waren von ausgezeichneter Güte, und 
der Schinken war geradezu delikat. 

—— x ͤ ͤʃꝛ —ꝑ— II ̃—äb̃— 
ſtiller Junge. Daß gerade er im Duell fallen 
mußte, iſt kaum zu faſſen.“ 

„Wollen Sie mich nach Heidegg bringen, 
Baronin?“ fragte Irma ſtatt jeder anderen 
Antwort auf das ſoeben Vernommene. 

„Aber gewiß, — ich verſtehe das ja.“ 

Daß Irma nur deshalb nach Haus Heidegg 
wollte, um nicht gleich am erſten Abend in 
ihrem neuen Heim mit Nika zuſammen ſein zu 
müſſen, konnte letztere natürlich nicht ahnen. 

Gerade jetzt beim Empfang dieſer erſchüt⸗ 
ternden Todesnachricht empfand Irma deut⸗ 
lich, wie fremd ihr imgrunde doch Mutter und 
Geſchwiſter ihres Gatten waren. Nicht einmal 
die Teilnahme, welche ſie jetzt für ſie fühlte, 
brachte ſie ihnen näher. 

Früher hatte ſie für Haus Heidegg und 
ſeine Bewohner geſchwärmt — nun ſtand ihre 
unharmoniſche Ehe wie ein Schatten da und 
trübte alles. 2 

Frau Chriſta hütete fiebernd das Bett. 
„Mein armer, kleiner Junge!“ murmelte ſie 
immer wieder. Hätte ſie ihn doch ins Feld 
1 laſſen, vielleicht lebte er dann eben 
noch. 

Und wo war ihr luſtiger, flotter Diez? In 
welchem Maſſengrabe der Mandſchurei mo⸗ 
derte wohl ſein zerſchoſſener Körper? 

Als Irma die Halle von Haus Heidegg 
etrat, fuhr ſie entſetzt zuſammen: langgezoge⸗ 
der Geſang und das laute Weinen einer 
5 ſtimme konte ihr ertasgen, In einer 
altundeſtube ſaßen die Mägde und ſangen nach 
Fein eſtnniſchen Brauch, der einzutreten pflegt, 
in ald ein Angehöriger des Hauſes gejtorben 
0 05 Geſangbuch Begräbnislieder — 
5 dazwiſchen ertönte das laute Klagen und 
5 5 von Wutzelchens alter, halbolinder 
Anderfrau um ihr „goldenes, liebes Jung: 


herrchen.“ i 
Bortfegung folgt.) 


Die Handwerkskammer für den 
Regierungsbezirk Marienwerder, 


die ihren Sitz nach ihrer im Vorjahre erfolgten 
Gründung in Graudenz hat, hielt am Montag ihre 
erſte Vollverſammlung ab, die der Vorſitzer 
Rentier Emil Hache, mit dem Hinweis darauf 
eröffnete, daß bei der vorjährigen Gründung der 


dieſe Verſammlung eine Kriegstagung ſein würde. 
Das Handwerk ſei innerhalb des Bezirkes durch 
den Krieg ſchwer getroffen worden, wenn es auch 
gelungen ſei, nach Möglichkeit für die geſchädigten 
Handwerker einzutreten. Er ſchloß mit einem drei⸗ 
fachen Hurra auf den Kaiſer und ſein tapferes 
deutſches Heer. Aus den geſchäftlichen Verhand⸗ 
lungen zeigte der Jahresbericht der Kammer für 
die abgelaufene Zeit das intereſſanteſte Bild. So⸗ 
fort bei Ausbruch des Krieges ſah ſich die neue 
Kammer als berufene Vertreterin und Führerin 
eines der wichtigſten Erwerbsſtände ihres Bezirkes 
vor die ſchwere Aufgabe geſtellt, mit möglichſter 
Beſonnenheit, aber auch Schnelligkeit diejenigen 
Maßnahmen zu treffen, die geeignet und not⸗ 
wendig erſchienen, um das Hnadwerk gegen die 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten rechtzeitig zu wapp⸗ 
nen und zu feſtigen. Das Lehrlingsweſen erfuhr 
eine Regelung, da viele Lehrlinge die Arbeit 
niederlegten, anderſeits auch die Handwerksmeiſter 
Lehrlingsentlaſſungen bewirkten, weil ſie dies 
durch den Kriegsausbruch für angebracht hielten. 
Durch die Einziehung der Meiſter wurden viele 
Handwerksbetriebe ſchwer getroffen. Doch gelang 
es der Kammer, Beurlaubungen zu erwirken oder 
aber Vertreter zu beſchaffen, um den gefährdeten 
und geſchädigten Handwerksbetrieb lebensfähig zu 
erhalten. Inbezug auf die e ungen 
wurden gleichfalls die erforderlichen Schritte mit 
Erfolg unternommen, ferner eine koſtenloſe Rechts⸗ 


auskunftsſtelle eingerichtet, die ſich ſehr bewährt & 


hat. Eine er ne und fruchtbare Tätigkeit 
erſchloß ſich der Kammer auf dem Gebiete des 
Arbeitsmarktes. Die Erfolge auf dem Gebiete der 
Beſchaffung von Arbeit waren recht erfreulich; 
denn es gab für die vielen Handwerkszweige er⸗ 
hebliche Heereslieferungen für den ganzen Bezirk. 
So wurde durch die Kammer u. a. für die Heeres⸗ 
verwaltung die Anfertigung von 1000 Mänteln 
und Waffenröcken, 100 Fracht⸗ und 45 Proviant⸗ 
wagen vergeben. Durch die von der Kammer ein⸗ 
gerichtete Einziehungs⸗ und Zahlungsvermittlungs⸗ 
ſtelle ſind rund 2300 Mark rückſtändige Rechnungen 
eingezogen worden. Der Bericht hebt weiter her⸗ 
vor, daß die Kammer ihr Möglichſtes getan hat, 
um das Handwerk vor Schaden zu bewahren, ihm 
die richtigen Wege zu alen und es ſtandhaft 
gegenüber der Wirtſchaftskriſe zu machen. So hat 
die Kammer denn auch eine erfolgreiche Zeit hinter 
ſich. Die Kammer umfaßt über 500 Innungen 
ihres Bezirkes. Der Etat, mit 58 000 Mark abs 
ſchließend, wurde genehmigt. An Beiträgen ſollen 
18 Prozent zur Erhebung kommen. 

Weiter beſchloß die Vollverſammlung den Erlaß 
einer Beamtenordnung und die kuhegehalts⸗ 
berechtigte Anſtellung des Syndikus Dr. Bänitz auf 
die Dauer von 12 Jahren. Die Jahresrechnung 
des verfloſſenen Rechnungsfahres ſchließt in Ein⸗ 
nahme mit 39 884 Mark, in Ausgabe mit 33 599 
Mark, alſo mit einem Beſtande von 6285 Mark ab. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 2. April. 1914 F Paul Heyſe, 
bekannter deutſcher Schriftſteller. 1912 f Iſhimoto, 
japaniſcher Kriegsminiſter. 1910 f Paſtor Fried⸗ 
rich von Bodelſchwingh, bekannter deutſcher Sozial⸗ 

olitiker. 1903 J Graf Aladar Andraſſy. 1880 * 
ring Georg, Sohn des Prinzen Leopold von 
Bayern. 1872 Samuel Morſe, Lehne des 
Schreibtelegraphen. 1864 Beginn des Bombarde⸗ 
ments der Düppeler Schanzen. 1849 Sieg der Un- 
garn über die Oſterreicher bei Hatvan. 1814 Ab⸗ 
ſetzung Napoleons I. durch den franzöſiſchen Senat. 
1813 Erſter Sieg im Befreiungskriege bei Lüne⸗ 
burg. 1802 Seeschlacht bei SE zwiſchen 
Dänen und Engländern. 1798 uguſt Heinrich 
Hoffmann von Fallersleben, der Dichter von 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“, 1792 Kriegs: 
e an Sſterreich. 

3. April. 1914 Anweſenheit des Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen in Santiago de Chile. 1918 
Stapellauf des größten deutſchen Paſſagier⸗ 
dampfers „Vaterland“. 1907 + Deſirse Artot de 
Padilla, berühmte Sängerin. 1897 7 Johannes 
Brahms, berühmter Tondichter. 1882 f Friedrie 
Kücken, bekannter Liederkomponiſt. 1869 
Alexander Dreyſchock, hervorragender Pianiſt und 
Komponiſt. 1865 Eroberung der Doppelfeſtung 
Richmond⸗Petersburg durch die Nordamerikaner. 
1849 Ablehnung der Kaiſerwürde ſeitens König 
Friedrich Wilhelms IV. von Preußen. 1834 
mil Rittershaus, bekannter deutſcher Dichter. 
1793 Übergang Danzigs in preußiſchen Beſitz. 1783 

Waſhington rving, hervorragender amerika⸗ 
niſcher Schriftſteller. 
Arthur von Bretagne. 


Thorn, 1. April 1915. 


— (Die amtliche 1 Nr. 187) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Spe 
N Nr. 176, Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment 


— (Perſonal veränderungen in der 
Armee) Zum Hauptmann befördert: der Ober⸗ 
leutnant d. R. des Pionier⸗Bataillons 17 Meyer 
(2 Köln), jetzt beim Pionier⸗Erſaß Bataillon 17; 
zu Oberleutnants befördert: der Leutnant d. R. 
a. D. net (2 Berlin), Jene von der N 
des Su egts. 61; die Leutnants d. N. Oehl⸗ 
mann Pr. Stargard), Osman (Thorn) des Ul. 
Regts. 4; zum Leutnant d. R. befördert! der Vize⸗ 
eldwebel Herold (1 Breslau) des Pionier⸗Bats. 17, 
et im 2. Bionier-Bataillon 17; zu Leutnants der 
Landwehr⸗Feldartillerie 1. Aufgebots befördert: 
die Vizewachtmeiſter Bertin, Bons (6 Berlin), 
Robinsti (Dt. Eylau) bei der Erſatzabteilung des 
eldart.⸗Regts. 81; zum Leutnant der Landwehr: 
Fußartillerie 1. Aufgebots befördert: der Vizefeld⸗ 
webel Baer (5 Berlin) im Reſerve⸗Fußartillerie⸗ 
Regiment 11. 

(Das Wetter im Apri ſoll mit 
windigen Tagen beginnen, am 10. wird es tegne- 
riſch, am 14. kühl, am 16. froſtig, am 22. mild und 
am 29. trübe mit fähre — Demgegenüber 
beſagt der hundertjährige Kalender x: und 
bündig: Kälte, Blumen erfrieren, im letzten 
Monatsviertel warm. 

— (Rein Sommerfahrplan 1915.) 
Der Fahrplan vom 2. November 1914 gilt mit Zu⸗ 
ſtimmung des Chefs des Feldeiſenbahnweſens für 
den öffentlichen Verkehr bis auf weiteres. 

— (Urlaubsreiſen der 55 
Krankenpfleger auf Militär ⸗Fahr⸗ 


Kammer wohl niemand daran gedacht habe, daß 


1703 Ermordung des Herzogs d 


karten.) Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten und der f des Reichsamtes für die Ver⸗ 
waltung der Reichseiſenbahnen haben beſtimmt, 
daß das der freiwilligen Krankenpflege angehörige 
Perſonal, ſolange es dem Heere zugeteilt ijt, bei 
Urlaubsreiſen ebenfalls Anſpruch auf Militärs 
fahrkarten habe. 

— (Eine ergiebige Geldquelle für 
das Rote Kreuz.) Man hat folgenden Vor⸗ 
ſchlag gemacht: Finden Verhandlungen in Beleidi⸗ 
gungsprozeſſen vor dem Schöffengericht ſtatt, ſo 
ſuche der Richter einen Vergleich anzubahnen, was 
ihm in den allermeiſten Fällen, unter Hinweis auf 
den Krieg, 10 8 Die zu zahlende Geldbuße 
werde dem Roten Kreuz überwieſen. Die Schieds⸗ 
männer mögen in derſelben Weiſe vorgehen. Eine 
Gerichtskaſſe im Oſten hat ſchon eine Apen de 
Summe aus Streitigkeiten an das Rote Kreuz ab⸗ 
geführt. Vivant sequentes! 

— GBeutepferde.) Beim Kriegsminiſterium 
laufen zahlreiche Geſuche um Überlaſſung von 
Beutepferden und von dienſtunbrauchbaren Pferden 
ein. Die Verteilung dieſer Pferde iſt aber in 
Preußen und in den Bundesſtaaten, die im Bezirk 
preußiſcher Armeekorps liegen, Sache der Land⸗ 
wirtſchaftskammern. Anträge auf Pferde⸗ 
überweiſung wolle man daher ſtets an die zu⸗ 
ſtändigen Landwirtſchaftskammern 
richten. 

— (Gegen . der Woll⸗ 

ach en. Damit jede Vergeudung der vorhan⸗ 
enen Wollvorräte vermieden und ihre weiteſt⸗ 
che Ausgutzung erzielt wird, hat das könig⸗ 
iche Kriegsminiſterium die königlichen General⸗ 
kommandos erſucht, für die Beſatzungstruppen, 
Lazarette uſw. Anordnung dahin zu treffen, 10 die 
von den Soldaten aufgetragenen Wollſachen lins⸗ 
beſondere Strümpfe) geſammelt und an die Liebes⸗ 
gabenſammelſtellen zur weiteren Verwertung, z. B. 
um Anſtricken der Strümpfe, überwieſen werden. 
Im einzelnen hat das Kriegsminiſterium beſtimmt, 
daß die alten Wollſachen desinfiziert und gereinigt 
zur Abgabe gelangen müſſen. Die Desinfektion 
kann in einfachſter Weiſe 910 2—3ſtündiges Ein⸗ 
legen in 89 519 5 9 ſeifen⸗ oder Soda⸗ 
ich net die 50 bis 60 Grad heiß zu halten iſt, vor 


ſich gehen. 

— (Die Kochunterweiſungen 
Kriegswohlfahrtspflege) im Vitktoria⸗ 
park werden am 7. und 8. ſowie am 9. und 10. April 
von %6—9 Uhr abends fortgeſetzt. Jede Hausfrau 
kann ſich an je zwei 
Geldbetrag wird nicht erhoben. Anmeldung am 
3., 6. und 7. April, vormittags 10—1 Uhr, im Rat⸗ 
haufe, Zimmer 1. Weitere Kurſe finden nicht ſtatt. 


der 


a Uarfreitagsmuſtk des Thorner 


Mozart⸗Dereins. 
(Soldatenfürſorge.) 

Auf das Konzert des Thorner Mozart⸗Vereins 
am 2. April, abends 7 Uhr, in der Garniſonkirche 
machen wir unſere Leſer noch beſonders äufmerk⸗ 
ſam. Von den gebotenen Werken unſerer großen 
Meiſter (Bach, Schubert, Wagner, Brahms), von 
denen jedes in ſeiner makelloſen Schönheit für ſich 
150 ſpricht, bedarf nur die Choral⸗Kantate, das 
vollſtändig moderne Werk Regers, des größten 
Kontrapunktiters der Juen einer Erläuterung. 
Ihr dient die bekannte Melodie zu „O Haupt voll 
Blut und Wunden“, die wohl zu den ſchönſten 
Kirchenliedern gehört, als Grundlage. Geſungen 
wird ſie in der Kantate zumteil von einer Alt⸗ 
ſtimme, die ſich wegen ihrer Klangfärbung ganz 
beſonders gut für den ernſten Charakter der Melo⸗ 
die eignet. Von dem guten Geſchmack des Bear⸗ 


beiters zeugt auch die als e e 
wählte Bratſche mit ihrem herben Klange. Das 


rührende Moment der Kantate vertreten die Geige 
und die hohen Stimmen Sopran und Tenor. Die 
Orgel bildet das Fundament der ganzen Arbeit. 
Sie ſchweigt nur, wenn die mehrſtimmigen Sätze 
in Nr. 4, 6 und 8 erklingen. Dieſer Gedanke, den 
415 0 nur durch ſich ſelbſt wirken zu laſſen, muß 
als beſonders glücklich bezeichnet werden. 

Mit liebevollem Eingehen auf den Stimmungs⸗ 
gehalt des Liedes ſtellt Reger den von allen ver⸗ 
laſſenen Heiland in ſeiner erbarmungswürdigen 
Geſtalt vor unſer geiſtiges Auge, indem er mit 
virtuoſer Meiſterſchaft jede Strophe beſonders 
muſikaliſch beleuchtet. In einſamer Höhe mit 
einem Tone der Orgel beginnt die Kantate. Ein 
großer Septimen⸗Akkord und ein übermäßiger Drei⸗ 
klang, die beide den Schmerz zum Ausdruck bringen 
ſollen, folgen. Mit herber Diſſonanz ſetzt 18 
die Bratſche ein, die nun weiterhin mit der Orge 
parallel läuft und Wehmut und Schmerz in gleicher 
Weiſe durch das Mittel edler Chromatik⸗ ſchildert. 
Den Schluß dieſes Vorſpiels bildet ebenfalls eine 
Diſſonanz, die, lange fortklingend, zwei einſamen 
Tönen der Orgel Platz macht, die zu dem Alt⸗Solo 
überleiten. Dieſes bringt, nur von der Orgel be⸗ 
gleitet, nichts weiter als die ſchmuckloſe Melodie 
es Liedes. Nach einigen Takten erklingt wieder 
die Bratſche, die, zumeiſt in abwärts gehenden 
chromatiſchen Tönen klagend, das Alt⸗Solo be⸗ 
gleitet und die erſte Strophe abſchließt. Den Text 
der zweiten Strophe ſingt das Sopran⸗Solo auf 
eine beſondere Melodie, während die Geige den 
Choral unter Orgelbeglejtung ſpielt. Geige, 
Bratſche und Orgel umgeben nun die wieder vom 
Alt⸗Solo vorgetragene dritte Strophe der einfachen 
Melodie mit ihren Tonfiguren. Nach einem kurzen 
Nachſpiel der drei genannten Inſtrumente ſingt 
Strophe 4 der Chor; Geige, Bratſche und Orgel 
unterbrechen die einzelnen Zeilen durch beſonders 
ſchöne Zwiſchenſpiele. Dieſe vom Chor und vom 
Solo⸗Quartett ohne Orgelbegleitung geſungenen 
Strophen der Kantate (4, 6, 8, 10) zeigen Har⸗ 
monien, die, in ihrer Wahl lediglich von den Text⸗ 
worten beeinflußt, den mehrſtimmigen Choralſätzen 
Bachs an die Seite zu ſtellen ſind. Den Text der 
5. Strophe bringt das Tenorſolo ebenſo wie der 
Sopran auf eine beſondere Melodie zum Vortrage, 
während die genannten Inſtrumente begleiten und 
im Pedal der Orgel der Choral erklingt. Die 
6. Strophe ſingt wiederum der or, von Ton⸗ 
figuren der Geige und Bratſche abwechſelnd um⸗ 
geben, worauf der Alt auf den Text der 7. Strophe 
die einfache Melodie bringt. Die 8. Strophe wird 
von einem Soloquartett unter Begleitung der 
Geige und Bratſche zum Vortrage gebracht. 
Strophe 9 ſingt der ganze Chor auf die Choral⸗ 
melodie; die Orgel begleitet, dem Textinhalt ent⸗ 
ſprechend (Wenn ich einmal ſoll ſcheiden), in ruhig 
dahinziehenden Harmonien, während die Bratſche 
in kurzen Zwiſchenſpielen die letzten Töne einzelner 
Zeilen klagend wiederholt. In Strophe 10 erſcheint 
der Chor geteilt. Der eine Halbchor fingt den 
Choral, der andere einen mier figurier⸗ 
ten Satz, deſſen einzelne Teile immer etwas ſpäter 
einſetzen, als die Choralmelodie. Geige, Bratſche 


benden beteiligen. Ein Schwanitz, Poetzel, Sich, 


und Orgel begleiten in immer mehr ſich ſteigernder 
Tonſtärke, bis die Strophe mit den Worten „Da 
will ich glaubensvoll dich feſt an mein Herz drücken“ 
ihren Höhepunkt erreicht und mit dem Schluß 
„Ber jo ſtirbt, der ſtirbt wohl“ leiſe verklingt. 

— ͤ . . — é — ̃— 


Thorner Schulberichte. 


Knaben⸗Mittelſchule. Dem Jahresbericht der 
Knaben⸗Mittelſchule, erſtattet von Herrn Rektor 
Fin des entneh nen wir folgendes: Zum Be⸗ 
ginn des Berichtsjahres traten als Nachfolger der 
drei ausgeſchiedenen Lehrer Raſchte, Szymanski 
und Marks die Herren Mittelſchullehrer Liebeck 
(aus Kattowitz), Lehrer an der Mittelſchule Reſchke 
(Thorn) und Lehrer a. D. M. Sich (Thorn) in das 
Kollegium der Schule neu ein. Trotz der Erhöhung 


des Schulgeldes für die mittleren und oberen 


Klaſſen war die Schulaufnahme zu Oſtern ſo ſtark, 
daß die Geſamtſchülerzahl (914) 155 des Borjahres 
genau gleichkam. Doch machte die Verteilung der 
Schüler auf die einzelnen Stufen die Einrichtung 
zweier neuer Klaſſen nötig: es mußte dis wegen 
der neuen Klaſſe de zunächſt eingezogene Klaſſe 40 
wiederhergeſtellt, außerdem eine Klaſſe Ad neu ge⸗ 
ſchaffen werden. Dieſe Neugeſtaltung der Schule 
mit nunmehr 23 Klaſſen wurde am 5. Mai durch⸗ 
geführt, nachdem vom Magiſtrat die erforderlichen 
Mehrkoſten bewilligt waren. Sie machte die Ein⸗ 
ſtellung zweier weiteren Lehrer notwendig. Der 
wahlfreie Handfertigkeitsunterricht konnte erſt zu 
Pfingſten anfangen. Für die 5. Klaſſen mußten 
wegen der zahlreichen Anmeldungen zu den Date 
arbeiten vier Abteilungen vorgeſehen werden; die 
Beſchaffung von Handwerkszeug und Material und 
die erforderliche Herrichtung und Ausſtattung eines 
beſonderen Unterrichtszimmers machten die Nach⸗ 
bewilligung einer größeren Summe notwendig. 
Der Unterricht ſollte nach Beſchaffung alles Erfor⸗ 
derlichen ſoglei i 1 
Wohl nur wenige chulen unſeres Vaterlandes 
find durch den plötzlichen bench des Krieges 
in gleichem Maße in Mitleidenſchaft gezogen wor⸗ 
den wie die Thorner Knaben⸗Mittelſchule. Bereits 
am erſten Mobilmachungstage wurde ihr geräu⸗ 
miges Gebäude am Wilhelmsplatz von der Militär⸗ 
verwaltung übernommen, damit es ſofort zu einem 
Militär⸗Lazarett hergerichtet würde. Von den 25 
Mitgliedern des Lehrerkollegiums eilten 16 zu 
ihren Truppenteilen: die Herren Krieger, Hoh⸗ 
mann, Witt, Porazik, Schmechel, Ruppin, Reſchke, 
Geyer, Blum, Uebel, 
Willſchütz, Stoedmann und Roſe. An eine Wieder: 
aufnahme des Unterrichts am fegejegten Tage 
(6. Auguſt) war in Thorn nicht zu denken. Na 

einiger Zeit jedoch machte ſich das Bedürfnis na 

Wiederaufnahme des Unterrichts immer fühlbarer, 
und die Schule verſuchte, ihre ortsanweſenden 
Schüler zu ſammeln. In Abweſenheit des Rektors 
beſchied Mittelſchullehrer Gruhnwald die Schüler 
ur Jahn⸗Turnhalle und richtete dort — andere 
Räume ſtanden nicht zur Verfügung — unter Mit⸗ 
arbeit der zurückgebliebenen Lehrer in der zweiten 
Hälfte des Auguſt einen Schulbetrieb ein, der für 
die Ober⸗, die Mittel⸗ und die Anterſtufe an je 
zwei Vormittagen der Woche Schulunterricht vor⸗ 
ſah. Die Zahl der Schüler, die zu dieſem Unterricht 
erſchienen, betrug knapp 500, alſo nur etwa die 
Hälfte der Geſamtzahl. Nach der militäriſchen Be⸗ 
urlaubung des Rektors konnte der Unterricht er» 
weitert werden; auch wurden ſeit dem 7. November 
durch Mietung von Räumen in dem Hauſe Mel⸗ 
lien techn 83 ſämtliche Klaſſen in ein Gebäude ver⸗ 
legt. Ende November konnten wieder Turn⸗ und 
Geſangſtunden eingeführt werden, und ſo ſchallten 
endlich wieder die Klänge froher vaterländiſcher 
Lieder durch die Schulräume. Am 25. Januar trat 
Lehrer Bernotat (Wittgirren, Kreis Tilſit), ein 
oſtpreußiſcher Flüchtling, als Hilfslehrkraft in den 
Dienſt der Schule, ſchied aber am 13. März aus, 


nach den Sommerferien einſetzen. 


weil er von ſeiner vorgeſetzten Behörde aufgefor⸗ 


dert worden war, in ſeine Heimat zurückzukehren. 
An ſeine Stelle trat am 15. März die Lehrerin 
Frl. Role (Thorn). Die Schülerzahl war im Laufe 
des Winterhalbjahres infolge der allmählichen, 
Rückkehr der vorübergehend eee über 

is Weihnachten 


Welter⸗Ueberſicht 


der Deullchen Seewarte. 
Hamburg, 1. April, 


8 = 18 
Name E 5 2 — Witterungs⸗ 
8 828 88 3 3.8 verlauf 
der Veobuch S 8 = 3 Welter | 35 der letzten 
tungsſtallon] 8 * 8 8 5 24 Stunden 
0 2 


Borkum 786. 4 SW wolkig 4 
Hamburg 767, 4% WSW bedeckt 2 
Swinemünd, 707.1 S875 woltenl. 2 
Neufadrwaller IE wolien!. 1 


vorw. heiter 
vorw. heiter 
ziemt. heiter 


| vorm. heiter 


Danzig 


— — — - — 
Königsberg 765,% NW heiter 1 dieml. heiter 


Memel 764,9 NNO heiter 0 meiſt bewölkt 
Metz 109,8 N wolkenl. —2 vorw. heiter 
Hannover 768,4 heiter 1 meiſt bewölkt 
Maydeburg 68 8 W halb bed. 11 lem. heiter 
Berlin 768.30 wolkenl. 1] zieml. heiter 
Dresden 769,24 — hheiter 11 zteuil. heiter 
Bromberg 268, N W wolkenl. 1) meiſt bewölkt 
Breslau 768,4 NRW hhalb bed.“ 1] zieml. heiter 
Irantſurt M. 769.8, N wolkenl. 0 zZieml. heiter 
Karisruhe 768,5 N Nebel 10 ieml. heiter 
München 769,40 wolkig —1] zieml. heiter 
Prag 759.0 — Nebel anhalt. Nied. 
Wien 708, RW wolkenl. 2 meiſt bewölkt 
Krakau TETINW bbedeckt 0 zleml. heiter 
Lemberg — — — — Ehen 
Hermannna«t 762,40 halb bed.“ 8] vorw. heiter 
Biſſingen 769,108 helter 4 ‚lem. heiter — 
Kopenhagen 763,6 WSW Dunft 1 zieml. heiter 
Siocolm 759,1 bedeckt —2| dieml. heiter 


anhalt. Nied. 


Karlſtad 754,3 SS Schnee —1 
zieml. heiter 


Haparanda 752,3 SSW wolken. —16 
Archangel — — — 
Blarritz — — = = — 
Rom 763,0 S halb bed. 13] zieml. heiter 
B — — Tr — 
Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetlerdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 2. Apr: 
tells wol kig, Temperatur wenig verändert, 


— — 


ne 


N 
9 
00 


Erſätzhatgillen Fußart.⸗Negts. 11. 


Bekanntmachung. 
Für das ſtädtiſche Lyzeum und 
Oberlyzeum wird eine 


Wiſſentſchafliche Hilfskraft 


von ſofort geſucht 


Gehaltsberechnung innerhalb der 


vorgeſchriebenenGehaltsſätze für Hilfs⸗ 
lehrer und Hilfslehrerinnen nach vor⸗ 
herigem Uebereinkommen. 

Akademiſch gebildete Bewerber 
(männlich oder weiblich), gleichviel 
welcher Lehrberechtigung werden ge⸗ 
beten, Bewerbungen unter Beifügung 
des Lebenslaufes und ihrer Zeug⸗ 
niſſe baldigſt dem Herrn Oberlpzeal⸗ 
direktor Dr. Maydern N ein⸗ 
zuſenden. 

Thorn den 1. April 1915. 


Der Magiſtrat. 


Mauderdingung. 


Die Arbeiten und Lieferungen zum 
Neubau eines Zweifamiliengehöftes 
auf der Domäne Papau bei Wrotz⸗ 
lawken ſollen ausſchl. der Anfuhr und 
der Ziegellieferung verdungen werden. 
Verdingungsanſchläge ſind gegen 
beſtellgeldfreie Einſendung von 2 Mk. 
vom königl. Hochbauamt, Kerſtenſtr. 
24, II, zu beziehen. Die Angebote 
find verfiegelt und mit enkſprechender 
Aufſchrift verſehen bis zum Er⸗ 
öffnungstermin, 5 
Montag den 19. April 1915, 
vormittags 11 Uhr, 
einzureichen. Die beſonderen Bes 
dingungen und Zeichnungen liegen 
auf dem Hochbauamt während der 
Dienſtunden (8—3 Uhr) zur Einſicht 


aus. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
dingungsanſchläge find ſofort zu 
beſtellen. 
Thorn den 30. März 1915. 


Königl. Hochbauamt. 


Aufgebot. 


Der „Zune Beſitzer Adolf 


Gabert in Bachau, vertreten durch 
ſeinen Pfleger, 
Salberg in Bachau, hat das Aufge⸗ 


bot der Hypothekenbriefe über fol⸗ Ki 


gende auf Bachau, Blatt 20, einge 

tragene Bolten beantragt: 

a) Abt. III, Nr. 21, von 3000 Mk., 
eingetragen 
kowski in Thorn, 

b) Abt. III, Nr. 35, von 3500 Mk., 
eingetragen 
Bernhard Adam und Charles 
Casper in Thorn. 

Der Inhaber der Briefe wird auf⸗ 


gefordert, ſie ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 5 


termin 


am 9. Juli 1915, 


mittags 12 Uhr, 


zulegen, widrigenfalls ſie für kraft⸗ ? 


los erklärt werden. 
Thorn den 23. März 1915. 
Königliches Amtsgericht. 


Wal. Mperſorſterei Ihorn. 


Die innerhalb der militätiſchen Ab⸗ 
holzungsfläche des Belaufes Rudak 
zum Einſchlage gelangten älteren 
Schonungen Jag. 218 0c, 221 c un. 
mittelbar am Forſthauſe Rudak bezw. 
an der Zollſtraße gelegen, ſollen ganz 
oder geteilt flächenweiſe zur Selbſt⸗ 
werbung verkauft werden. Nähere 
Auskunft erteilt der Herr Hegemeiſter 
Schmidt in Forſthaus Rudak. 


pizverkauf, 


Etwa 3000 fm Srnbenhols, 


auf 1 de e, 


125 fm Linden, 
35 Algzien, 
38 Kaſtanien 


40 rm Ötrauchreifig 


von Sienkenbänmen 
in der Nähe von Graudenz follen am 
20. April öffentlich verkauft werden. 


Näheres durch die Verkaufsbedingungen. WW 


Königl. Fortiffation Graudenz. 


2 Kartoffel⸗ 
Schälfrauen 


finden Beſchäftigung in der Küche der 
Jußartillerie⸗Kaſerne 


Klavierſtunden 


erteilt J. Jahnke, Neuſt. Markt 11. 3. 


Sonigregent zu 6 Pfund und 
ratig ©> Flaſche Eſſenz 1 Mark. 
98 im Schein od. Briefm. 


auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 
Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma 
1 . SE BELLE 


waggonweiſe frei jeder I. Salz. 


Ben.-Berlr. Gust. Meinas, 
ig, 3 318. 


Behr Sunlerbenbürhfen | 


n gekauft. Ein ſtarkes, billiges 


Arbeitspferd 


aufs Land zu verkaufen. 


Futterwrucken 


gibt ab J. Klavon, Waldſtr. 38, 2 T. L. 


Bers [FR 


den Lehrer Hans 


für Josef Kwiat- 5 


i Vorbereitun anstalt 5 
für die Kaufleute Dr. Gudenatz q 6 
kr dio Einlährig⸗Freiwilligen- und Fähnrichpräfung, die mittleren 
unt oberen Klassen aller höheren Behranstalten bis zum Abiturium 
{ einschliesslich, 5 


Breslau II, Neue Taschenstrasse 29, 


das SONNE TEA 


Bisher bestanden Prüfl, 
5 allein | In 

4 schon 5 
unter Anmeldung feiner Rechte vor-| 1914 bestanden 107 Zöglinge die Prüfungen, zu denen zie in der An- 
4. stalt vorbereitet wurden. 


Streng geregeltes Anstaltspenslonat. 


4 


Er 
IH 
5 


geſchafft werden. 


Für alle Kl, höh. Schnlen, — 
I Gute Verpfl. — Eig. akad. 


Bisher bestanden bereits 


eröffnet 


J. 


& 3 dureh 


& leiften bei Wind und Wetter 


3 n 


menen er 


Heiſerkeit, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor 


eugung gegen Erkältungen, 


daher hochwillkommen 


jedem Krieger! 


6100 not. begl. geuguiſe von 
; Aerzten und Privaten 


2 9 0 nuaı ſicherenErfolg 


2% i fein⸗“ 
ſchmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pig 


Kriegspackung 15 Pfg. 
kein Porto. 


Zu haben in Apotheken x 


ſowie bei P. Begdon Nachf., 
J. Lesinski, 


theke in Culmſee, Adolf Trox, 
vorm. Ferd. 


'Goldtvaren- 


k Ausverkauf 
4 Breiteftr. 46, 1 Treppe, 5 


am aliftädt. Mar 


= ver 2 . 5 


Sutterräben 


hat abzugeben 


Rittergut Glauchau 


bei Culmſee. 


auf Maultieren verladen, 


jeder Form, Wollſachen, 
Maße ſind natürlich Geldſpenden erwünſcht. 


Annahme für dieſe Liebesgaben: 


vorm. Major Geislers Vorbereitungsanstalt, Bromberg“ 
(für alle Militär-, Schul. u. Notex. z. Einjährig.-Prima.-Fähnr.-Abit. — & 
Kadetten. Grosse Zeitersp. Halbj. Kurse. P% 
geb. Lehrerkolleg. Eigene Pensionsgeb. Be- 
rücksicht. schwacher Schüler. — Bis 1915 best. über 1710 Schüler. — 
* 1914 best. 60 Bin]. — alle — alle 8 — Bir — 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 BEE 


Dr. J Wolff“ Vorbereitungs- Aw 


B gegr. 1903, 1. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Prim.- u. Abizur. 
} Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt, 


813.127 Abitur. 


1918 und 1914 bestanden 200 Prüflinge: darunter 45 Abitur. 


(d fü 
Era tin‘ 65 Einjährige. 


Streng gereg. Pension. 


Donners 
k. d. 3 ae ee or vn 10 15 


Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 


5 A. Kirmes, 
N Paul Fueks, Mellienſtr. 80, N 


Czarske, Brie“ = 
ſener Hof i in Brieſen, 8. Wie- 
4 linski in Liſſewo, E. Chmur- 
9 zynskl in Thorniſch Papau. ME 


uf zur Liebesgaben⸗Sammlung für die 


Karpathen⸗Heere. 


Das gewaltige Ringen inmitten der eiſigen Höhen der Karpathenkämme um ſtark befeſtigte, tief verſchneite Päſſe, 
welche durch unergründliche Schneeſchluchten auf gefährlichen Pfaden mühſelig mit Geſchützen, Munition und Proviant, 
umgangen werden müſſen und die faſt übermenſchlichen Leiſtungen der öſterreichiſchen und 
ungariſchen Karpathen⸗ Heere, mit welchen dort Schulter an Schulter deutſche Truppenteile in treuer Waffenbrüderſchaft 
gegen gewaltige Ruſſenheere unter unſäglichen Entbehrungen kämpfen, hat die höchſte Bewunderung der ganzen 
ziviliſierten Welt erregt. 

Iſt es da nicht der Wunſch eines jeden Deutſchen und der hier lebenden Öfterreiher und Ungarn, dieſen Helden 
durch eine Liebesgabe eine Freude zu bereiten und dankbare Anerkennung zu zollen? 

Ich wende mich daher an alle edelgeſinnten, mitfühlenden Herzen, Liebesgaben aller Art für dieſe tapferen Helden 
zu ſammeln und an nachſtehende Annahmeſtellen abzuliefern; 
Taſchentücher und ſonſtige nützliche Kleinigkeiten für die Soldaten erbeten. 
Die eingelieferten Liebesgaben ſtehen unter der Kontrolle des k. und k. 
Konſulats und werden in einem beſonderen Transport an die Karpathen⸗Front in Begleitung von Danziger Herren 


neben dauerhaften Eßwaren 


das k. und k. öſterreichiſch⸗ungariſche Konſulat in Danzig, Langermarkt 38, und 
in Thorn: Oſtbank für Handel und Gewerbe, Zweigniederlaſſung Thorn, Brückenſtraße. 


Erich Gellhorn, 


(auch für Damen) 


Abiturienten, 
Einjährige und Fähnriche. 
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Schweizerdegen, 


(Siereotyp.) flott arb., ſucht bei hohem Lohn 


B. Görges, Danzig, 


Rollenpapiere. 


Satller 


für Militärarbeiten bei hohem Stück⸗ 
lohn, in und außer dem Hauſe, ſucht 
von ſofort 


OttoWegner,Salilerneiftt 


Forihneer 


werden B. ſofort eingeſtellt bei 


B. Doliva, Arlushof. 


Lehrling 


ſucht von ſofort E. Duszynski, 
Zigarreuhaudlung 


Für ee Eiſenwarenhandlung tue 


ich von ſofort oder ſpäter einen 


Lehrling. 


Alexander Nroczkowski. 
Suche zum 1. April oder ſpäter für 
mein Rölenialuaeın. und Deſtillations⸗ 
geſchäſt 
einen Lehrling. 


Paul Fucks, __ Paul Fucks, Bäckerſtraße 43. 43, 


ec Jer 


ſtellt ein 


Walter Brust, 


Fahrradhaudlung, 
Friedrichſtraße. 


„oel 


Otto Röhr, 


Bat und Knnſtſchloſſerei, 
Brückenſtraße 22. 


Malexlehrlinge 


können eintreten bei 


Otto Czolbe, Malermeiſtor, 
Mellienſtraße 80. 


„Itiſeur⸗ ⸗Lehkling 


t ein 
F. Buchholz, Mellienſtr. 114, 


kaiſerl. und königl. öſterr.⸗ungar. Konſul, Amtsbezirk Provinz Weſtpreußen. 


wird beſonders Tabak in 
Im beſonderen 


9er Sf unferer Senn als at I ent, | 


darum zögern Sie nicht, Ihren Bedarf in 


Mige, Pgletots, Holen, Kinderanziigen u. g. Bedariönrtikeln 
bei uns zu decken. TE 


n 


asfshnus fir Vos un) Marlene 


au Spezialgeſchäft, billigſte Preiſe, reelle Ware, leine 


Schleud 


da ich ſtets nur Waggonladungen 


erware. 


Büchſe Bratheringe nur 2,25, 


5 Rolmöpfe, Delikateßheringe, Aal in Gelee, Sardinen, ſowie 
erquickende Sachen fürs Feld 


(Extrapreis), konkurrenzloſe Preiſe, 
beziehe. 


Eine 2 Pfund⸗Kiſte Sprotten nur 90 Pf. 
O. Frisch, Ton, Hanburger Fiſchräucherti, 


Coppernikusſtr. 19. 


Töpferlehrlinge 


können eintreten bei 
Paul Dietrich, | 
Seglerſtraße 6 


Schuiedeleheling 


ſtellt ein 
en ER 


Dreher, 
Former, 
Arbeiter 


und Lehrlinge 


für alle Werkſtätten ſtellen ein bei hohen 
Akkordlöhnen zur Maſſenfertigung ge⸗ 
goffener Hohlkörper 


Born & Schütze. 


Ein Zigarrenarbeiter 
oder Arbeiterin 


für Nebenverdienſt geſucht. 
Angebote unter Z. 475 an dle Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kupffteinſchläger 


finden dauernde Beſchäftigung bei einem 
Akkordlohn von 3,50 Mark pro ebm bei 


G. Soppart, 


29BB 59. 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Baugeſchäft Bartel, 


Waldſtraße 43. 


Einen ordentlichen 


Arbeiter 


ſucht zum ſofortigen Antritt 


G. Hirschfeld, 


Culmerſtraße 6. 


Ein Bräftiger junger 


Arbeiter 


von fofort Keſucht. 


Löwen⸗Apotheke. 


Telephon 525. 


| „Walde he 


für dauernde Beſchäftigung wird von ſo⸗ 


fort geſucht. J. M. Wenilisch Nacht., 


Seifenſabrik. 


| ut zuberlällige 


ſtellt 1 ein ) 


Gude, Thotu⸗Mockel. 


Auticher 


verlangt A. Freining, Mauerſir. 50. 


Ordeutlicher 


Hausdiener, 


der auch mit der Warmwaſſerheizung 
Beſcheid weiß, wird ſofort geſucht. 


Alfred Abraham, 


Breiteſtraße 21. 


Arbeitsburſchen 
und Laufburſchen 


können ſich melden. Baderſtr. 26, part. 


Kräftigen 


Auuufbusschen 


ſucht von fofort 


Laufhaus M. S. Leiser. 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 


Adler⸗Apotheke, 
Altſtädtiſcher Markt. 
Suche von ſofort einen kräftigen, ehrlichen 


Laufburſchen. 


Kantine Leibitſcherlor⸗Kaſerne. 


Junges Mädchen, 


auen, fürs Haus ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 101, 


2, links. 


für den Nachmittag vom 1. April geſucht. 


Gerberſtraße 27, 1. 


Schulfreies Mädchen 


zur Aufwartung vormittags geſucht. 
Brombergerſtraße 26, Gartenhaus 1. 


Jüngere Auf würkerin 


Naſierapparate 


in Nickeletui Bir 1 Klinge, 
von Mik. 0 au, 


ö | Raſterpinfel. 


Nafierireme, 


1 Nafierjeiie, 


Raſierſteine, 


Naſterſpiegel, 


Raſierſchalen, 


Etreichriemen 


in großer 1 
empfiehlt 


d. N. Mente Hill 


Seiſenfabrik, 


Altſtädtiſcher Markt 33. 
Das neue 


Lauotit⸗ 
Modenalbum 


Fiſt erſchienen. 


Zu haben bei 


Julius Grosser, 
Wäſche⸗Ausſtatiungs⸗Geſchäft, 
Eliſabethſtraße 18. 


e ER 


e 
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zu verkaufen. 
Wunsch. Heiligegeiſtſtraße 6. 


Eineiſernes Kinderbettgeſtell. 


ein runder Tiſch. eine Pelroleum⸗ 
hängelampe billig zu verkaufen. 
Baderſtraße 10, 2 


Drei Lampen 


zum elektr. Licht, ein Spiegel und viele 
gebrauchte Flaſchen ſtehen zum Verkauf. 
Schulſtraße 20, 2, rechts. 


Gut erhaltenes 


Nreunabor⸗Zamenfabrrad 


billig zu verkaufen. Beſichtigung zwiſchen 
1—3 Uhr Breiteſtraße 28, 3. 


Zuchtbulle, 


11½ Jahr alt, von import. Oftfriefen und 

milchreicher Konkrollkuh abſtammend, ſteht 

zum Verkauf bei Friefrich Dopslait, 
Gr. Neſſan. bei Schirpitz. 


1 Hochtrogende u. J friſchmilchende 


Kuh 


zu verkaufen. Gietz. Ober⸗Neſſau. 


Eine höchtragende Kuh 


ſteht zum e bei 
Werle. Zlotterie. 


Enteneier 


zu an in 
Thorn⸗Mocker. Schwarzer Adler. 


Ein feuer Lederwagen 


iſt preiswert zu verkaufen bei 
Schmiedemeiſter Gustav Goertz, 
Schwarzbruch. 


Hullbperdechwagen 


iſt zu verkaufen. Kleine Marktſtraße 11. 
Jagdwagen und 
verdeckter Kutſchwagen 


ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, ſtehen 
zum Verkauf. Kleine Martiftraße 11. 


Rollwagen 


owie 4“ Kaſten wagen ſtehen zum 


Verlauf Mellienſtraße 5 


& DD 9 


Eine Wohnung, 
2. Etage, von 4 Zimmern, Balkon und 
allem Zubehör, vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Talſtraße 30. 


— —— — 
Verſetzungshalber 
von ſofort eine 4⸗ Zimmerwohnung mit 

Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
H. Bartel. Waldſtraße 31 


Gut möbl. Zimmer 
nebit Kabinett, auf Wunſch auch Burſchen⸗ 
gelaß, zu vermieten. Gerechtleſtr. 33, 2. 


r DET EE I ae 
Ein möbi. Zimmer mit Penſion von 
ſogleich zu vermieten. Seglerſtr. 28, 3 Tr. 


| 


x 
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Ur. 78. 


Chorn, Freitag den 2. April 1915. 


Die Preſſe. 


(Drittes 1 


die Beſtrafung von Uriegs. 


gefangenen. 
(Von unſerem juriſtiſchen Mitarbeiter.) 

Die Beſtimmungen und Grundſätze des Völker⸗ 
rechts find keineswegs immer jo klar und einfach, 
daß bei Anwendung derſelben auf praktiſche Fälle 
des Lebens immer jeder Zweifel ausgeſchloſſen 
wäre. Wie bei den Vorſchriften des bürgerlichen 
Rechtes, erheben ſich auch hier oft Streitigkeiten, 
und die Autoritäten des Völkerrechts find geteilter 
Meinung. So iſt dies gerade bei einer Frage der 
Fall, die in der gegenwärtig patriotiſch bewegten 
Zeit von ganz beſonderer Bedeutung iſt: inwieweit 
iſt die Strafgewalt eines kriegführenden Staates 
zuſtändig, wenn es ſich um Straftaten von Ange⸗ 
hörigen der feindlichelf Heeresmacht handelt, 
die als Gefangene in feine (des kriegführenden 
Staates) Hände gelangt find. Sit ſolche Beſtrafung 
unbeſchränkt zuläſſig, oder iſt fie es nicht? Dieſe 
Frage iſt deshalb bedeutſam für jeden krieg⸗ 
führenden Staat, weil es ihm nicht gleichgiltig ſein 
kann, daß feindliche Horden in ſein Gebiet ein⸗ 
dringen und dort alle möglichen Straf⸗ und Schand⸗ 
taten begehen, er, der Staat, aber mit ver⸗ 
ſchränkten Armen, gewiſſermaßen unter Verzicht 
auf ſein Hoheitsrecht und ſeine Strafgewalt, un⸗ 
tätig zuſehen fol. Kann er dieſe Verbrechen be⸗ 
ſtrafen, wenn die Schuldigen als Kriegsgefangene 
in ſeine Hände gefallen ſind? Man denke nur an 
die Untaten der Ruſſen an Frauen, Mädchen und 
wehrloſen Männern in Oſtpreußen. 

Aber ebenſo bedeutſam iſt die e 
Frage für den kriegführenden Staat nach der ande⸗ 
ren Richtung hin, ob ſeine eigenen Söhne, die das 
Unglück hatten, als Kriegsgefangene in die Gewalt 
des Feindes zu fallen, von dem feindlichen Staat 
wegen angeblicher Miſſetaten beſtraft werden 
können, ob dies völkerrechtlich zuläſſig, Repreſſalien 
feitens des Heimatſtaates des Kriegsgefangenen 
alſo nicht geſtattet ſind. Iſt die Beſtrafung durch 
den ausländiſchen Staat zuläſſig, dann iſt der 
heimatliche Staat des betreffenden Kriegs⸗ 
gefangenen nicht in der Lage, irgend etwas zum 
Schutze ſeiner im Ausland gefangenen Landes⸗ 
kinder zu tun, und muß unter Umſtänden der 
kraſſeſten Ungerechtigkeit bei Beſtrafung derſelben 
ohnmächtig zuſehen. Man erinnere ſich nur der 
Schandtaten von Caſablanca und namentlich des 
ungeheuerlichen erſten (glücklicherweiſe jetzt aufge⸗ 
hobenen) Pariſer Gerichtsurteils gegen deutſche 
Arzte. Man fieht alſo, die Frage, ob der krieg⸗ 
führende Staat die in ſeinem Gebiet begangenen 
Verbrechen von Ausländern beſtrafen kann, bei⸗ 
ſpielsweiſe Deutſchland die beſtialiſchen Handlun⸗ 
gen von Koſaken, hat ihre Kehrſeite; denn bejaht 
man ſie, dann ſind unſere Söhne natürlich ebenſo 
der Strafiuftiz des Feindes ausgeliefert, ohne daß 
die geringſte Sicherheit dafür gegeben wäre, daß 
dort die Geſetze in gleich gerechter Weiſe auf ſie 
angewendet werden, wie dies bei uns als ſelbſt⸗ 
verſtändlich gilt. Zahlreiche milde Aburteilungen 
gefangener Ruſſen und Engländer bei unſeren Ge⸗ 
richten und ebenſo zahlreiche harte und graufame 
Verurteilungen unſerer Landeskinder bei den 

. . 


Aus dem ſerbiſchen Hauptquartier. 


Von den militäriſchen Matadoren Serbiens 
weiß Arnaldo Fraccaroli, der ſerbiſche Berichter⸗ 
ſtatter des „Corriere della Sera“ in einem Briefe 
aus dem ſerbiſchen Hauptquartier folgendes zu er⸗ 
zählen: „Wenn Niſch das wiederbelebte Herz Ser⸗ 
biens darſtellt, fo dürfen wir in Kragujewac den 
Puls des ſerbiſchen Organismus ſehen: dort iſt die 
Regierung und die Staatsverwaltung, hier das 
Hauptquartier des Heeres. Als ich in Kragujewac 
einfuhr, ſtieg ſofort das Bild von Przemysl, das ich 
im September beſucht hatte, vor meinem geiſtigen 
Auge auf. Freilich zeigen ſich hier in Kragujewac 
alle Verhältniſſe im verkleinerten Maßſtabe. Das 
Generalkommando iſt im Palaſt der Präfektur 
untergebracht. Im Vergleich mit der armſeligen 
Behauſung der Regierung in Niſch kann man hier 
geradezu von einer Luxusentfaltung ſprechen. Das 
Hauptquartier iſt in einem modernen, weiten, vor⸗ 
züglich gegliederten monumentalen Gebäude unter⸗ 
gebracht, mit einem pomphaften Eingangstor und 
mit einer nicht minder impoſanten Freitreppe, die 
von ſchimmernden Marmorſäulen flankiert wird. 
Und ein gewiſſer Luxus macht ſich auch in den 
Innenräumen bemerkbar, in denen es ſogar an 
Vaſen mit friſchen Blumen nicht fehlt. Der Schutz⸗ 
herr des Hauptquartiers iſt der Wojwode Putnik, 
der ſerbiſche Generaliſſimus, der in den beiden 
Balkankriegen die Führung des ſerbiſchen Heeres 
gehabt hat. Außerlich betrachtet, hat er durchaus 
nichts von einem Helden oder auch nur von einer 
bedeutenden Perſönlichkeit an ſich. Er iſt klein von 
„Geſtalt, und unter dem tief in die Stirn gedrückten 
Barett zeigt ſich ein kleines Geſichtchen, das tief in 
einen weißen Bart eingebettet iſt. Putnik geht falt 
nie aus ſeinem Amtszimmer heraus und tft bes 


kändig am Fernſprecher beſchäftigt, um feine Be⸗ 


1 


Feinden reden eine deutliche Sprache. Es laſſen 
ſich ſowohl für als gegen die Zuläſſigkeit Gründe 
anführen. Selbſtverſtändlich handelt es fi bei 
dieſem Meinungsſtreit nur um Beſtrafung ſolcher 
Handlungen, die der Kriegsgefangene vor ſeiner 
Gefangennahme begangen hat; denn darüber be⸗ 
fteht zwiſchen den Völkerrechtsautoritäten kein 
Streit, daß Kriegsgefangene wegen alles wäh⸗ 
rend ihrer Gefangenſchaft begangenen Hand⸗ 
lungen der Strafgewalt des Staates unterſtehen, 
in deſſen Gewalt ſie ſich befinden. Die Gerichte 
und Behörden des In⸗ und Auslandes haben ſich 
vielfach auf den Standpunkt geſtellt, daß die Be⸗ 
ſtrafung von Kriegsgefangenen zuläſſig ſei. So 
hat ein Kriegsgericht in Weſtpreußen einen Ruſſen, t 
der vor ſeiner Gefangennahme in Darkehmen einen 
Tauſendmarkſchein geſtohlen hatte, wegen Dieb⸗ 
ſtahls verurteilt. Franzöſiſche Gerichte haben 
deutſche Gefangene wegen angeblichen Diebſtahls 
verurteilt, belgiſche Gerichte wollten gefangene 
Deutſche, die ſich an der Zerſtörung Löwens betei⸗ 
ligten, wegen Brandſtiftung verurteilen uſw. Für 
die Zuläſſigkeit ſolchen Verfahrens kann man gel⸗ 
tend machen, daß andernfalls das deutſche Reich 
gegen wirkliche feindliche Greuel zur Ohnmacht 
verdammt wäre, und daß, wenn ein Staat feind⸗ 
liche Abeltäter aus der Hand feiner Juſtiz gibt, 
er ſich ſagen muß, daß ſie von ihrem eigenen Vater⸗ 
lande kaum nach Verdienſt beſtraft werden würden. 
Gegen die Zuläſſigkeit der Beſtrafung fremder 
Kriegsgefangener ſpricht, daß der Soldat auch in 
Feindesland ſeiner heimiſchen Gerichtsbarkeit 
unterſteht. Napoleon I. ſagte: „Der Soldat iſt 
niemals im Ausland, ſolange er unter den Fahnen 
iſt (alſo vor ſeiner Gefangennahme). Wo die 
Fahne wehe, da ſei das Vaterland.“ Dieſer Grund⸗ 
ſatz iſt auch bisher immer anerkannt worden. Es 
würden ſonach Soldaten unſerer Okkupationsarmee 
in- Nordfrankreich, ſobald fie in Gefangenſchaft ge⸗ 
raten, von franzöſiſchen Gerichten wegen früherer 
angeblicher Miſſetaten nicht zur Verantwortung 
gezogen werden dürfen. Es kommt hinzu, daß auch 
die Brüſſeler und Haager Konvention bei Rege⸗ 
lung dieſer Materie nur von der Beſtrafung der 
Kriegsgefangenen wegen der während ihrer 
Gefangenſchaft begangenen Handlungen ſpricht, die 
Frage aber garnicht erwähnt, ob die vor Gefan⸗ 
gennahme begangenen Handlungen auch beſtraft 
werden dürfen. Es muß anerkannt werden, daß die 
bisherigen völkerrechtlichen Verträge alſo eine 
Lücke zeigen, und daß es wohl angezeigt wäre, die⸗ 
ſelbe nach dem Kriege durch eine poſitive Be⸗ 
ſtimmung auszufüllen, und zwar in dem Sinne 
(was ſchon jetzt die Auffaſſung der Mehrzahl der 
völkerrechtlichen Autoritäten iſt), daß eine Gerichts⸗ 
barkeit des feindlichen Staates über Kriegs⸗ 
gefangene wegen vor der Gefangennahme began⸗ 
gener Handlungen nicht anzuerkennen ſei. Der 
Soldat kann auch eine gerechte Beurteilung durch 
die Gerichte des feindlichen Staates nicht erwarten, 
er muß aber vor ungerechter lung geſchützt 
werden. 


Bei dem Für und Wider, was für den einen 
und was für den anderen Standpunkt ſpricht, wird 


fehle hinauszuſenden und Nachrichten von draußen 
zu erhalten. Neben ihm ſpielt Miſſitſch eine Haupt⸗ 
rolle, der andere General, dem ſeine Verdienſte um 
den Krieg den Titel Wojwode eingetragen haben. 
Der dritte im Bunde iſt der Kronprinz Alexander. 
Letzterer iſt nicht ftändig im Hauptquartier, kommt 
aber täglich von der Front nach Kragujewac, um 
hier im Hauptquartier kurze Zeit zu verweilen. Von 
hier aus inſpiziert er die Truppen, macht gelegent⸗ 
lich einen Abſtecher im Automobil nach Wranja, wo 
König Peter ſeine im Augenblick der ſerbiſchen 
Gegenoffenfive unterbrochene Kur fortſetzt, und 
ſpricht auch gelegentlich in Niſch vor, um mit der 
Regierung zu konferieren. Kragujewac bietet heute 
aber nicht nur das Schauspiel der Verſammlung 
der hohen Kommandoſtellen, ſondern es hat auch 
einen Überfluß an eigenartigen Geſtalten, wie man 
ſie ſonſt nirgends wiederfindet. Als ich geſtern 
im Cafs Obrenowitſch bei einer Geſellſchaft von 
Offizieren ſaß, öffnete ſich plötzlich die Tür, und 
über die Schwelle tritt ein junger, ſchlanker Herr 
im ſerbiſchen Nationalkoſtüm, dem mit ſchwarzen 
Schnüren beſetzten braunen Rock mit der hellſchim⸗ 
mernden Patronentaſche quer über der Bruſt und 
dem Revolver an der Seite. Kleiner ſchwarzer 


Schnurrbart, ſchwarze lebhafte, beſtändig herum⸗ 


ſchweifende Augen, ein friſches Geſicht und eine 
ſchwarze Haarmähne, deren Locken ſich unter dem 
Barett hervordrängen. Er trat mit etwas theatra⸗ 
liſcher Bewegung und leicht tänzelndem Schritt her⸗ 
ein, grüßte mit einer raſchen Bewegung der Hand 


Intereſſe zu leiten haben. 


Dies findet aber 
nur ſeine Befriedigung, 


wenn der Grundfak zur 
allgemeinen Anerkennung gelangt, daß Kriegs⸗ 
gefangene wegen der vor ihrer Gefangennahme 
begangenen Handlungen von dem feindlichen 
Staate, in deſſen Gewalt fte find, nicht beſtraft 
werden dürfen, ſondern fur der Gerichtsbarkeit 
ihres Heimatſtaates unterſtehen. Die Ausſchaltung 
aller feindlichen Juſtiz muß nach den betrübenden 
Erfahrungen, die wir in dieſem Kriege leider 
machen mußten, als ein Gewinn für uns erſcheinen. 
Nur dann iſt der Schutz unſerer eigenen Krieger 
gegen ungerechte, von blindem Haß diktierte Ur⸗ 
eile und ſchmachvolle Beſtrafung in Feindesland 
gewährleistet. Dieſer Geſichtspunkt allein iſt von 
ſo ausſchlaggebender Bedeutung, daß alle anderen 
Erwägungen dagegen zurücktreten müſſen, ſelbſt 
wenn wir unſerſeits dann auch auf unſere Gerichts⸗ 
barkeit über mordende und plündernde Rufen ver⸗ 
zichten müßten. Der Sicherheit und Unverletzlich⸗ 
keit unſerer eigenen Landeskinder zuliebe 
werden wir dies gern tun. bl. 


Uriegs⸗Allerlei. 
General Litzmann über den Durchbruch 
von Brzeziny. 


Exzellenz Litzmann ſchreibht der „Täglichen 
Rundſchau“ zu ſeinem von uns Fu einer Zeit⸗ 
chrift entnommenen Brief: „In wohlwollender Abs 
icht, aber mit einer für mich recht peinlichen Wir⸗ 
ung haben mehrere deutſche Zeitungen einen vor 
Monaten von mir geſchriebenen Privatbrief 
veröffentlicht. Er war an eine mir verwandte 
Dame gerichtet und hatte den Zweck, ihrem mir ge⸗ 
ſpendeten 125 egenüber — Gott die Ehre zu geben. 

er Abdruck i folgt mein Wiſſen und jehr gegen 
meinen Wunſch erfolgt, auch mit verſchiedenen eb: 
lern und Dee nterſtreichungen. 

Band d aber iſt, daß mein Brief von dritter 
and durch Wendungen eingeleitet wurde, die ge⸗ 
eignet waren, Anſtoß zu erregen. Es war da ge⸗ 
| 17 worden, ich habe „den Durchbru der deut⸗ 

en Trupp pen aus dem ruſſiſchen Ring bei 
Lodz geleitet“ und „die Schlacht gewonnen“. Das 
entſpricht nicht den aloe erhältniſſen und 
erfordert ſchon aus kameradſchaftlichen Gründen 
eine Berichtigung. Die Wahrheit iſt, daß an dem 
Durchbruch nach Brzeziny (23. und 24. November) 
ein ganzes Reſervekorps beteiligt und daß die von 
mir damals 5e Garde⸗Diviſion Dee 
Korps unterſtellt war. Inſoweit eine „Leis 
tung“ des Geſamtunternehmens unter den damali⸗ 
gen Umſtänden überhau b war, konnte ſie 
garnicht in meinen Hä liegen, ſondern nur in 
denen des kommandierenden Generals vom Neſerve⸗ 
korps, und er — als Höchſttkommandierender auf 
jenem Teil des Krie a) auplatzes — Hat „die 

lacht gewonnen“. iſt mein dringender 
Wunſch, einer Legendenbimung entgegenzutreten, | übe 
die das Verdienſt eines von mir auh ver⸗ 
ehrten damaligen W unberü 


in eigen Lacht de 
eine 


chef 
General der atm 1, She von er 
Boyadel am Nachmittag des 24. oh auf 
dem Marktplatz von Brzeziny in feiner vornehmen 
Art mir den wärmſten Dank 9 eine mich wahr⸗ 
955 beglückende Anerkennu spelpro en den 
aß ich an jener der Wirkli keit 51 cht entſprechen⸗ 
den Einleitung A meinem Brie ni gänzlich 
Ute für jeden Leſer ſelbſtverſtänd⸗ 


und meine 5 in 
Dies umſo ante 


unſchuldig bin, 


krieges ins Heer eintrat, dem er ſeither angehört. 
Ich erkundigte mich bei ihm nach dem Namen des 
vielbeachteten Herrn. „Es iſt ein gar ſeltener 
Glücksfall, ihm zu begegnen“, antwortete mein 
junger Freund. „Er iſt immer in den Bergen mit 
ſeinem Komitatſchi⸗Bataillon, bald im Norden, bald 
im Süden Serbiens, überall und nirgends. Kurz, 
es iſt Tankoſitſch, der berühmte Major Tanko⸗ 
ſitſch, einer der volkstümlichſten Männer Serbiens, 
ein Typ, um den ſich ein ganzes Netz von Legenden 
ſpinnt. Das Volk nennt ihn kurzweg den General, 
den Wojwoden der Komitatſchis. Es iſt jener 
Tankoſitſch, den Oſterreich⸗Ungarn beſchuldigte, die 
Ermordung des Erzherzogs⸗Thronfolger in Sera⸗ 
jewo geplant und die Ausführung organifiert und 
geleitet zu haben. In der denkwürdigen Note, die 
Oſterreich⸗Angarn an Serbien richtete, forderte es 
ſeine Abſetzung, ſeine Feſtnahme und Auslieferung. 
Wiſſen Sie, wie man ihn bei uns nennt? Den 
Mann, der den europäiſchen Krieg entfeſſelt hat.“ 
— Alle Wetter, der Mann, der den europäiſchen 
Krieg entfeſſelt hat? Das iſt wahrlich keine Klei⸗ 
nigkeit! Ich ſehe ihn mir daraufhin mit doppelter 
Aufmerffamteit an, während er lächelnd am Tiſch 
ſitzt, ſein Glas Wein leert, große Rauchwolken in 
die Luft bläſt und den Offizieren Rede und Antwort 
ſteht. Er ſitzt etwas abſeits vom Tiſch in einer 
Stellung, als wäre er auf dem Sprunge, um ſofort 
beim erſten Alarm aus der Türe zu eilen. Man 
erzählt von ihm die aberteuerlichſten Dinge. Er 
it das Schulbeiſpiel eines ſoldatiſchen Abenteurers, 


ans Käppi und nahm zwiſchen uns Platz. An allen der ſein Leben mit der Kaltblütigkeit aufs Spiel 
Tiſchen zeigte ſich lebhafte Erregung und leiſes Ge⸗ ſetzt, mit der ein fanatischer Spieler fein. ganzes 


tuſchel. 


Die Offiziere begrüßten die Erſcheinung Vermögen auf den grünen Tiſch wirft. Er zählt 


mit lauten Begeiſterungsrufen. Neben mir ſaß ein beute 35 Jahre und läßt es ſich fett ſeinem fünf⸗ 
junger höflicher Offizier, Jowa Pantelitſch mit zehnten Jahre angelegen ſein, das Schickſal in un⸗ 
Namen, der früher in Paris journaliſtiſch tätig verſchämter Weile herauszufordern. Als Maze⸗ 
war, und der beim Ausbruch des erſten Baltan- donien und Albanien noch unter türkiſcher Herr⸗ 
7 


uns Deutſche vor allem das vater ländiſchel lich geweſen fein, ſei aber 


eee ſeſtgeſtellt hiermit zum Überfluß 
eſtrußland, an 1915, 


mann, 
General der Infanterle und kommandierender 
General.“ 5 


Bei dem Chef des Generalſtabes 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Feldarmee. 


Der militäriſche Mitarbeiter des „Berl. Tgöl. 

or a. D. Moraht, berichtet aus dem dend 
reich zungariſchen Kriegspreſſe equartier über eine 
Unterredung, die er mit dem Generalſtabschef von 
Hötzendorff hatte, folgendes: ährend der 
Worte des Chefs des Generalſtabes lag tiefer Ernſt 
auf den Zügen des Redenden. Meine Fragen be 
antwortete er mit jener herzgewinnenden Liebens⸗ 
würdigkeit, für die man nicht dankbar genug ſein 
kann, wenn man ſich e wie wenig 
Zeit die dienſtliche Tätigkeit dem Vielbeſ äftigten 
läßt. Vollkommene Beherrſchung des Willens und 
der Nerven ehe mir ſeine klare Ruhe und die 
ſtreng logi 5 e der Gedanken. Die uch 
Defenfine terrei Un arns, an welcher 
lands Rieſenheere bislang erſchöpften, iſt dsr 
Verbündeten aufgezwungen worden, nachdem ſie 
wiederholt den Angriff auf galiziſchen und polnt⸗ 
ſchen Boden vorgetragen hatten. Ein ſtilles Helden⸗ 
tum ringt ſeit geraumer 15 in den Karpathen 
oem eine furchtbare Saar E 

t, wie ich hier hervorheben will, der ffentlie 1 
00 nicht allgemein bekannt, daß im erſten 


dium des Krieg a8 der weitaus dien 
wiegende Teil der 109 10 Infanterie 
diviſtonen und 39 Kanallert onen auf die 


an e ele Darf 40 I er und 11 Ka⸗ 

valleriediviſionen ſi 1 um ſich 1 een 3 

malmung dann geg ſchland 

zäher Tapferkeit, n 1 9 ns alferf berg 55 S5. 

dingungen der Kriegführung haben die 

Aber f Verbündeten ihr Blut F e vergo golf, 
ehe dieſe, im großen Rahmen der öſt⸗ 

lichen K 


dere Aufgabe erfüllt den Feind 
während acht Monate 9 1 ehalten. 
Ebenſo wie in Galizien zeigt ſich au 10 nördli 


deutſchen SEN ein Wechſel der 
weiſen und defenſiv zung. Und 
mal iſt es auch er 1255 rufe e Maſſe, we e de 


hoffnungsvollſten deutſchen Anläufe zurückdämmt. 


Zum Schickſal der Leutnants v. Scgierſtadt 
und Strachwitz 


FR dem „Lokalanzeiger“ ein neues Doster m 
Geſtalt eines Briefes vor, den Graf Strachwitz aus 
dem Zuchthauſe in Riom unter dem 21. Februar 
e hat. Es heißt darin: In den zwei 
naten hier haben wir uns nur Hände und Ge⸗ 
113 gewaſchen, einmal durften wir uns allerdin Inge 
Füße abſpülen. Man ekelt ſich vor ſich | 
bei einem ſolchen Leben. Ich habe an Cambon u 
den e Ban aber nie eine Ant⸗ 
wort bekommen. avon, daß wir nichts geta 
haben, wovon man uns en den woche Vorwu 
machen kann, ſind er 1 ate an f Offtziere 
Deere gt, die uns Keen, ei wir uns freuen könn⸗ 
ten, ſolche Soldaten zu fein.“ 


Wie die Engländer mit Lügen arbeiten. 


Mit welchen Mitteln die Engländer verſuchen, 
85 in den Beſitz von Smyrna zu ſetzen, zeigt ein 
rief des Befehlshabers der vor Smyrna liegenden 
engliſchen und franzöff a 1 des Vizeadmi⸗ 
rals Pears, an den des Wilajets au 
in dem die Dhergabe aller ren und Batte⸗ 
rien, die ſich im Buſen von Smyrna befinden, ver 
langt wird, unter Hinweis darauf, daß unnötiges 


ſchaft waren, hatte er der Hohen Pforte in Konſtan⸗ 
tinopel nicht geringe Verlegenheiten bereitet. Man 
hatte eine große Prämie auf feinen Kopf geſetztz 
aber wo fand ſich einer, der bereit geweſen wärs, 
das Geld zu verdienen? Dann ließ er den Statt⸗ 
halter Bosniens verſchwinden. Im ſerbiſchen Heer 
bekleidet er die Stellung eines Majors. Er iſt aus 
der Militärſchule hervorgegangen und hat die 
regelmäßige militäriſche Laufbahn zurückgelegt, be⸗ 
fehligt aber heute ein ſelbſtändiges Komitatſchi⸗ 
Bataillon, das ſo etwas wie ein Totenkopf⸗Ba⸗ 
taillon darſtellt. Bei Beginn des Krieges beſtand 
es aus 800 Mann, heute zählt es deren nur noch 90f 
der Reſt iſt gefallen. Die gefährlichſten Unter⸗ 
nehmungen, die waghalſigſten Gewaltſtücke werden 
immer für das Bataillon Tankoſitſch aufgeſpart 
Er empfängt nur Befehle vom Oberkommando, und 
wenn ſolche nicht vorliegen, ſo geht er auf eigens 
Kauft auf Abenteuer aus. Da er aus den gefähr⸗ 
lichſten Unternehmungen ftets unverwundet hervor 
gegangen ift, jo glauben feine Leute, daß ihr Führer 
unverletzbar ſei. Ich kam, berichtet der Italiener, 
mit ihm ins Geſpräch, und er erzählte mir bei der 
Gelegenheit einige Epiſoden ſeiner aufregenden 
Vergangenheit. Als ich etwas über feine Zufunftsk 
pläne wiſſen wollte, wich er geſchickt aus, ſprang 
vom Stuhle auf, und führte die Hand militärisch 
grüßend ans Käppt. „Du willſt ſchon weg? Ja, 
wohin denn?“ fragten ihn die Offiziere. „Ich gehe 
dort hinüber“, war die ausweichende Antwort, 
während ſeine Hand eine beſtimmte Bewegung nach 
dem Horizont machte. Dann ging er mit ſeinem 
elaſtiſchen, tänzelnden Schritt und mit leicht then 
traliſcher 1 aus der Tür, um in der Ferne zu 
verſchwinden.“ 
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die Gemwerbetreibenden darauf aufmerkſam 


1. Oſterfelertag, Sonntag den 4. April 1915. 


Blutvergießen verhindert werden müſſe, zumal die] Betrachtet man dieſe auffallenden Merkmale des leumlampe entſtand, verbrannte ein Mann 0 
ruſſichen Armeen nach entſchedendem Liege im Bismarcſchen Schädels im Licht der Phrenologie, vollſtändig, ein anderer erſtickte. Ein zum arne le. geenan Macher Beich e ond Moana 


Kaukaſus vorrückten, die gegen Egypten unter⸗ 
nommenen Aktionen völlig ergebnislos und Kon⸗ 
ſtantinopel in Gefahr ſei, in die une der Vers 
bündeten zu fallen. Der Admiral verſpricht, die 
Bevölkerung zu entſchädigen, die ſchließlich nicht 
daran ſchuld ſei, daß Enver Paſcha und ſeine Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen ſich von dem falſchen Deutſchland 
zum Kriege aufwiegeln laſſen. 

„Tanin“ ſagt zu dieſem Schreiben, wenn es ohne 
Unterſchrift wäre, ſo müßte man an einen plumpen 
Verſuch glauben, Englands Anſehen vor 
der Welt herabzuſetzen; der engliſche Vize⸗ 
admiral werde ſich übrigens inzwiſchen überzeugt 
haben, daß das ganze Osmanenvolk Geſinnungs⸗ 
genoſſe Envers ſei. 


„Bringfriede“. 


Einem mecklenburgiſchen Landſturmmann, der 
in der Feſte Boyen bei Lötzen lag, war ein Mädel 
geboren, und der glückliche Vater erhielt zur Taufe 
Urlaub nach Hauſe. Dort traf aber auch ein Schrei⸗ 
ben ein, in dem die Offiziere der Kompagnie, 
mit dem Hauptmann an der Spitze, und die Mann⸗ 
ſchaften ſeiner Korporalſchaft ſich erboten, bei dem 
Kinde ihres Kameraden Gevatter zu ſtehen. 
Für dieſes wurde der neue, aber bedeutungsvolle 
Rufname „Bringfriede“ in Vorſchlag gebracht und 
mit Freuden angenommen. So wird das Kirchen⸗ 


ſo wie Gall und Schewe ſie aufgeſtellt haben, ſo er⸗ 
geben ſich manche Schlußfolgerungen, die erſtaun⸗ 
lich gut zur Charakteriſtik Bismarcks paſſen. Die 
plötzliche Vorwölbung des unteren Teiles der Stirn 
bedeutet in der Phrenologie Sinn für Objektivität, 
Sinn für das Wirkliche und die Gegenwart. Schewe 
erklärte ſtets, daß Perſonen mit ſolcher ſtark beton⸗ 
ten Wölbung in beſonders hohem Maße fähig 
feten, Dinge und Ereigniſſe fo zu ſehen, wie fie in 
Wahrheit ſind. Im weiteren laſſen das Zurück⸗ 
weichen der Stirn und die darauf folgende Abrun⸗ 
dung die Fähigkeit des Vergleichs und der Deduk⸗ 
tion erkennen. Daneben iſt auch Idealismus, Be⸗ 
geiſterungsfähigkeit und Patriotismus angedeutet. 
Am ſtärkſten zeigt ſich am Bismarckſchen Schädel 
die Willenfeſtigkeit. Die beiden Wölbungen an 
ſeinem Hinterhaupt, die beinahe die Höhe der 
Ohrmuſchel erreichen, laſſen auf ſeine Liebe zu 
Kindern und auf die Gabe, ſich vollkommen auf 
einen beſtimmten Gegenſtand zu konzentrieren, 
ſchließen. Die Wölbung dagegen, in denen die 
Phrenologen Vorliebe für Schmeichelei zu finden 
glauben, fehlt an Bismarcks Schädel vollkommen. 


Fenſter hinausgeworfenes Kind konnte unver⸗ 
letzt aufgefangen werden. Fünf Perſonen 
wurden über Leitern gerettet. 

(Lord Rothſchild operiert.) Aus 
London wird telegraphiert, Lord Rothſchild 
mußte ſich einer ſchweren Operation unter⸗ 
ziehen. Nach der Operation war der Zuſtand 
des Patienten befriedigend. 

(Ein chineſiſcher Staatsbeam⸗ 
ter wegen Landesverrats hinge⸗ 
richtet.) Der Unterſtaatsſekretär im chineſi⸗ 
ſchen Finanzminiſterium Wantſchung wurde 
hingerichtet, weil er wichtige Regierungsdoku⸗ 
mente an japaniſche Agenten verkauft hatte. 

(Die Schiffsſtrandung bei Kap 
Spartel.) Das Reuterſche Bureau meldet 
aus Madrid vom 29. März: Der engliſche 
Dampfer „Troſtburg“, der bei Kap Spartel ge⸗ 
ſtrandet iſt, befindet ſich in gefährlicher Lage. 
Die zu Hilfe geeilten Schiffe haben wegen 
Sturmes nach Gibraltar zurückkehren müſſen. 
Einige Mann von der Beſatzung befinden ſich 
noch an Bord. 


Nachher Beichte und Abendmahls⸗ 
feier. Derſelbe. Der Kindergottesdienft fällt aus. Abends 
6 Uhr: Gymnaſialoberlehrer Oſtwald. Kollekte zur 
Verbreitung chriſtlicher Schriften unter den Truppen. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm 10 Uhr: Gonesdlenſt. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. — Kriegskollekte zur Verbreitung chriſtlicher 
Schriften unter den Truppen. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Evers. Nachher Beichte und hl. Abend⸗ 
mahl. Nachm. 5 Uhr: Gottesdlenſt. Feſtungsgarniſon⸗ 
pfarrer Bandlin. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Vormittags 91 Uhr: Predigt⸗ 
Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9½ Uhr. Paſtor 
Wohlgemuth. 

ee Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

indt. 


St. Georgenkirche. Uhr: Gotlesdlenſt. 
Pfarrer Heuer. Nachher Beſchte und Abendmahl. Vorm. 
11° , Uhr: Kudergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachmittags 
5 Uhr: Hottesdienſt. Derſelbe. — Kollekte für Ver⸗ 
breitung chriſtlicher Schriften unter den Truppen. 

Evangel. Kirchengemeinde Nudat⸗Stewten. Vorm 9, Uhr: 
redigt⸗Guttesdienn mit Feier des heiligen Abendmahls. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Varmittags 10 Uhr: 
Goiltesdinſt in Gramtſchen. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt 
In Leibllſch. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Sottesdienft, l. A. Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Bajedom. 

Evangel. Kirchengemeinde Reutſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Reutſchtau: Gottesdienſt, danach Abendmahl. Pfarrer 
Lehmann 


Vormittags 9½ 


buch der Gemeinde Kambs bei Röbel in Mecklen⸗ A Evangel. Kirchengemeinde Lultau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr: 
burg noch fernen Geſchlechtern Kunde davon geben,... — — —.. & (Unf 1 1175 n SE 55 9 55 80 iſchen Biene in Lulkau, Beichte und hl. Abendmahl. Pfarrer 
wie treue deutſche Kameradſchaft ſich ſprachſchöpfe⸗ ; ch lachtſch es.) „Morning Poſt“ mel⸗ iltmann, : 2 
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Bismarck »Phrenolosgie. 


Von jeher hat die eigentümliche Schädelbildung 
Bismarcks das Intereſſe der Phrenologen von Be⸗ 
ruf oder Neigung erregt. So hat ſchon vor dreißig 
Jahren Paul Lindau an der Hand der Schaperſchen 
Bismarckbüſte, die auf genaue Schädelmeſſungen 
zurückging, einen intereſſanten Aufſatz über die 
Kopfbildung Bismarcks veröffentlicht. In dieſem 
Aufſatz hieß es unter anderem: Die Schädelbildung 
des Fürſten Bismarck iſt ganz außergewöhnlich. Der 


Univerſitätsprofeſſor Geheimer Hofrat Dr. 
Otto Cruſius in München iſt zum Präſidenten 
der Akademie der Wiſſenſchaften und zum 
Generaldirektor des Konſervatoriums der 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen des Staates 
ernannt worden. 

Wie aus Köln gemeldet wird, iſt von 
Othegraven, der vieljährige Präſident des 
Kölner Männergejangvereins, am Montag, 
87 Jahre alt, geſtorben. Im April 1914 trat 
er wegen hohen Alters vom Amt zurück. 

„Times“ meldet aus Ottawa: Im Unter⸗ 


„Moreno“, das am Freitag von Hamp⸗ 
ton Roads abfuhr, ſtieß in derſelben Nacht 
mit der Bark „Delaware“ von Newcaſtle zu⸗ 
ſammen. Die Bark ſank, der „Moreno“ iſt 
geſtrandet. Er wurde Sonntag früh wieder 
flott gemacht und feste feine Reiſe fort. Er iſt 
anſcheinend unbeſchädigt. Die Beſatzung Der: 
Bark erzählte, daß das Steuer des „Moreno“ 
ſchlecht funktioniert habe. 
(Schiffszuſammenſtoß an der 
Miſſiſſippimündung.) Einem Lloyds⸗ 
Telegramm aus New Orleans zufolge iſt der 


10 Uhr in Gr. Bölendor; Hierauf heil. 
Abendmahl. Pfarrer Prinz. 

Evaugel. Gemeinschaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vormittags i, Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5% Uhr: Jugendverein. 


2. Oſterſeiertag, Montag den 5, April 1915. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft, 
Pfarrer Jucobi. Nuchher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derselbe. Vorm. 112, Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Jacobi. Avends 6 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. — Kollekte 
für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg. 
Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Bottesdienft, 
Superintendent Waubte. Danach Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. — Kollekte für die Kleinkinder⸗Bewahranſtalten. 
Harnifon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garn ſſonpfarrer Bandlin. Nachm. 5 Uhr: Gottesdlenſt. 


Gottesdieuſt. 


Kopf des Kanzlers iſt, wie die Meſſungen klarge⸗ hauſe ſagte der Marineminiſter, er glaube, amerikaniſche Dampfer „Heredia“ im Nebel Feſtungsgarniſonplarrer Bechherrn. 

ſtelt haben, durchaus nicht groß, als er zu ſein daß der kanadiſche Polarforſchee Stefanſſon mit dem engtiſchen Dampfer „Pariſian“ hehehe eeuc theol Wohigemult. 0 bb 

ſcheint, ja, im Verhältnis zu dem übrigen Körper mit feinen zwei Gefährten verloren ſei. So- zuſammengeſtoßen. „Pariſian“ ſtrandete an tee Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 
22 A N 5 ; 7 11 2 . di. 

iſt er eher klein als groß zu nennen. Ungewöhnlich bald das Eis breche, würden drei Dampfer der Mündung des Miſſiſſippi. Beide Dampfer St. Georgentirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

ſtark entwickelt iſt der untere Teil des Stirnbeins. auf die Suche nach den Vermißten gehen. find ſchwer beſchädigt. Die „Heredia“ brachte Johll. Nachher Beichte und Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: 

Über den Augen und der Naſenwurzel bildet die noch den Küſtendampfer „Theodore Weems“ Goltesdienſt. Pfarrer Greger. — Kollekte für die Klein⸗ 


Stirn eine auffallende Wölbung, und nachdem ſie 
ziemlich ſcharf abgefallen iſt, ſteigt ſie wieder an 
und bildet in ihrer Linie zum Scheitelpunkt des 
Schädels über den Ohren einen faſt regelmäßigen 
Kreisausſchnitt. Das Hinterhaupt fällt auch ziem⸗ 


lich plötzlich ab und iſt auffallend ſtark an der € 


Stelle, wo es ſich mit dem Nacken vereinigt. Von 
klaſſiſch⸗ſchönem Schnitt find die Augen und das 
Profil der Naſe. Das am meiſten Charakteriſtiſche 
aber ſind das gewaltige, ſcharfumgrenzte Kinn, das 
imſtande ſcheint, Eiſen zu ſpalten, und in zweiter 
Linie die buſchigen Augenbrauen, die von ganz 
ungewöhnlicher Länge und Stärke ſind. Der untere 
Teil der Stirn iſt von tiefen Furchen durchzogen, 
der obere Teil dagegen ganz glatt und glänzend. 


Mannigfaltiges. 


(Gemeinſam in den Tod gegan⸗ 
gen.) Dienstag Vormittag wurde der 67 
Jahre alte Rentier Friedrich Weber und ſeine 
hefrau Luiſe, geborene Warbeck, 61 Jahre 
alt, in ihrer Wohnung, Berlin, Schäfer⸗ 
ſtraße 11, tot aufgefunden. Weber hat ſeine 
Frau anſcheinend mit deren Einverſtändnis 
erſchoſſen und ſich dann ſelbſt erhängt. Der 
Grund zu der Tat iſt in ſchlechter Vermögens⸗ 
lage zu ſuchen; eine Schuld Dritter kommt 
nicht in Frage. 

(Bei einem Brande in St. Gal⸗ 
len), der infolge Umwerfens einer Petro⸗ 


zum Sinken. 


Gedankenſplitter. 

Ein Wort geprägt in großer Zeit, 

Soll Herz und Sinn uns Herzliche 
Daß wir zu Deutſchlands Herrlichkeit 
Auch ferner unſer Beſtes geben. 
An unſrer feſten Schutzwehr bricht 

In Oſt und Weſt des Sturmes Welle, 

in jeder Mann tut ſeine Pflicht. 
„Wir halten durch“ auf alle Fälle! 


Kirchliche Nachrichten. 


Karfreitag den 2. April 1915. 


kinder- Bemwahrantalten. 

Evaugel. Gemeinde Nudak⸗Stewken. Vorm. 9½¼½ Uhr: 
Leſegotlesdienn. 

Evangel, Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags 10 Uhr; 
Gottesdienſt mit Abendmahlsfeier in Kompanie. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr: 
Pledigtaottesdienſt mi Feier des heiligen Abendmahls in 
Sachſenbrück. Nachm. 1 Uhr: feredigt⸗Gottesdienſt mit 
Feier des heiligen Abendmahls in Dtilotihin, Pfarrer 
Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm 10 Uhr in Neubruch: 
Goltesdieuſt. Beichte und Abendmahl. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Luben: Goltesdienſt Wfarıer Lehmann. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vormittags 10 Uhr; 
Gottesdienn in Goſtgau, Beichte und heiliges Abendmahl. 
Pfarrer Hiltinanı. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Vöſendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Penſau:“ Goltesdieut. Hierauf hl. Abendmahl. Pfarrer 


Prinz. 
Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm 10 Uhr: GBottesdienft | Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 


mi Abendmahl in Graukſchen. 


10 Uhr: Predigt. Prebiger Beuſch. 


Bekanntmachung. 
Es iſt in letzter nachung. 
kommen, daß Perſonen, welche 
a. den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 
werbes anfingen, 
b. das Gewerbe eines anderen über⸗ 
nahmen und fortſetzten und 
o. neben ihrem bisherigen Gewerbe 


Vom 


Velanntmachung. 


1. April wird der Gaspreis 


für Beleuchtung und Heizung auf 


Obst-, Allee- und Zierbäume, | 


Koniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen. 


Sohn, Praust (Danzig), 


A. Rathke & 


Baumschulen. 


Kataloge frei! 


Keine 
Futternot! 


Baut möglichſt viel 
Futterrüben ! 
Roſtenloſe 
Zuſendung des Buches 
Zutterrübenbau 


4 | und Futterrubenſamen⸗ 
Sonder⸗Anugebol! 
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oder an Stelle desſelben ein D ssi i i als eye Koss 

andebes Gen Wellnes e ö — Samen erstklassig und hochkeim fähig.. 5 

von hier aus erit zur Anmeldung des⸗ ...... ... 1057 (Ahle) Sof. 

ſelben angehalten werden mußten. + n meinem Neubau Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗Ecke 12/14 ſind ſchreiden. Po ſt⸗ 
) 


Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, 


u machen, daß nach § 52 des Gewerbe⸗ 
1 5 0 5 vom 24. Juni 1891 bezw. 
Artikel 5 der hierzu erlaſſenen Aus» 
führungsanweiſung vom 4. November 
1895 der Beginn eines Belriebes 
vorher oder ſpäleſtens gleichzeilig 
mit demſelben bei dem Gemeinde⸗ 


gebote ſind bis Dienstag den 6. April 
d, J. an Herin Förſter Neipert in 
Thorn zu richten. 

Thorn den 26. März 1915. 


feſtgeſetzt. 
Thorn, im März 1915. 5 


Elektrizitätswerke Thorn, mit drei Schaufenſtern, ca. 33 qm groß, 


Mittelladen 


Abt. Gasauſtalt. 


16 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 980 Mark. 
Originaloreis des Loſts Nl. 3 22 um de en Nag 


nahme 20 Pfg. teurer. 
; Beſtelungen erfolgen am beften auf dem Abſchnitt einer Peſtanweſſung, die 


vom 1. 4. noch folgende Läden zu vermieten: 


1 Eckladen 


den, ſowie ! wohnung s« 
1. od. 2 El 8 Sinmer u. Zub bald od. | "nodiert, d. Etage, 
fpäter zu vermieten. Rinarıd Kohnert. 


Allſtädl. Markt 12, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, mit Bas, 


Näheres Heiligen eiſſtraße 16. 


karte genügt. 


Behandlung gründlich und dauernd 


Schulſtraße 15, 3. Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von jofort 
ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart. Fiſcherſtraße 59. 
Bromvergerſtraße 43 und 45, 
5 Zimmer nebit Zubehör, part., 


oder 


ſoſort zu vermieten. 


i Der Magiftrat. bis zu 5 Mark nur 10 Yfg. kostet und ſicherer als ein einfacher Brief ift, 


. ; Schlachtpferde Domhbrowehi, finigl. hieß. Selteriecinnehmer, 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036, 
kauft zu zeitgemäß höchſten Preiſen jarden⸗Stube, 7 Mk., per ſof. z. verm 


. Roßſchlächterei W. Zenker. Kleine Wohnung |5: eritagen Friedrichtraße 1012, 
Telephon 465. Brückenſtraße 22, | Möbl.Vorderz 15 N. 2 5. Gerechteſtr. 38. 


4 Zimmer nebft Jubehör, part., 
Parkitraße 6, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 
Zu erfragen Gerberſtraße 27, 2. 


Gut mädl. Vorderzimmer 


zu vermieten. Talſtrage 42, 3, links. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinett und Zubehör, zu 
vernieten. Neuſt. Markt 1, 3, rechts 
2 Zimmerwohnnug an ruhige Mieter 
von ſof. od. ſpät. zu verm. Gerſtenſtr. 8, 2. 
Möbl. Zimmer mit guter Penſion 
zu, vermieten. Gerſtenſtraße 9a, 1 Tr. 


Wilhelmſtadt. 


Hochherrſchaſtl. 6⸗Zimmer⸗Woh · 
nung a Wunſch Pferdeſtall, 3⸗Zimme⸗ 
Wohnung. 31 Mk. p. Mt., 1 Din 


J⸗Jimmer⸗Balkonwahnung, 
1. Et., Innenſt. z. v. Ausk. ert. Breiteſt. 33,2. zu vermieten. 
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